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Drittes Buch. 

ondre Statistik der Intendantschaf ten, aus welch 
das Königreich Neu -Spanien besteht, — Ihr Ti 
ritorial' Umfang und ihre Bevölkerung, 



Achtes Kapitel. 

Ueber die politische Eintheilung des mexicanischen Territo- 
riums ^ und über das rerhäUnis der Bevölkerung der In- 
tendant Schäften zu ihrem Territorial - Umfang. — yorzüg- 
lichste Städte, 

Ehe wir das Getnahlde der besondern Statistik der neu- 
spanischen Intendantschaften aufstellen, wollen wir erst die 
Principien untersuchen, aufweiche sich diese neuen Terri- 
torial - Eintheilungen gründen. Diese Eintheilungen sind 
den neusten Geographen völlig unbekannt, und wir müssen 
hier wiederholen, was wir weiter oben schon in der Ein- 
leitung zu diesem Werk gesagt haben, dals unsre General- 
Karte, in dem mexicanischen Atlas, die einzige ist, welche 
die Gränzen der Intendantschaften, so wie sie seit 177Ö be- 
stimmt worden sind, angiebt. 

Herr Pinkerton hat in der zwoten Ausgabe seiner Neuen 
Geographie ♦) den Versuch gemacht, eine ausführliche Be- 



*) Man kündigt gegenwärtig (Bibliotheqiie aniericaine , 1808. 
IVro. I).) an, dafs 2ir. Pinkerton meine Manustripte bei seiner 
Arbeit über Mexico benutzt habe. Mit der gewöhnlichen Of- 
fenheit meines liaraktcrs habe ich wirklich Hrn. 13ourgoing, 
Ilrn. Alexander Labordc und einigen andcru eben so vcreh'» 

lluinholdt I\eu*Span, JI, X 
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schreilmng der spanischen Besitzungen in dem nördlichen 
America zn entwerfen, und melirere sehr genaue Nachricht 

ten , die er aus dem Viajero universal gezogen , unter die 
sehr unbestimmten Angaben gemischt t welche er aus dem 
Dictionnär des Herrn Alcedo genommen hatte« £r wähnt 
sich üher die wahren Territorial - Eintheilungen Neu>Spa-> 
niens ganz besonders unterrichtet, und sieht dennoch die 
Provinzen von Sonora. Cinaloa ondPlmeria als Theile von 
Neu» Biscaya an. £r theilt das» was er das Domän von 
Mexico tiennt, in die Distrikte Neu* Gallzien » Panuco, 
Zacatula u. s. w. — Auf gleiche Weise könnte man aber 
auch sagen 9 die grofsen Eintheilungen Europa's seyen Spa« 
nien» l^angnedoc^ Catalonien^ dio Arrondissements vonCa- 
dix und Bordeaux. 

Ehe der Minister von Indien, Don Jose de Galvez, die 
neue Administration eingeführt hatte ^ umfaiste Neu- Spa- 
nien: I) das Keyno de Mexico ; 2) das Reyno de nueva Ga« 

rwßgnfftjbKteü Gelehrten mehrere handschriftliche Noten initg^» 
theilt.^ .]9ie aber liaibe ich das Hrn. Pinli^ton gethan; ancli 
honnte mich dl« Art, wie er mich, vor meiner Zurachhijaift nach 
Europa, in seber Geographie behandelt hatte , nicht sa fremid- 

schafllichen Verhältnissen mit ihm einladen. Hr. Pinlterton, 
ein eben so unrichtiger, als kühner Compilator, findet in dcm^ 
' ihm eigenen. Style alles, was den Ideen entgegen ist, die er 
sich auf seiner Schreibstube ausgebrütet hat, „lächerlich, wi- 
derlich und abgeBchmackt.'' Da er nicht wufiite» da£i die Harte 
▼OB La Croa nach der des Paters Ganlin gemacht ist, lafiH er 
den Flossen einmal heipen andern Lauf» als die er in jener * 
Karte angeseigt findet, und treibt den Scepticismns so weit, 
clafs, nach seiner Meinung, der \ erfasser der Reise nach der 
^ Terra fcrma, Hr^Depons, nicht einmal den Namen des Lan- 
des weifs, in welchem er sich vier Jahre aufgehalten hat! 
Besonders aber tragen die Pfoten, welche die neue Ausgabe 
▼on Um^ PinlLertons jOeograpliie begleiten, bios dasu bei, die 
üüsdiesten Ideen über die Fhjsik und die beschreibende Na« 
Inrgesehichte m verbreiten«. 
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licia; 3) ds8 naevoReyno de Leoa; 4) die Colonia del niie* 
vo Santander; 5) dfe Provincia de Texat ; 6) die Provincia 

de Cohabuila; 7) die Provincia de nueva Biscaya; 8) die Pro- 
vincia de la Sonora ; 9) die Provincia de nuevo Mexico ; und 
10} Ambas Californias , oder die Provinzen von Alt« nnd 
Nen-Califomien* Diese alten Bintheilongen werden in dem 
Lande selbst noch sehr häufig gebraucht. DieGriinze, die 
^Ncu- GalHcien von Reyno de Mexico scheidet, zu welchem 
anch ein Theil des alten Königreichs Mechoacan gehört» ist 
zugleich die DemarcadonsÜnfe der Jurisdietfon der beiden 
Audienzen von Mexico und Guadalaxara. Diese Linie , 
welche ich indefs auf meiner Generalkarte nicht angeben 
konnte, folgt den jUnnssen der neuen Intendantschaflien 
nicht ganz* genau. §!e beginnt an der Kü6te des mexi<lani- 
schen Meerbusens , zehn Stunden nördlich von dem Flufs 
Pannco und der Stadt Aitamira, bei Bara Ciega, und durch- 
achneidei die Inti^ndantschafl von St; Lnis Potosi bis zo den 
Bergwerken von Potosi und Bernalejo. Von da zieht sie'sidi 
längs der südlichen Grunze der Intendantschaft von Zacfite- 
cas nnd der westlichen der Intendantschaft von Guanaxuatp» 
mitten durch die Intendantsdmft von-Goadalaxara, zwischen 
Zapotlan und Sayula, Ayotitan und der Stadt de la Purifica- 
tioUf auf Guatlan« einen der Häfen am stillen Ocean. Alles 
was nordwärts von dieser Linie liegt, gehört zu der Au- 
dienz von Guadakxara ; alles, was südlich» zu der Audienz 
von Mexico. " ' ' 

In seinem gegenwärtigen Zustand ist Neu -Spanien in 
zwölf Intendantschaften ab^etbeilt, zu denen noch drei an- 
dre, v<on der Hauptstadt Hehr weit entfernte Districte kom^ 
meu, welche den blofsen Nahmen Provinzen behalten ha- 
ben. Diese fünfzehn Eintheilungen sind folgende : 
h Unter deir gemäfsigten Zone, ga^ooo Quadratmeilen , 
> mit 677,000 Menschen, iron denen je 8 auf «ine Quadrat« 
meiie kommen* ' ^ 

I • 
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. A. NöriUiohe Gegend^ inne]» Ge^d. 

'I, Provincia de nuevo Mexico^ längs dem Rio del 

Norte» nordwärts von dem Parallel - Krei$ von 31 

Graden. , 
2m Intendencia de nueva BUcaya^ südwettUeb vom 

Rio del Norte, anf dem Central- Plateau , das sich 

von Durango bis Chihuahua sehr schnell herabsenkt. 
B» Nord' West 'Gegend^ am groAen Ocecn. 
3« Provincia de la nueva California , oder Nord* 

west- Seite der spanischen ßesitzangen in Nord-Arne- 

4« Provüiüa de la antigua California. Ihre sfid- 
liebste Spitze trift sehen unter die heifse Zone. 

5» Intendencia de la Sonor a. Der südlichste Theil 
von Cinaloa, worin die berühmten Bergwerke vonCo- 
^ paU und vom Rosario liegen« und auch schon Uber 
die Wendesi Ael de» Krebses hinaus reidiend» ' 
Nord» Ost •Gegend^ am Golf von Mexico. 
6» Intendencia de San Luis PotosL Sie umfaist die 
' Provinzen« Texas« die Colonia de nuevo Santander 
und Cohafanila« vom nuevo reyno deLeiMi« und die- 
• Districte von Charcas, Altamira, Catoree und Ramos« 
Diese letztem Districte machen die eigentlich söge« . 
nailnte Intendantsdiaft* von Sai^ Luis aus* Der mittäg« 
' liehe Theil , der sich sOdüch von der Barra de San- 
tander und dem Real de Catorce erstreckt« gehurt zur 
heiisen Zone. 

XL Unter der heifsen Zon^. 36^9X> Quadratmeilen mit^ 
.5,160,000 Menschen« von denen 141 auf jede Quadratmeile 
kommen. - ^ 

D. Central» Gegend. 
7. Intendencia de Zacateeas^ den Thdl ausgenonw 
nien , welcher sich nördlich von den Bergwerken von 
f resiuUo erstreckte 
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8« Intendenda de Guadalaxara. 
g, Intendenda de QuanaxuatOm 
lO. Intendenda de ValLadolid» 
ZI. Intendenda de Mexico^ 
13. Intendenda de la Pmhla. 
13, Intendenda de Vera 'Cruz. 
E. Süd' West 'Gegend. 
: 74« Intendenda de Oaxaea» 
15, Intendenda de Merida, 
Diese Eintheilungen gründen sich auf den ''physischen 
Zustand des Landes. Wir sehen, dafs heinah sieben Acht- 
thetle der Bewohner unter der beiiflen Zone leben. Die Be- 
TÖlkernng ist, je weiter man gegen Darango und Chihuahua 
kommt, um so dünner gesät In dieser Rücksicht hat Neu- 
Spanien eine auffallende Aehnlichkeit mit Indostan» das 
auch nördlich an beinah völlig nnangebaute und unbewohnte 
Gegenden gränzt Von deb fünf Millionen ; die die Aequi- 
noctial- Gegenden von Mexico einnehmen, bewohnen vier 
Fünftheile den Rücken der Cordillera, oder der Plateau's, 
welche über die llleeretfläche ao bodi erhaben iindf als di« 
Strasse auf dem Mont-Cenis. 

Betrachtet man die Provinzen von Neü- Spanien in Ab- 
mcbt auf ihre Handelsverhältnisse, oder nach der Lage der 
Küste 9 die sie unmittelbar berühteut so kann man es in drei 

Gegenden abtheilen : 

I. Innere Provinzen , die ^ich nicht bis an die Küsten des 
Oceans erstrecken« 

I. Nuevo Mexico. 
a. Nueva Biscaya. 
3» Xticatecas» 

4. XS^uanäxuatö, 

II. See • Provinzen^ {^n der östlichen Küste , gegen Eu- 
ropa gewandt; 

5, San Luis PotosL 
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» 

6, V era - Cruz, 

7« Merida oder STucatan. • 
IIL See 'Provinzen^ am der westlichen Küste ^ gegen ' ' 
Asien gewandt; 
8» Ne,u - Californien* 

Alt^Cal^ornienm 
I©. Sonora. 
' II. Guadalaxara. ^ 
12. Falladolid. 
. jg. Mexico. . , ^ 

14. Puebla, 

15, Oaxaca, 

Wenn sich die Kultur von Mexico dereinst. weniger tat dem . 
Central- Plateaa» oder anf dem Rücken derCordillera» ver- 
einigt haben wird, und die Küsten angefangen, sich zu be- 
völkern , werden diese Eintheiiuogen gewifs ein groDses {K^ 
liclsdies Interesse haben. Die westlichen Seeproviozeouwer- 
den ihre Schiffe nach Notka» : nach China nnd Grofs-Indlen 
schicken. Die Sandwich - Inseln, welche von einem wil- 
den > aber industriusen und unternehmenden. Volke bewohnt 
aind^ scheinen eher dazu bestimmt za s^n, mexicanische» 
al9 europäische Colonlsten zu erhalten. Sie enthalten sehr 
wichtige Pliitze für die Nationen, welche den Entrepot- 
Handel im.giofsen Opean treiben. Bis jetzt. haben die Be* 
wohner von Neu -Spanien und Pera zwar von ihrer glQckli« 
chen Lage auf einer, Asien und Neu -Holland entgegenge- 
setzten, Küste keinen Vortheil ziehen können, ja die Pro- 
dukte der Südsee- Inseln sind ihnen nicht einmal bekannt 
Den Brodfrochthaum und das Zuckerrohr von Otaheiti aber, 
diese köstliche Pflanze, deren Bau den glücklichsten Einüufs 
auf den Handel der Antillen gehabt hat, werden sie einst» 
statt aus. den ihnen zimlichst.lieg^den Inseln» von Jamatca» 
der Havanna und von Caraccas erhalten l Wie viele Mfihe 
haben sich die vereinigten Staaten von Nord -America seit 
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zehen Jahren gegeben 9 um sich eiaen Weg gegen die West- 
Küsteo zu l^&eD» diefe Küiteiiy ta ixrelchen die Mexicaner 
die scfadoflten Häfeo^ ohne Leben and Händel» besitzen! 

Nach der alten Eintheilung des Landes hatte dasi?ey/zo 
de nueva Oalicia über vierzehntausend Quadratmeilen 
Flächeninhalts, und nähe an einer Million Bevrohner. £s 
mnftftte die Intendantschaften yon Zacatecas und Guada* 
laxara ♦) , nebst einehi kleinen Theil von der von San Luis 
Potosi. Die, . heutzutag mit dem Nahmen der sieben Inten- 
dantschaften voQ Guanaxoato» ValladoUd öder Mechoacant 
Mexico 9 Paebla» Vera*Crnz, Oaxaca and Merida bezeich« 
neten Gegenden bildeten, mit einem geringen Antheil an 
der Intendantschaft von San. Lnis Potosi ^) das eigentlich 
sogenannte* Re^no de Mexicö* Dieses Königreich hatte also 
27,000 Quadratmeilen Flächeninhalts mehr, und nahe an 
fUnfthalb Millionen Menschen. * 

£ine andre, gleich alte, nnd sicherer bestimmte Ein. 
thellnng Neo»Spaniens nntencheidet das eigentliche 
Neu-Spanien von den Provincias internas. Zu den 
letztern gehört, mit Ausnahme der beiden Californien, Al- 
les, 'was nördlich und nordwestlich vom Königreich Nea- 
Galfzien liegt, demHcb: i) das kleine Königrefdi Leon; 
a) die Kolonie yon Neu-Santander ; 3) Texas; 4) Neu- 
Bjscaya; 5) Sonora; 6) Cohahnila; und 7) Neu -Mexico* 
Man unterscheidet die Provindas internas del Vireynato^ 
welche 78i4QuadratmdIen umtosen 9 von den Provincias 
internas de la Commandancia (von Chihuabua,) welche 
2779 zu einer General - Capitänschaft erhoben wurden, und 
59,375 Qnadratmeilen Flächeninhalts haben. Von den zwölf 

neuen Intendantschaften liegen drei in den Innern Provin« 

* ' * 

4) Mit Ausnahme der siidltclisten Seite, in weleber sich der Vul* 

can von Colima und das Dorf Ayotitan befindet. 
**) DermilUglichite Xiieii^ den der Flufs Fanuco durchschneidet. 
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zen , neiiinch : Darango » Sonora und San Luis Potosi. Üe- 
brigens darf nicht vergessen werden, dals der Intendaiit von 
San Ltiis.dem Wtceköidg, blös In Besag mf LeeUf Santanr 
der und die eeitier Residenz am nächsten gelegenen Dtstriete» 
vonCharcas, Catorce und Ältamira, direct unterworfen ist. 
Die Gouvernements von Cohshaila und Texas gehören zwar 
«Qch mt Intendantschaft von San Lnis Potoili sind aber der 
Comandancla general :Von Chihtiahua direct untergeordnete 
folgende Uebersichten können einiges Licht auf diese sehr 
^verwickelten Territor^l-.^intiieiUmgen werfen. Ihnen zu 
^olge wird also ganz Neu -Spanien elngetheilt In; • 

A. Provincias sujetas al Virey de nueva JEspana; 
' ' 59,103 Quadratmeilen mit 547,790. Seelen. 

Die zehti Intendantschafte^n J)Aexico« P.v^ki» Veracmz^ 
OsKnea» Merid^y :Va})ftd(»>l<i^ Guadalaxsra» Zacate« 
cas, Guanaxuato und San Luis Potosi;. (ohne Coba» 
huüa und Texas.y 

die beid^ Californier«"/ - 

B. - Propiwdas sujetas al \ Cßrfuindamte^ ^enerat de 
provincias internas , 59^75 i^Quadratm^ilen mit 359^200 
Seelen. . • « 

Die beiden IntendantsK^t^Qü ?on DnnMige nnd Sonoraj 
' die Provinz Neu- Mexieo; . . , . .* 

Cohahuila und Texas. 

Ganz lA^T Spaniel»» xxMTS Quac)ratmeilen mit 5»837j|oo 
Bewohnefb. - , » » . 

• Diese Uebersichten liefern die Fläche der Provinzen nach 
Quadratmeilen , dereti 25 auf einen Grad gehen , nach der 
Generalkarte, in. meinem mexica^fscfaen ^^as^ Die ersten 
Berechnungen waren in Mexico selbst, g?eei|:das £nde.von 
1803 1 von Herrn Oteyza und mir gemacht worden. Da 
sich meine geographischen Arbeiten seit dieser Zeit etwas 
mehr vervollkommnet hatten, so war Herr Oltmanns gütig 
genng> alle diese Territorial «Flädien noch einmal zu be- 
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redmen, QBd er hat diese Arbeit aach mit der Geimigkest 
ausgeführt, die alle seine Untemebmongen charakterisirt, in- 
dem er Quadrate annahm , deren Seiten nicht mehr» alsdrrf 
JVlinuten im Bogen hatten. , 

Die» in mein^ Uebenichten angegebene« Bevölkemog 
Ist so 9 wie sie wahrseheinlich im Jahr 1803 Statt gefondeo 
hat. Ich habe weiter oben (im vierten Kapitel des zweiten 
Buchs) die Principien entwickelt, auf welche sich die» mit 
den« durch die Zählong von 1793 heransgebmcbten« Zahlen 
vorgegangenen y Veiibideningeb grfladen« Iqh weifii zwar 
wohl, dafs die neuere Geographen Mexico nicht mehr, als 
zwei bis drei Millionen Mensch^ zuschreiben wollen » in- 
tern man jederzeit Gefallen daran gefunden liat, die Bevöl- 
kerung von Asien zn Qbertr^iben , nnd die der spanischen 
Besitzungen in America herabzusetzen. Aber mjin vergifst, 
.dafs die Bevölkerung unter einem schönen Himmel und auf 
-frachtbarem Boden« eelbst in den« am sdileohtesten« regier- 
ten^LSndem« reifsende Forfeichritte macht» und bedenkt nicht, 
dafs Menschen, welche auf einem ungeheuren Erdstrich ver- ^ 
breitet sind« weniger durch die IJn Vollkommenheiten des ge- 
a^lschaftlicben Zostands ieiden« als die« deren Bev5lkening 
•ehr concentrirt ist. t 

Man ist ungewifs , welche Granzen man Neu - Spanien« 
auf der Ilord- und der Ost-SeitQ« gebep soll; denn wenn 
ein Missionair ein Land durchzogen , oder ein kunigl. Schiff 
irgend eine Küste gesehen hat, 80 kann man sie doch noch 
nicht als zu den spanischen ColQnien. gehörig änsehn. In 
jyiexico selbst« und noch im Jahr 1770 « bat der Kardinal Le- 
renzana freilich drucken fassen« dafs Neu- Spanien vielleldit 
durch das Bisthum Durango mit der Tartarei und Grönland 
zusammen orän?;e. ♦) Allein heut zu Tag ist man zu weit 

** Y aun si signora, si ia nueva Espana por lo mas remoto de 
Ja-^ tliocei?cs <le Durango confina con la Tariaria y Groenlaiidia, 
por Ins Californias oonla Tartaria ypor eile ^uevo Mexico con 
' la Grocnlaodia.*^ JUorenf ana. 38« 
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hk der Geographie vol^erückt» um «ich solch^ii aosnehwer« 

fenden Vermuthungen zu überlassen. Ein Vicekönig von 
Mexico hat von San Blas aus die americanischen Co\onle|i 
der Rossen auf der Halbinsel Alaska untersachen lassen« 
Aach war die Aafmerksatnkdt der mekicanischen Regierung 
lange Zeit auf die Nord Westküste , besonders bei Gelegen- 
heit der Niederlassung von Nutka gerichtet ^ welche der 
Hof von Madrid am Ende aafgeben muftte, um einen Krieg 
mit England zth vermeiden. Die Bewohner der vereinigten 
Staaten treiben ihre Civilisation gegen den Missury hin, und 
suchen sich den Küsten des grofsen Ozeans zu nähern, wo- 
llin ^ sie der Handel mit Fellen ru&t* Indeü naht neb- die 
Epoche, da die Gr'änzen von Nen-Sf>ahien9 durch die reis- 
senden Fortschritte der menschlichen Cultur, die des russi- 
schen Reichs und der grofsen Conföderation der americani- 
sehen Republiken berühren werden» So wie die Sachen aber 
jezt stehn , dehnt sich die mexfainfsctie Regierung nicht wei- 
ter auf den Westküsten aus, als bis zur Mission von St. 
Franciskos» südlich vom Cap Mendocin, nnd in Nen-Mextr 
, CO bis znm Dorf TaoA.' Auf der OsCseite , gegen den* Stajft . 
von Luisiana, sind die Gr'änzen der Intendantschaft von San 
Luis Potosi nur sehr wenig bestimmt. Der Kongrefs von 
\^ashington sucht sie iswar bis auf das rechte Ufer des Rio 
bravo dellQorte zurüd(zu^eisen| allein die Spanier terstehn 
unter dem Namen der Provinz Texas, die Weidegegenden, 
welche sich bis zum Rio Mexicaoo, oder Mermentas, öst- 
lich vom Rio Sabina^ erstrecken. 

Folgende Tabelle enthält den Flächeninhalt und die Be« 
VöHcerung der grofsten politischen Körper in Europa und in 
Asien. Sie wird zu merkwürdigen Vergleichungen mit dem 
gegenw^igen Zdstand Mexico's Anlals geben» 
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Aß9 dieser Tabelle | welche m sehr merkwürdigen Bth 
traefainngen Über die Miisrerhältnltte der europäischen Cul- 
tur auffodert, sehen wir, dafs Neu -Spanien beinah viermal so 
grols ist» als das französische Reich» und dennpch ^ine sieben- 
mal geringelt Bevüikemnghat. Besonders anfiallend sind die 
VerbUltnifse zwischen den vereinigten Staaten*) und Mexico, 

. *) Der Territorialumfang der vereiiMgten Staaten ist sehr schwer 
in QuadrativÜea cu berechnen» vnd am tohwersten aeit d«r 
Acquiaition Ton Luisiana» dessen GrSnaien, ge^en Westen nnd 
Nord-Westeil» so au sagen, noch ydHig nngewift siiid. Nach 
Herrn Hutchins, dem ehmaligen Geographen des Oongi*esses, 
dem wir die schöne Karte von den Ländern jenseits des Ohio 
verdanken, enthielten die vereinigten Staaten im Jahr 1795 ei- 
nen Flächeninhalt von 640 Miltionen Acker Landes, oder von 
689 MillioneR, wenn man die Seen davon abaog. Hfun machen 
640 Acher eme Stfumre-mile $ fbiglich sind 5S9 UiUionen Aißker 
(int der Rednctioa von 1 44 • s5) gleich 169,000 Qaadratmeilen»! 
deren aS auf einen' Grad gehn. In dem Territorialanschlag obi- 
ger TabeHe habe ich den handschriftlichen Noten gefolgt, wel" 
che mir von einem sehr achtungswcrlhen Staatsmann , Herrn 
GaUatin, Minister des öffentlichen Schatzes in Washington, mit- 
gcthcilt wurden. Nach diesen Noten enthalten die vereinigten 
Staaten, ohne Luisiana, 900,000- Sifunre^miles, oder i56,a40 
Qnadratmeilen. Diese Summe ist uitt ein Neuntheil geringer» 
als die von den alten« americanischen Geographen allgemein 
angenommene; ariein diese Verschiedenheit ist das Resultat 
genauerer Berechnungen des Flicheninhalts der Seen und der 
östlichen Lage des Mississipy, wie, sie durch Herrn Eilicot^s 
Beobachtungen bestimmt wurde, Herr Gallatin ist der Mei- 
nung» daÜB der Verstofs in seiner Berechnung nicht über 5o, 000 
. Square -miles betragen könne* Die Hälfte dieser 1 56,240 Qua- 
dratmeilen gebort den Eingebomen« undhann blos als ein , von 
veibfindeten VöOtem bewohntes , Land jsngesehn werden« Ich 
glaube daher, dafs, wenn man bloa die Gegenden nimmt, in 
welchen die Weissen bereits Niederlassungen angelegt haben, 
und die entweder noch völlig öden, oder nur von Indianern be- 
wohnten eusschliefst, das Territorium der vereinigten Staaten, 
statt auf 260,340» nicht höher , als. auf 100 oder sao^ooo Qua- 
dratmeilen geschStat werden hann* 
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Kapital FIII. . • 13 

wenn man sie mit einander vergleicht, und die Luisianaond 
daa westliche Gebiet äla die Provindas intemas der groa- 
aen ConfBderation der americatiiacben Republiken ansieht 

Ich habe in diesem Kapitel den Zustand der Provincias 
intemas angegeben 9 wie er zur Zeit meines Aufenthalts in 
Mexico, war« Seither ist eine Veränderong In der milital- 
rischen Regierung dieser ausgebreiteten Profinzen vorge- 
gangen , deren Flächeninhalt beinah doppelt so grofs ist» 
als der des französischen Reichs. Im Jahr igoj^ regierten ' 
zween Comandantes generales^ ilt Brigadlere» Don 
Nemesio Saicedo und Don Pedro Grimarest, diese nördli- 
chen Gegenden. Folgendes ist die gegenwärtige Einthei« 
lang des Gobiemo militar« welches nicht mehr allein in d^n 
Bünden des Gonverneurs von Chiboahna ist: 
J^r ovincias internus del Reyno de Nueva 
I^spana, 
Am Pravindas inUrnas ocddentaiess 
. Tm Sönoru» 

2. Durango oder Nueva Biscaya. v 

3. Nuevo MjsxifOp . 

B. Provincias internus prientales. 

I. Cohahuila. ' 

a. Texas. ' , . • 

^ Colonia del nuevo ,Säntander.' 

4. Nuevo Reyno de Leon, 

^ Pie neuen Comandantes gener al es der innern Provin- 
zen werden» eben so» wie der alte» als oberste Häupter4er ' 
Finanzadministration in den beiden Intendantscliaften Sono» 
ra und Durango, in der Provinz Nuevo Mexico, und in dem 
Theil der Intendantschaft von San Luis Potosi angesehn» 
welcher Texas und Coliahnila umfafist. Was das kleine Ko- 
nigireich Leon und Neu- Santander betriffit» so sind sie, blos 
in Bezug auf die militairlsche Vertheldigung» dem Comman- 
danten unterworfen« 
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i6 Buch III. 

Diese Tabelle ist in Bezug auf die Territorial «Eindiei« 
long sehr nnvoUkommen. Indem nuUi den Intendanten die 
J^olicel- und Finaniz« Administration überliefs» schien man 

den mexicanischen Boden nach denselben Grundsätzen ein- 
theilen zu wollen, welche die französische Regierang einst 
bei der £intheilnng des Königreiches in Gdninditds befolgt 
hatte. In Nen- Spanien enthält jede Intendantschaft meh- 
rere Subdelegationen. Auf gleiche Weise waren die Ge- 
neralitäten in Frankreich durch Subdeleguierte regiert» , 
M^elche ttnter dem Intendanten standen* Allein bei den 
mexicanischen Intendantscbaften hat man den Territorial- 
Umfang» oder den Zustand der Bevölkerung» nach ihrer 
gröfsern oder geringem ConcentrirnngiL sehr wenig beach- 
tet» aocli wnrde diese neue £intheiliing zü einer Zeit ge-* 
macht, da es dem Colonien -Minister, dem Rath von Indien 
und den Vicekönigen an allen für ein so wichtiges. Geschäft 
nötbigen Materialien fehltet Wie war es auch möglich , 
das ganze Gebäude der Administration eines Landes zo 
durchdringen, von dem man noch keine Karte besafs, und 
bei welchem man die einfachsten Calculs der politischen 
Arithmetik noch nicht verspcht hatte! 

Vergleicht man den Umfong des Flächen-Inhalts der ein* 
zclnen mexicanischen Intendantschaften unter eii.ander, so 
findet n;ian mehrere, die zehen, zwanzig und sogar dreifsig- 
• mal grö&er sind» als die Andern« So hat die Intendantschaft 
von San Luis Pötosi z. B. eine grofsere Ausdehnung, als 
das ganze europäische Spanien , ist hingegen die von Gua- 
* naxuato nicht grölster» als etwa zwei oder drei französische 
Departements znstoinieii, Folgende Tabelle giebt das aus- 
serordentliche Mifsverhäitnift des Territorial- Umfangs der 
einzelnen mexicanischen Intendantschaften unter einander: 
wir ordnen sie nach ihrer iiröise. 

IiUend* 
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IntemL von. SoB LuU Poton; ^17,821 Quadt^^ttneilea.^ 
ro» «SoÄor«; 19,143 Q. M, ' ' > 

i/if. JDz/ra/igo; 16,873 Q. M. " *••':• 
Int. Guadalaxanii g^öia Q. AI* ' 
Int. MetidttT ^<Vl1 Q; ^' 
Int. Mexico; 5,927 Q. M. 
Int, Oaxaca; 49447 Q« M. 

^ei-o^f ttx; 4» f 4t Q* M« ) t 

Int. Valladolid; 3,447 Q. M* ^ 
Int, Puebla; 1,696 Q. M. 
//tt. Zacatectts; a»353 Q. M. 

Mit Aasnahtne der drei Intendantschaften von San Luit 
Pototi» Sonora und Darango^ deren jede oiehr Frächen«>Iii« ^ 
halt hat, als die vereiitigteil ReicW von Grofabritannien« 
baben die Übrigen Itifdndatitaeftiilfteti^lfn Dntdiscbtiiikt 3 bii 
4CXX> Quadratmeilen Umfang. Nach ihrer Ausdehnung kann 
iiiaa aie mit dem Königreich Neapel ^ oder Böbttieu verglei** 
eheit« Ipdefa itif ea begfeifikül»* Mt Je Weiiigef ein Land 
bevölkert Ist > seine Adminktrattöii auch der kiel nern Ein« , 
theilongen minder bedarf« Iii Frankreich hat kein Departe-* 
Aent Über SSO Quadratmeilen f iädben'^Inhalt» und dieMiU 
tebsahl ihre« Uftiftngs iat did irdü- ^ Im ebropSlicbeii 
Kufsland und in Mexico hingegen^ sind die Gouvernementa 
und Intendantschaften sechsmal grofser« 

In Frankteich wachen die Vorgeietsten def Departe^ 
fluentäf die Prtfeden^ ütei* dfe fieddrffifaae einer 'Bevdtite* , 
rung, welche selten über 450,000 Seelen, nnd im Durch* 
schnitt nur von 300,000 ist. Die Gouvernemetis^ ih die man 
das rdwiacfae Reich getheilt hat« nnd die mexicaniscben In« 
«eodantachtften* aber nttifäsien« trnts; der Vei^aehiedenheie 
ihres CfviHsations2üstands# einfe weit grofsere Anzahl von 
Einwohnern« Folgende Tabelle zeigt das MiisVerhältnUs in 
Mumboidi ?tnhgp4mBJIf a . 
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der Bevölkerung der Neu- Spanischen Territorial - Einthei- 
langen. Sie beginnt mit der bevöikertsten IntepdaoMiiaft^ 
und endigt mit der am nyeiugateii bevölkerten* 

Intendant Schaft Mexico^g, lj5lit8oo ^lAW^li^er« 
' ln$^ Puebla; ^lO^yxy^Ei* - . 
Int, Guadalaxar^lß;. 6130,^00^ , * 
Int. Oaxaca; 534,800 E. » 
Int. Guanaxuato ; 5i7f3oo E. >" 
Int. ValLadqlid; i^tt^ E. , / ; 
Int, Meriiia; ^ö^^jooE. • * 

• Int, San Luis Potosi ; 33i>900 

Int. yer'acruz; i^öfioo, 

^; 153.300. . , 

Int. Sonoru^ 121, i\QO» . . * ^ 

r Dif'.^tMs'^icblie^; Iii «weicher die mexicanisphe Bevöl- 
kerung selbsl ia dem civiiistrtesten Tbeil des Königreichs 
vertheilt ist, wird dqrch nichts auiFallenderr als durch di^ 
VtrgjLskhvokg der BevöllLer{in|S9,^Tabe%.der ßwö\£ lnten5P 
dtdMdbJ^n mit der .^^l^tcLvdee Umfiiii^i ihres FlächeiiT 
Inhalts. Die Intendantschaft Puebla, welche in der zwot 
ten Tabelle eine der ersten Stellen einnio^n^t^ ist in der er^ 
steil helnahr.die. letzte.. Uad doch solkeo; sic^ diejenigen » 
welche Territorial -£iQtheihiiigen zu machen haben* darch 
kein anderes Princip so sehr leiten lassen » als durch das 
VerhUltnifs, welches zwischei^ der Bevölkerung und dem^ 
in Qnadratmeilen oder Aly riametern aosgednlckten, Flächen- 
inhalt Statt findet Bios in Staaten , wie Frankreich , wel« 
che das unschätzbare Glück geuiefsen, dals ihre Bevölkerung 
beinah gleichmUfsig auf dem ganzen Boden veirbreitet ist, 
können die. Eintheilongen beinahe ganz gleich seyn. Eine 
dritte Tabelle zeigt den Zustand der Bevölkerung gleichsam 
relatiu» Um zu den Zahiresulcatea zu gelangen , welche 
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dieses Verhältnifs zwischen der Anzahl der Bewohner and 
dem Umfang des bewohnten Bodens anzeigen , mafi di^ 
absolute Bevölkerung nach dem Territoriom der Intendant- 

scbaften abgethellt werden. Die Resultate dieses Geschäfts 
sind foljgende: 

Intendantschaft Guanaxuato ; 568 £invohoer auf eig- 
ner Quadratmeile. 
Int. Puebla ; 301. 
Int. Valiadolid; 273« 

Int. Mexico ; 2^^. , 
' Int, Oaxaca; 120. 
Int. Merida; gl» 
I^p. ßuadalaxara; 
Int. Z,acatecas; 65. 
Int. Vera-Cruz; 38- . • 
Int. San Luis-. Potosi; Xd» 
Int% Dwango; xo« 
Jnt, Sonora; 6. 

Diese. Tab^U^ bewei^«, daft in denjenigen IntMidant« 
schalten , wo die« Cpltur 4les Bodens noch ain wenigsten 

fortgeschritten ist, die relative Bevölkerung fünfzig bis 
neunzigoial geringer ist^ als in den, schon lange her civiU« 
sirten » und in-.^tt l^achb^^iclHkft der Hauptstadt Ulkenden > 
Gegenden. Diese aufsefordendiche Verschiedenheit in der 
Vertheilung der Bevölkerung findet sich indefs auch im Nor- 
den und im Nord > Osten von Europa« In Lappland kann 
man kau^n Etilen Bewohner iiuf ^üne Quadratmeile m;hnen^ 
während man in andern Theilen Schwedens « z. B* in Goth- 
land, über 24S annehmen darf. In den Staaten des Königs 
von Dännemark findet man auf der Insel Seeland 944 9 und 
in Island nur ix Seelen auf £iner Quadratmeife« Im euro- 
päischen Rufsland sind die GotrVemements Archangel, Olo« 
nez, Kaluga und Moskaw in dem Verhältnifs der Bevülke- 

a ♦ 
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rong zu dem Territorial-Uoifang so rerscbieden, däf« tfe 

beiden ersten 6 und 2ö, die beiden letztern 842, und 974 
Bewohner auf Einer Quadratmeile zählen. . Die£s sind die 
öngehearen Verschiedenheiten» welche anzeigen» dafii eine 
Provinz i6onial stSricer hevistkert ist, als eine andre. 

In Frankreich, wo von der Total - Bevölkerung 1094 
Menschen auf die Quadratmeile kommen , enthalten die be- 
vSlk^rtsten Departements» wie die Scheide» du Nord und 
der Lys, eine relative Bevölkerung von 3869, 2786 und 2274 
Seelen. Das, am wenigsten bevölkerte, Departement der 
Ober-Alpen» welches aus einem Theil des ebmaligen Dai»- 
phind gebildet wurde» liat nicht mehr» als 471 Qewohner 
auf Einer Quadratmeile. Die Extreme sind in Frankreich 
also im Verhältnifs wie Ü : i , und diejenige mexicanische 
latendantschaft; wo die Bevölkerung am concentrirtesten ist» 
wie in Guanaxuato» ist kAum bevölkerter, als das entvdl* 
kertste Departement des festen Landes *) von Frankreich ! 

Ich schmeichle mir, dafs diese drei Tabellen des Flä« 
eben -Inhalts» der absoluten Bevölkerung ttnd der relativen ' 
Bevölkertfng* der Intendantschaften von'^Neu - Spanien « die 
grol'se ünvollkommenheit der gegenwärtigen Territorial- 
£inthei]ung hinlänglich beweisen werden. In einem Lande» 
dessen' Bevölkerung öbet einen Ungeheuern Saom verbreitet 

ist» sollte die Provindal- Administration auf viel kleinere 

• . . 

. V « ... 

V 

*).Msn bat b^ diesen Verglelclnini^eä weder auf das Bepartement 
du LIamone, weichet ans dem sfidlichtten Theil ron Corsiea 
gebildet wurde, und nur 277 Seelen auf jeder <Juadratmeile 
j zählt, noch auf das Seine - Departement Rücksicht genommen. 
Dem Anschein nach giebt letzteres eine relative Bevöllierung 
yan 16,165 AUnachen ; aHein ea«vrde unnütz seyn» die Ura»* 
«heu .anzngebeB» ivelehe^eiaea fo mmatfbrlielpen Znatand in ei- 
nem Departemenl bewurkai^y ha weleben die Hauptttadt einea - 
grölten Beidies liegr. 
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LMidfltriche betchfankt seyn » als die n^exfcanischea Inten« 

dantschaften sind. üeberall, wo die Bevölkerung unter 
hundert Einwohner auf jeder Quadratmeile stünde, dürfte 
sich die Administration einer Intendantscbaft , oder eines 
Departements» nicht Ober mehr als 100,000 Menschen, 
ausdehnen. Eine (ioppelte oder dreifache Anzahl könnte 
man in Gegenden gestatten » wo sich die Bevölkeriuig näher 
hei einander, befindet. 

Von dieser Annäherang hängt ohne Zwdfel die Stufe 
der Industrie, folglich die Handelsthätigkeit und die Zahl 
der Geschäfte abj» welche die Aufmerksamkeit der.Depar- 
temental* Regierang gewinnen müssen. In dieser Rücksicht 
giebt die kleine Intendahtscbaft Guanaxuato einem AdminI» 
strator mehr zu thun, als die Provinzen Texas, Cohahuila 
und Neu* Mexico, welche 6 und lomal grölser sio4 Aber 
aoch» imter einem andern Gesichtspunkt angesehen, wie 
kSnnte ein Intendant von San Luis Potosi jemals hoffen, 
die Bedürfnisse einer Provinz kennen zii lernen , welche 
nahe an 2g«ooo Quadratmeilen Umfimg hat? Wie vermochte 
er nur, selbst wenn er die Pflichten seines Amts mit dem 
patriotischsten Eifer erfüllte, über die Subdelegierten zu wa- 
chen , und die Indianer vor den Bedrückungen zu schützen^ 
welciie ia den Gemeinden obwalten ? 

Dieser Punkt der administrativen Organisation kann 
nicht sorgfältig genug untersucht werden. Eine Regierung, 
welche diesan Staat wieder beleben wollte, mUfste vor allen 
Dingen die gegenwärtigen Glänzen der Intendantschaften 
abänderni Aber eine solche politische Veränderung mniSp 
auf eine genaue Kenntnifs des physischen und landwirth- 
SchaftHchen Zustands der Provinzen gegründet seyn, welche 
das Königreich Neu*- Spanien bilden. In dieser Racksicht 
jtellt Frankreich ein Muster von Vollkommenheit dar, wel- 
dies io der neuen Welt nachgeahmt 2;u werden würdig wiU 
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re. Die einsichtsvollen Männer, welche die constitur;*ende 
. Versammiaiig bildeten, haben gleich im Anfang ihrer Ar- 
. beiten bewiesen« welche Wichtigkeit eine gute Territorial- 

Eintheilung in ihren Augen hatte. Un4 diese Eintheilung 

ist gut, sobald sie auf Principien ruht, die um so weiser 

dndt je einfiv^her und natürUcher sie sind. 



.1 «4 
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Statistische Aaalyse^ 

desKöpig.rei.chs 

u- Spanien. 



V i 



Territorial - Umfang : 1 18,47s H^uadratmeiien« . ( a,^^^oo 3fjr- 
riareit.) 

Bevölkerung:' 5,s37, 100 Seelen, 

wovon auf eine Quadratmeile liommen (odar a i/a auf 
die Hyriare). 
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eu^Spanien begreift: 

jL Das eigcntiiohe Mexico^ (el ReyM de Mexico), 
Territ«rialiiinfang : 5 1 ,280 Qua^ralmeiUn (1,0 1 5,640 Mjriaren). 
Bevölkeruag: 6«4i 3,900 Seelen, 
von denen io9 auf Einer Quadratmeik leben» 

Bt Laa proyinciat idtemaa orientalet y oeeidentalet. 

'Territorialumfang : 59,375 Quadratmeil. (i«32i)76ö M/riar'en.) 
BevöU^erung: 3S7»aoo Seelen» 
▼on ir?eldien 6 auf Einer f^dratmefle leben. 
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$ 

Statiitische Analyse. ^ 

* 

I. Intendant Schaft von Mexico* 
Bevölkeraog im Jahr 1S03 • • • • x*5iif8oo. 
Flächeo- Inhalt in Qaadrttmeilen • • S»9^7* 
Bewohner tnf einer Qaadratmeile , • • 255. 

piese ganze Intendantschaft liegt unter der heifsen Zo- 
ne. Sie erstreckt sich vom i^^ 34' bis zum 21^ 57^ der Nord- 
breite» nnd gränzt gegen Mittemacht an die Intendantschaft 
von San Luis Potosl» gegen Westen an die von Gaanaxtiato 
und Valladolid^ und gegen Osten an die von Veracruz und 
Puebla. Auf der mittäglichen Seite neteen die Gewäs« 
ser des SUdmeers, oder des grofsen Oceans, die Intendant« 
Schaft von Mexico In einer Ufer*i^änge von g2 Meilen^ ^von 
Acapulco bis Zacatula, 

' Ihre gröiste Länge, von letzterem Hafen bis zu den 
Doctor- Bergwerken ist 136 Meilen» und ihre gnSiste 
Breite, von Zacatula bis zu den, östlich von Chilpanzingo 
gelegenen, Gebirgen, 92 Meilen. In dem nördlichen Theil«. 
iq der Gegend der berühmten Bergwerke von Zimapan und 
des Doctor » trennt ein schmaler Landstrich die Intendant- 
schaft Mexico vom me^icanischen Meerbasen. Diefs geschieht 
In der t^ähe von Mextitlan» und der Strich hat ni<bt mehr^^ 
als njeon Meilen Breite, 

tlehri ab 2;wei Drittheile der Intendantschaft Mexico 



*) Pie jtetot&n Pimete liegen eigentlich sfid-d«tlich toh Aca- 
pulco , bei der Mündung des Bio Ncspa . unA nördlich vom 
Real dcl Doctor, hei der Stadt Valles, welche schon zur in- 
tendantschaft von S. Luis Potosi gehört. Da bedeutende Orte 
selten auf den Gränzen selbst li^oil) so hat man lieber die^ 
ibneo am nScbstea befiadticheii, «Bgeheo woUea» W'irft^aa 
eineii Blielt auf meine General • Karte von Meiico» 10 nvird 
WM» diese Art die Gr^iiaea dev Intemiantscliaflea su bcseieh* 
a«n , gcreehtfertigt fijrdeiu 
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sind Gebirgsland , in welchem ilngeheure PIateau*s He- 
gen , die sich 2000 bis 2300 Meters über die Meeresfläche 
erheben, üod voü Chalco bis Qaeretaro einet beinah onoa* 
' terbrochene ^ Reihe von Ebenen , von 50 Meilen Länge und 
8 — 10 Breite, enthalten. In den, der West-Küste benach- 
barten, 'Gegenden ist das Clima brennend heifs und unge- 
sund, ^Nor eine einzige Spitze» der Nevado de Tolaca» 
welcher anf einem fruchtbaren Plateau von 2700 Meters 
Höhe steht, erhebt sich bis in die untefe Gr'änze des ewi- 
gen Schnees. Indess verliert auch der porphyritische Gipfel 
dieses alten Vulcans» dessen Form der des Pichinea bei 
Quito sehr viel gleicht , und welcher einst sehr hoch gewe- 
sen zu seyn scheint, in den Regen-Monaten des Septembers 
.ond Octobers seinen Schnee. Die Höhe des Pico del Frayle» 
oder der höchsten Spitze des Nevado de Toluea, ist 4620 
Meters (i^yo Toisen.) Kein Gebirg in dieser Intendant- 
.sqhaft kommt dem Mont-Blanc.aa Höhe gleich. 

Das Thal von Mexico» oder von Tenochtitlan » von 
welchem ich eine» sehr ins Einzelne gehende» Karte mit- 
theile, liegt auf dem Mittelpunct der Cordillera von Anahuac, 
auf dem Rückea der Porphyr - und Basalt- Mandel- Stein- 
Gebirge ^ welche sich von SUd-SUd-Ost nach Nord -Nord- 
West erstr^keni Dieses Thal hat eine ovale Form* Nach 
meinen Beobachtungen und denen eines ausgezeichneten 
Mineralogen» Herrn Don Luis Martin, hat es» von der 
Mündung des Rio Tenango in den See Chalco.» bis zum Fnfs 
des Cerro de Sincoq» bei dem Desague Real de Huehuetoca» 
18 I Meile Länge, und von S. Gabriel, bei der kleinen Stadt 
Tezcuco» bis zu den Quellen des Rio de Escapusalco, bei 
Gaisquünca, 12 1 Meile Breite Der Territorial-Umfang 



^ Die Karten voin Thal von Mexico, wie man sie bisher gehabt 
hat» sind so^sch, daüii auf der, von Hr. Mascaro»' welche 
Jedes Jahr in dem Almanach won- Hestco wieder abgedmcke 
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des Thals \Mt 244 § Qaidratmeilen. Seine Seen mnfafsefi 

nicht mehr, als 22 Quadratmeilen, also nicht einmal den 
zebenten Theil des ganzen Flächen - Inhalts» . 

Der Umfang des Tnals, nach dem Kamin der Gebirgsi 
gemessen 9 welche es» w?e eine Zirkel- Maaer» umgeben » 
ist 67 Meilen. Dieser Kamm ist auf der Süd -Seite, und be- 
sonders gegen Süd - Osten am höchsten , . wo die beiden 
grofsen Valcane von Paebla, der Popocatepetl ond der. 
Itzaccihaatl» das Thal* ^gränzen. Einer von den Wegen, 
welche von dem Thal von Tenochtitlan nach dem von Cholula 
and Puebla führen, geht über Tiamanalco, Ameca, la Cum- 
bre und la Cnis del Coreo» mitten zwischen den beiden • 
Vulcanen durch. Diesen nemlichen Weg hat das kleine 
[Truppenkorps des Cortes» bei seinem ersten Cinfall, gemacht. 

Sechs grofse Strassen darchschneiden die Cordillera» 
welche das Thal begr'änzet, and deren Mittel -Höhe Ober 
die Oceans - Fläche 3000 Meters ist; nemlich i) die Strasse 
von Acapulco, welche nach Guchilaque und Cuervaracca 
fiber die hohe Spitze» genannt la Graz del Marqaes geht ; 
d) die Strasse von Tolaca fiber Tianguilto and Lerma , eine 



wlr4» die. oben angegebenen Distanzen ra aS end 17, statt a» 

18 und la Meilen, bestimmt werden. Nach 'dieser Karte wabr- 
scheinlich ^icbl der Er/.bischof, Lorenzana, dem ganzen Thal 
einen Umfang von mehr, als' 90 Meilen | da er doch beinah 
ein Drittheil weniger ist« 

•) Biefe war im Anfang der Eroberung ebi militairiscber Funct* 
Wenn d!e Bewohner von Neu. Spanien den Nahmen MarquU 
aussprechen, ohne einen Familien -Nahmen hinzuzusetzen, so 
verstehen sie darunter den Uernan Cortcz , Marques de el 
Valle de Oaxaea. So bezeichnet der blofse Ausdruck, ßl AlmU 
rantei, im spaniieben. America den Cbristopb Golomb. Diese 
Muare Art« sieh «nsandrücken, beweifiit die EhrfUrcht und Be- 
wunderung, welche sich fav das Andenken der beiden groften 
Männer eilialten haben. 
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prächtige Ueerstrasse^ die ich nicht genug be wandern 
.konnte« und welche mit vieler Kunst sani Tbeil auf Bogen 
erbaut ift; 3^ die StnMe von Queretaro, Guanaxoato und 
Durango, el Camino de tierra adentro^ welche über 
Guantitlan, Huehuetoca und Puerto de Reyes« bei Bata, 
aber Hügel wegfiibrt« die kaum achtzig Meters über dem 
Pflaster des grofsen Platzes von Mexico liegen ; 4) die Stras- 
se von Pacbuca. Sie zieht sich nach, den berühmten Berg- 
\yerken von Real dei Monte» über den Cerro Ventoso, wel- 
cher mit Cicben, Cypressen und beinah immer blühenden 
Rosensträochen bedeckt ist; 5) der alte Weg von Puebla# 
über S. Bonaventura und die Llanos de Apan ; und endlich 
6) der neue Weg von Puebla über Rio Frio und Tesmeliicost 
südöstlich vom Ceho del Telapon» dessen Distanz von der 
Sierra Nevada, so wie die der Sierra Nevada (der Iztacci- 
huatl) bis zum grofsen Vulcan« (dem Popocatepeti») den 
trigonometrischen Operationen der Herren Velasqaez und 

N Costanzo zu Basen gedient haben* 

Man ist schon so lange her daran gewöhnt, von der 
Hauptstadt Mexico'a als von einer» mitten in einen See ge« 
bauten» Stadt zu hören» welche nur durch Dämme mit dem 
festen Land zusammenhängt, und mag sich daher sehr wun- 
dern, den Mittelpunct der heutigen Stadt in meinem mexi« 
canischen Atlas um 4,500 Metern von dem See Tezcoco» 
und von dem von Chalco Über 900 M. entfernt zi^ finden« 
Man wird defs wegen entweder die Genauigkeit der, in den 
£ntdeckungsgeschichten der neuen Welt gegebenen, Be- 

• Schreibungen in Zweifel ziehen» oder sich mit der ErkliU 
rnng helfen» dab die heutige Hauptstadt von Mexico nicht 
auf den nemüchen Grund gebaut sey , auf welchem die alte 
Besidenz von Montezuma gestanden habe. JlUeiu es 

/*) Der Vahre meiicanische Nähme dieses Königs ist Motencsom«, 
Man uuteneheidet in der Genealogie der Aztckisclicn Sultane 
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ist völlig zurerlHfsigy dafs die Stadt ihre Stelle nicht veräti« 
dert hat. Die Domkirche von Mexico steht genaa auf dem- 
selben Pk^tz» wo sich der Tempel des Huitziiepochtii be- 
fiud; die heutige Strasse Tacnba ist die alte Strasse TIaco- 
pan, durch welche Cortez in der traurigen Narht, (zur 
Auszeichnung la nocbe triste genannt) vom i. Juli 15201 
den berühmten Rücksag gemacht hat, und die anscheinende 
yenchiedenheit der Lage, so wie sie an^ den alte» Karten 
und den meinigen angegeben ist, kommt blos von .der Ver- 
minderung des Wassers im See von Tezcuco her. 

.^s wird nicht onnütas seyn, hier eint» Stelle ans dnem 
unter d|em Josten October 1520 von Cortes an Kaiser Karin 
V. erlassenen, Briefe anzuführen, worin er ein Gemlihlde 
von dem Thai von Mexico entwirft Es ist mit hoher Ein« 
fachheit verfafst, and schildert sngleich die Police! » wel- 
che in dem alten Tenochtitlan herrschte. „ Die Provinz, 
yySagt Cortez, in welcher die Residenz dieses groisen Für- 
^ Stent Mateczotna liegt, ist rings von hoben « and darch 
Abgründe durdMchnittenen, Gebirgen umgeben« Die 
„Ebene hat beinah siebenzig Standen im Umfang, und ent- 
yyliält zween Seen, Welche beinah das ganze Thal ausfüU 
^Icn; indem die £in^ohner von einem Uqikreis von mehr 
„ als {Qn&fg Standen in Kähnen fahren.** (Biebei ist za be- 
merken, dafs Cortez blos von zwecn Seen spricht, weil er 
die von Zumpango und Xaltocan, zwischen denen er auf 
seiner Flacht von Mexico nach Tlascallo. vor der Schlacht 
von Otnmba, eiligst dnit^zog, nar anvollkommen kannte.) 
,9 Von diesen beiden grofsen Seen im Thal von Mexico ent- 

Bvreen Könige dieses. Nabmens, von denen der i^ine Huehue 
in oteaesoma, mid der andre, Welcher in Coinas G/efangenscbafl 
^ettorhen Ist, Motencsoma Xocojotsln gcnanat wird. Die Bei« 
tvorte, welehe vor und nieh den NenilworteD stehen, btseich« 

" ncn den Altern und jüngom* 
*) S. Loreiuana S. loi« 
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yyhHit der eine süsses, und der andere gesalzenes Wasser* 
,9 Sie sind blos durch einen kleiöen Strich von Gebirgen (die 
,y konischen und freistehenden Hügel bei Iztäpalapan) v^on - 
^, einander getrennt» Diese Gebh-ge erheben sich mitten in 
,tder Ebene, und die Wasser vermischen sich nur in einer 
schmalen Enge,* welche zwischen den Hügeln und der 
hohen Cordillera (wahrscheinlich auf der ostlichen Sen- 
^^kung von Cerros de Santa Fe) liegt. Die vielen Städte 
y^und Dörfer, die auf beiden Seen gebaut sind», tteiben ib-^ 
V 9>ren Handel ant Kähnen, und nicht Ober das IKeste Land 
„hin. Die grofse Stadt Temixtitan *) (Tenochtitlan) steht 
^»n^itten in dem Salz-See, der seine Ebben und Fluthen hat . 
^igleich dem Meere ^ und von welcher Seite /des Ufers mian 
. kommen mag, so braucht man immer Stunden'» 
„um sie zu erreichen. Vier Diimme fiiiiren nach dieser 
Stadt. Sie sind das ,Werk der Menschenhände, und im« 
M^merhin zwo Lanzenßngeti hreit«^ Die Stadt selbst ist so 
^^grofs, als' Sevilla oder Corddba* Die Strassen , das helfst» 
„die Hauptstrassen, sind zum Theil sehr enge, zum Theil 
t^sehr weit; die einen halb trocken^ die andern zur Hälfte 
»»von schififbaren Kanälen durchschni^en » Wjelche mit 
„hifbsch gebauten^ hölzernen und so geräumigen 'Bit!6k'en 
„versehen sind, dafs zehen Reiter zugleich darüber setzen 
I» können. Der IVlarkt ist doppelt so grofs , als der von Se« 
»»villa» und mit einem ungeheuren Portikus umgeben» un«» 
^, ter welchefm alle Arten von Waaren , Lebensmitteln 
'„Kleiderschmuck von Gold, Silber, Blei, Kupfer, edlen 
»»Steinen» Knochen» Muscheln und Federn» von Leder uo.d 
^«BaumwollenstofFen zum Verkauf, ausgestellt sind. Auch 
„findet man hier gehauene Steine» Ziegel und Zimmerholz, 

*) Temistitan, Temixtitan» Teijioxtitlan^ Temihtitlan , sind die 
verschiedenen EntoteUungen dea wahren IQahmeiis Tenochtitlan« 
. ^ Bie Aatcken» ode| Mexicaner nannten sich seJhst Tenochken » 
ff eher der Nähme Tenochüllan^ kommt« 
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»»Einzelne Stellen sind f&r den Verkauf von Wildprettf 
.»»andre von GemQssen und Gartenkräutern eingerichtet. 
„Hier befinden sich auch eig:ene Häuser, wo die Barbiere 
»»(mit^cheermessern von Obsidian) die Kopfhaare rasieren^ 
„und andre« welche unsern Apothekerbuden gleichen ^ 

und wo schon v5lHg zubereitet Arzneimittel » Salben 
„und Pflaster verkauft werden. In andern Häusern giebt 
„man ums Geld zu e.csen und zu trinken, und man sieht 
, »»überhaupt so vielerlei Dinge auf dem Markt» daisich nich^ 
..im Stande -bin» sie Ew«. Hoheit alle aufzuzählen. Um 
„Verwirrung zu vermeiden, werden alle Waaren an abge« 
»^sonderten Orten verkauft. Alles wird nach der Eile gc^ 
»»iid6ft5.en» und wir haben bis jetzt noch kein Gewicht brau« 
»»eben sehen. Mitten auf dem grofsen ^latz steht ein Haus» 

welches Ich die Audiencia nennen mochte, und wo immer 
^«zehn his zwölf Richter sitzen , welche über die 9 beim 
»»Handel entstandenen» Streitigkeiten entscheiden. Eine 
„andre Art öffentUcheb Personen ist unaufhörlich im Ge- 
„dr'änge verbreitet, führt die Aufsicht darüber, dafs um 
,» billige Preise verkauft wird» und man hat bemerkt» wie 
».sie die falschen Maafie» welche sie bei deii Kauflenten 
„fanden, zerbrachen.** 

Dlefs war der Zustand von Tenochtitlan im Jahr 1520» 
nach Cortes eigener ßeschreibung. Vergebens habe ich in 
den Archiven« seiner Familie» welche in der Casa del EshU 
do, zu Mexico, aufbewahrt werden, den Plan gesucht, 
welchen dieser grofse Feldüerr von den Umgebungen der 
Hauptstadt aufnehmen liefs» und dem Kaiser schickte» wie 
er in dem dritten seiner, von detn Kardinal' Lorenzana be« 
kanntgemachten , Briefe sagt. Der Abbate Clavigero tiat 
einen Plan vom See Tezcuco gewagt» wie er seine Grunzen 
im sechszehenten Jahrhundert vermnthete. Diese Skizze 
ist indefs mit wenig Genauigkeit gemacht, jedoch immer 
noch der» von Robertson und andern» mit der Geographie- 
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von AfexZoo eben so wenig bekannten, Eoropäerh, w^t vor* 
zd2teben. Auf der Karte vom Tbal Tenochtitlan habe ich i 

den alten Umfang des Salz-Sees bezeichnet, wie ich ihn in 
dem historischen Bericht von Cortes und einigen ^iner Zeit* 
genossen 2a erkennen glaubte. Im Jabr und noch 

lange nachher» waren die D^rtetf Iztapalapän, Coyohuacan^ 
(rälschlich Cuyacan genannt,) Tacubaja und Tacuba ganz 
nahe an den Ufern des Sees Te2Cuco gelegen* Cortes sagt 
aosdrfickUcb dafs die meisten Häuser von Coyohuacan^ 
Cnluacan, ChutobnzcOy Mexicaltzingo, Iztapalapan, Cuita«^ 
guaca und Mizqweque auf Pfählen im Wässer stünden, so 
da(s die Canots oft durch eine untre Thüre in dieselben 
eintanfen könnten« Schon . 2a Cortes Zeit bildete der Hflget 
von Chapoltepec, auf welchem der Vice- König, Graf von 
Galvez, ein Schlofs bauen liefs, keine Insel mehr in dem 
See Tezcuco« Auf dieser Seite näherte sich das feste Land 
der Stadt Tenochtitlan om 3000 Meters.» ünd Cortes Anga^ 
be von 2wo Mellen, in seinem Brief an Karin V., ist nicht 
ganz richtig. £r hatte sie auf die Hälfte herabsetzen soU 
len » mit Ansnahme jedoch des Theils vom westlichen Ofer» 
wo der Porphyr -HQgel von Chapoltepec liegt. Indefs darf 
man glauben, dals dieser Hügel einige Jahrhunderte früher, 
gleich dem Penol.del Marques ^ und dem der los baSos^ 
eine Insel gewesen ist; denn geologische Beobachtungen 
machen es sehr wahrscheinlich » dafs die Seen schon lang 
vor der Ankunft der Spanier, und vor der Erbauung des 
Kanals von Huehuetoca» im Abnehmen waren« ' 

Bevor die Azteken oder Mexicaner im Jahr 1335 auf eU 
ner InseUGruppe die noch stehende Hauptstadt gründeten , 
hatten sie schon 52 Jahre hindurch einen andern Theil des 
Sees bewohnt» welcher südlicher liegt« mir aber von den 

Indianern 



') Lorencana, S» to^f 195 1 139« 
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IniliaDeni nicbt genau genug angegeben ^rtfen konnte. IM« 
Mexicaner verliefsen Aztlan 1160, kamen aber erst nach ei- 
ner Wanderung von sechs und fiinfzig Jahren, Über Malinal« 
eo, auf der Cordülera von Toinca» und Uber Tüla in daa 
Thal von Tenochtitlan. Zuerst liefiMm afe iieh in Zam^mn» 
go, dann auf der südlichen Senkung der Gebirge von Te- 
peyacac nieder» wo beutzutag die prächtige Kirche zur 
Lieben -Fraa von Gnadeloope steht» Im Jahr 1245 (nadi 
der Chronologie des Abbate Clavigero) kamen sie nach Cha« 
poltepec; da sie aber durch die kleinen Fürsten von Xalco« 
tan» welche die spanischen Gescbichtscfareiber mit dem K(K- 
nigstitel beehren» nnaufliörUch geneckt wurden » so flQch- 
teten sie sich , um ihre Unabhängigkeit zu behaupten , auf 
eine Gruppe von kleinen Inseln, welche Acocolco hiefseUf 
und auf dem südlichsten £nde des Sees Tezcaco lagen« 
Hier lebten sie ein halbes Jahrhundert hindordi in schreck« 
lichem Elend, und waren gezwungen, sich einzig und al- 
lein von Wurzeln der Wasserpflanzen, von Insekten und 
^nem problematischen kriechenden Thier za nährenr» daa 
m Axolotl nannten» und Herr Cnvier für die erste Lebens- 
form eines unbekannten Salamanders ansieht *). Nachdem 
die Mexicaner aber in die Sclaverei der Könige von Tezcu- 
eo> oder Acolhaacan» gefSiülen waten» mufsten sie ihr Dorf 
auf dem Wasser verlassen » und sich auf das ftste Land r 
nach Tizapan, flächten. Die Dienste, welche sie ihren 
Herren in einem Krieg gegen die Bewohner von Xochimiico 
erwiesen» verschafften ihnen die Freiheit wieder* Sie 
lieisen sich jetzt zuerst in Acatzitiintlan» das sie nach dem 



Herr Cavier hat et b nemem Äeefteif (foburt^mtttnt Zoo* 
logiqais ei ^anatomie eomparSe (S. 119.) heschriebeiu ]9err 
l)uineril glaubt, dati die, von Herrn Bonpland und mir mitge« 
brachten, sehr gut erhaltenen Exemplare, eine neue Gattung 
des Proteus seyen. ZoologU analjftique. S. 9$« 
" 'Humboldt NeU'Span. iL 3 
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Namen ihres Kriegs- Gottes Mexitil oder Hultzilopochtli 
Mexioilzinga oannteB^ ilnd später in Iztacalco nieder. Al- 
lein in £rßillong eines Befehls, den ihnen das Orakel von 
Aztlan gegeben hatte, zogen sie von Iztacalco auf die In- 
seln, welche sich dazumal, öst- nordöstlich vom Hü* 
gel Chapoltepec, aof dem westlichen Theil des Sees Tes* 
enco, erhoben. Es hatte sich nnter dieser Horde eine alte 
Tradition erhalten , vermöge deren sie dem, vom Schicksal 
bestimmten» Ziel ihrer Wanderang auf der Stelle begegnen . 
sollten» da sie einen Adler auf dem Gipfel emes Nepal fin- 
den würden, dessen Wurzeln die Risse eines Felsen dnrch« 
dringe. Dieser Nopal, (Cactus) welchen ihnen das Orakel 
versprochen hatte, zeigte sich den Azteken im Jahre 1325, 
dem Zweiten Colli **) der mexicanischen Zeitrechnung 
auf einer Lisel, auf welcher sodann der Teocalli, oder Teopan, 
d. h« das Haus Gottes gegründet wurde, das die Spanier 
nachher, den grofseo Tempel des Mexitil g^annt haben. 

Der erste Teocalli, um welchen die neue Stadt gebaut 
wurde, war, wie der älteste griechische Tempel, der des 
Apollo zu Delphi, \trelchen Pausanias beschrieben hat, von 

«) Huiizilin bedeutet einen Holibri, vnd opochtfi was links ist; 
indem dieser Gott mit Kolibri-Federn miter dem Unken Fit0r 

, abgemahlt >vurde. Die Europäer haben den Namen Huitsilo» 

pochtli in Huichilobos und VizlipuzU ▼erdorben. Der Bruder • 
dieses Gottes, >veklier besonders von den Bewohnern voa 
Tczcuco Terehrt wurde, hiefs TIacahuepan- Cuc4(Got«n. 
Da der erste Aeatl mit dem Jahr 1^19, der gewöhnlichen 
• Zeitreebrang, lOierehisthnnitf so Junn der zweite Cullif in 
der ersten Hälfte des viersehnten JakAundartSf Mos das Jahr 
1335, und niclit 1394, 1327 und 1341 seyn, in welehe der Br* • 
klärer der Haccolta di Mendoza , so wie Siguensa , in der 
Gitation des Boturini, und Betencourt in der des Torquema- 
da, die Gründung Mexico's setzen. S. die chronologische Ab. 
handlung des Abb. Clavifero , Storia di Mexico , B« IV. 

S.54- 
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Holz gewesen. Das steinerne Geb'dude hingegen » dessen 
Arcbitectar von Cortes und Bemal Diaz bewundert wurde« 
war von dem König Ahnitzotl in Jahr 1486 auf der nemli- 
chen Stelle anfgef&h'rt geworden. Ea bestand in einer Fy« 
ramidal-Form von 37 Meters fiühe, und lag mitten auf ei- 
nem grofseuy mit Mauern eingeschlossenen » Hofe. Man 
nnterachied daran fünf Stockwerket wie an verschiedeneii 
Pyramiden von Sacara, und besonde» an der von Mbbedon. 
Der Teocalli von Tenochtitlan stand , gleich allen egypti- 
schen, asiatischen und mexicanischen Pyramiden, in genauer 
Richtung gegen die HimHnelsgegenden» hatte eine Basis voa 
97 Metern, und war oben abgestumpft, dafs er in der Ent- 
fernung einem ungeheuren Cubus ähnlich sah , auf dessen 
Spitze kleine, mit hölzernen Kuppeln bedeckte» Altäre afi« 
gebracht waren» Die £ndspitse dieser Kuppeln erhob sieh 
54 Meters über die Basis des Gebäudes , oder über das Pfla- 
ster seiner Einfassung. Diese Umstände beweisen die grofse 
Aehnlichkeit, welche der Teocalli mit Jenem alten JOenkmal 
von Babylon hatte, das von Strabo das Mausoleum des Beins* 
genannt wird, und nichts, als eine, dem Jupiter ßelus ge*' 
weihte, Pyramide war Weder der Teocalli, noch die« 
ses ^bylonische Gelände, waren Tempel in dem Sinn, 
welchen wir nach den Ueberlieferungen der Griechen nnd 
Römer mit diesem Ausdruck verbinden. Alle , den mexica- 
nischen Gottheiten geheiligten, Gebäude waren abgestumpfte 
Pyramiden, wie das die grolsen» bis auf den heutigen Tag 
erhaltenen , Denkmale von Teotihuacan » Giolnia nnd Pft« 
pantla beweisen, und aus denen wir schliefsen können, 
wie die kleinern Tempel in den Städten Tenochtitlan und 
Tecoco beschaffen gewesen seyn mögen, fiedeckte Altäre 
standen auf den Spitzen der Teocalii's, nnd wir dürfen sie 
daher wohl in die Klasse der Pyramidal* Monumente von 

~: ^ ^ 

•) S. Zoifga de Oheliscis. S, 50. 

3* 
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Arimi letsmi» Ton denen man efit kürzUph sogar Sparen 

In Arcadien gefunden hat; denn das konische Mausoleum 
des Callisthas *) , ein wahrer Tumulus , der mit Frucht- 
bäumen besetzt wair, macbte die Basis eines kleinen » der 
Diana geweihten, Tempels. * 

Wir kennen die Materialien nicht t aus welchen der 
Teocalli von Tenochtitian gebaut war; denn die Geschicht- 
scbreiber beriditen bios, ersey mit einem harten» pöürten. 
Stein überzogen gewesen. Die ungehenren Fragmente» 
welche man indefs von Zeit zu Zeit in der Gegend der heu- 
tigen Domkirche entdeckt, sind von Porphyr , mit einem 
Grand von Grttnstein » der voU Ampbiboien und glasartij;en 
Feldspaths ist. ' Als man vor Kurzem den Piatz om die 
• Domkirche pflasterte , fand man in einer Tiefe von lo — 12 
Meters Stücke Bildhauerarbeit Wenige Nationen haben 
woU gr5lsere Massen in Bewegung gesetzt, als die Mexi- 
caner. -Der Kalender* nnd Opfer -Stein» welehe auf dem 
grofsen Platz stehen, haben g — 10 Cubik-Meters. Die co- 
lossale Statue des Teoyaomiqui» die mit Hieroglyphen be- 
deckt ist» nnd auf einer Diele des Universi^tagetöudes liegt» 
ist zween Meters lang und drei breit. Auch hat mich der Ca- 
nonicus Gamhoa versichert, man sey bei einer Grabung in 
der Nähe der Kappelle des Sagrario^ neben einer ungeheuren 
Menge von Idolen» welche zum Teocalli gehörten» ancfa auf 
ein Stück Felsen mit Bildhaaerarbeit gestofsen, das sieben 
Meters Länge» sechs Breite» und drei Höhe gehabt» und 
das man umsonst henmsznschaffen versncht habe. 

Einige Jahre nach der Belagerung von TenocfatitUin» 
welche sich , wie die von Troja , in einer allgemeinen Zer- 
störung der Stadt endigte, lag der Teocalli schon in Trüm-. 
mem **X Ich möchte daheii glauben» dafs die Auftenseite 

% _ 

*) Pausanias. B. \ UI. Cap. 35* \ . 

**) Eines der kostbarsten und ältesten Manuscripte, welche In 
Hexiico mtfbewalirt werden» ist das Bush der tfniuMpaUtit. 
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der abgeitumpften Pyramide ntm Thon bestanden , welcher 
mit dem porösen Mandelstein , Tetzontli genannt, überzo- 
gen war, WirUich fieng man auch kurz vor dem Bau dieses 
Tempels» unter der Regierang des KSnigs Abnitzoü^^zn^ 
die Brüche dieses zellenförmigen , porösen Steins zu bear- ^ 
beiten. Nichts war daher leichter , als Gebäude zu zerstö- 
fen« welche aus so leichten and so poirdsen Materialien» 
als der Bimsstein Ist» aufgeführt waren, üeber die Dirnen* 
sionen dieses Teocalli stimmen die meisten Geschicbtscbrei« 
her zwar mit einander überein *) , indefs dürften sie doch 
wohl übertrieben seyn. ' Allein die Pyramidal «Form dieses 
nexicanlsdien GebLudes» und seine grofte'Aehnlidikelt mit 
den ältesten , asiatischen Denkmalen haben für uns weit 
mehr MeriLwürdigkeit» als seine Masse and Grdfse» 



(Libro de el Cabildo.) Ein ehrwürdiger, und in der Geschieh« 
^te seines Vaterlands sehr bewanderter, Geistlicher, der Pater 
PichardOy aus dem Kloster von St. Philipp Neri, hat mir diese 
Hahdselnrift gese^ Sie beghint mit dem OtflH Mfira 1594, alto 
drei Jahre aach der Balagenmgy und spricht bereits yon dam 
FtatSy we der gröfte Tempel gestanden hat. («La flasa adoede 
estaba el templo major.") -* 
Weni> die , welche uns Beschreibungen und Zeichnungen vom 
Teocalli Übermacht, statt selbst ku messen, nur die Angaben 
der Indianer hierüber benutzt haben, lo beweifst ihre Ucber- 
•instimmung weniger, als man auf den ersten Blick glauben 
•ollte. In allen iL8iideni< findet man fiberematimmonde Tradi- 
tionen über die Gr5fte der Gebiude, die Hfilie der Thörnie» 
den Durchschnitt der ^caniSehen KrMere, und «He HShe der 
Kataracten. Der Nationalstolz übertreibt diese Dimensionen, 
und die Reisebeschreiber stimmen in ihren Berichten mit einan- 
der so lang überein, als sie aus ^er nemlichen Quelle schöpfen. ' 
itk dem einzelnen Fall hingegen, den wir vor uns haben» war 
die Ueliertreibnng wahrschemlich sieht sehr Stork, weil man 
aus der Zahl der Treppen« weldie auf die '^itse deA'^tTebSudes 
liihrten, sehr leicht auf jsine Hohe schlieAen konnte.* 
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Die alte Stadt Mexico bieng durch drei grofte Dämme». 

den ton Tepejacac, (Guadeloupe) von Tlacopan, (Tacuba) , 
und vpn Iztapalapan mit dem festen Lande zusammen. Cor- 
tea spricht vpu vier Dämmen, weil er ohne Zweifel die» 
nadb Chapoltepec führende, Strafite auch daza rechnete. 
Die Calzada von Iztapalapan hatte einen kleinen Arm, weU 
eher Coyohuacan mit dem kleinen Fort Xoioc verband, in 
\irelchem die Spanier, bei ihre^ ersten Einsugt vom mexi« 
canischen Adel bewiUkommt worden. Robertson spricht 
von einem Damm, der nach Tezcuco führte; aber dieser 
Damm war nie vorhanden , indem die Distanz dieses Orts 
. Tiel zu grols, und der östliche ^<heU d|ss Sees viel zu tief ist. 
Sieben^ebn Jahre nach 4Bt Gründung von Tenochtitbm» 
im Jahr 1338» trennte sich, in Verfolg bürgerlicher Unru- 
hen ^ ein Theil der Bewohner von dem andern. Sie liefsen 
sich auf den 9 nord-westiich vom Tempel des Mexitil gele« 
genen, Inseln nieder« Die neue Stadt, welche zuerst den 
Namen Xaltilolco, und danp den von Tlatelolco erhielt, 
. hatte einen , von dem von Tenochticlau unabhängigen , Kö« 
' Mg. In dem Mitteilponct von Anahuac^ wie auf dem; Felo- 
> poiifies, in-sLatlom und überall, wo die Civilisatioii der 
menschlichen Gattung noch im Beginnen ist , bildete jede 
" Stadt lange Zelt einen besondern Staat. Der mexicanische 
'' Kpnig Axaj.äcatl^| eroberte Tlatelolco, und vereinigte es 
durch Brücken mit der Stadt Tenochtitlan. Ich habe unter 
den hieroglyphischen Manuscripten der alten Mexicaner, 
welche im Pailast des Vice-Königs aufbewahrt werden, eine 
. aiericviirdiie Mahlerei gefoad^n, die den letzten König von 
Tlatelolco, Nteiens Moquihuix, vorstellt, welcher auf der 
Spitze eines Gotteshauses^ oder einer abgestumpften Py- 
jramide getödtet, und die Treppen herabgestürzt wurde t « 



•) Clavigero , I. S. a5i. Axajacatl regierte von 1464 bis 1477. 



Digitized by Google 



Kapitel Vlll. S9 
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die 201I1 OpfenMn flilirten. Von dieser Zeit an wurde der 

grofse mexicanische Markt , welcher bisher bei dem 
Teocalli von Mexitli gehalten worden , nach Tlatelolco ver- 
leg Von dieser Sudt gilt dalier die Besclireibang » die 
wir, nacii Cortes Bericht» von dem mexicanischeh Markt 
gegeben haben. 

. Was man heutzutag den Barrio von Santiago nennt f 
nmfafiit nnr einen kleinen TJieil des alten Tlatelolco» Aber 
aaf dem Weg, welcher nach Tanepantla und den Ahuahoe- 
ten fQhrt, geht man über eine Stunde lang zwischen den 
Rainen der alten Stadt Da erkenne man denn» (wie anf 
derStra&e von Taeaba nnd IztapalapaUf ) um wie viel Mei- 
ner das, von Cortes wieder aufgebaute Mexico ist, als Tc- 
nochtitlan unter dem letzten Montezuma war« Die unge- 
hedre Größe des Markts von Tlatelolco » dessen Gränsen 
man noch siebt» ibe weifst gleichfalb » wie viel stirker die 
Bevölkerung der alten Stadt gewesen seyn mufs. Die In- 
dianer zeigen auf diesem Platze eine» mit Mauren einge- 
£irste» Anböhe. Sie bildete eins von den mexfcanischen 
Theatern, in welchem Cortes» wenige Tage vor dem Ende 
der Belagerung den berühmten Katapult {trahuco de. palo*} 
aufstellte^ dessen Anblick die Belagerten in den gröfsten Schre« 
cken setzte» ohne dais die Masse wegen der Ungeschicklich« 
keit der Artilleristen spielen konnte. Diese Anhabe ist heot^ 
ZUtag in der Halle der Kapelle von Santiago einbegriffen. 

Die Stadt Tenochtitlan war in vier Quartiere getheilt, 
welche Teopan^oder Xochimilco» Atzacoalco» Moyotla 
und Tlaguechiachan oder Caepopan biefien. Diese Ein- 
theilung hat sich bis auf unsre Zeit in den GrUnzen der 
Quartiere St. Paul , St* Sebastian , St. Johann , und Sta. 
Maria erhalten. IMe gegenw'ärtigen Straften haben gToiken 
Theils dieselbe Richtung» die sie ehmals gehabt, und siehM 



•} LoresMaa« 8. 9891 
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!rich von Norden nach Süden, and von OsteQ mob Westen 
Was der neuen Stadt aber, wie wir oben bemerkt haben, 
einen ganz besondem and unterscheidenden Karacter giebt, 
ist der Umstand, dafs sie ganz auf dem festen Lande liegt, 
und zwar zwischen deq Spitzen der beiden Seen Tezeoieo 

' und Xocbimilco, und dafs sie das sQsse Wasser 4kif schiff- 
baren Kanälen aus dem letztem See erhält. 

Verschiedene Umstände haben diese neue Ordnung der 
Dinge herbeigeführt. Jeder Zeit hatte der Tlieii des Sal^- 
Sees, welcher zwischen den beiden lammen ^ . dem südli- ' 
liehen und westlichen liegt, am wenigsten Tiefe, und schon 

■ Cortes beklagte sich, dafs seine fiotiile von Brigantinen, 
' welche er in Tezcaco hatte bauen laMen, trotz den, in den 
Dämmen gemachten, Oefnungen, nicht die ganze Stadt 
umschitfen könne, die er gerade belagerte. Einzelne seichte 
Lachen wurden nach und nach zu Sumpfboden , und diese 
verwandelten sich endlich , nachdem sie mit Furchen, oder 
kleinen Ableitungs -Kanälen durchschnitten worden waren, 
in Chinqntpas , und in urbares Land. Der See von Tezcu- 
CO, von welchem Valmont de Bomare **) annahm, dafs er 

. fliit jdem Ocean in Verbindung stehe, ob er gleich nach 
meinen Messungen 2,277 Metern über dessen Spiegel erho- 
ben liegt, hat keine besondre Quellen, wie der See von 
Chalco« Zieht man nun einer Seits die kleine Wassermasse 
in Betrachtung, welche in dürren Jahren von» ohne diefii 
sehr unansehnlichen,. Flüssen in diesen See kommt, und 



*) Eigentlich ron 8. i^O W. Mcfa K. 740 O«, wenigstou mfüm 
Seile dei Klosters Ton St. Augustin , wo ich die Astmutbe 

nomnien babc. Ohne Zweifel wurde die Richtung der alten 
Strafsen durch die der vorzüglichsten Dämme bestimmt. Nun 
ist es aber nach der Lage der Stellen, auf denen sie endigten, 
nicht wahrscheinlich, dafs diese genau die Jflittagslinien und die 
Parallelen beobachtet haben. 
**) Die$iomuar€ iPhittoire natar^lU^ ,ini ArliitellaB«i 
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andrerseits die ungeheure SchnelHgkeltder Ausdünstung, wie 
sie aaf dem Plateau von Mexico Statt findet» und wolrüber ich 
eine ganse Seiha von Beobachtongep angcitellt habe» lo oinfii 
man annehmen« dafs ecfaon seit Jahrhunderten der Mangel 
an Gleichgewicht zwischen dem Verlust des verdampfenden 
Waesera und der zqströnienden Maate desselben nach nnd 
nach den See von Teseaco anf engere Grenzen beschrib^ 
hat. Wirklich bekehren uns auch die mexicanischen Anna- 
len wie dieser Salzsee schon unter der Regierung des 
Königp Ahuizotl des Wassers 'so sehr emangelte» dafii er 
die Sehifikhrt unterbrach , und dafii man« am diesem Uebel- 
stand zu begegnen, und die Zuströmung des Wassers zu 
vermehren, damals eine Wasserleitung von Coyohuacan 
nach Tenochtitlan aoffUhrte. Diese Wasserleitung brachte 
die Quellen von Hnitzilopocho in mehrere Kanäle der Stadtt 
welche trocken lagen. Eine solche Verminderung des Was- 
sers, welche man schon vor der Ankunft der Spanier be- 
merkte» wflrde indeis nnr sehr aUmühlig und wenig fühl« 
bar geschehen seyn, wenn dielBlnde der Menschen nicht* 
von der Eroberung an, dafür gearbeitet hätten, die Ordnung 
der Natur zu verändern« Wer die europäische Halbinsel 
dnrchreiftt hat« weift» wie wenig Gefiülen die Spanier an 
Fflaozungen finden, welche den Umgebungen der Städte 
und Dörfer Schatten geben , und es scheint » als ob die er- 
sten Eroberer das schöne Thal von TenoehtitUn dem dtoen« 
aller Vegetation beraubten« Boden von iCastilien gleich zu 
machen gestrebt hätten. Seit dem sechszehnten Jahrhundert 
hat man» ohne alle Ueberieg^ngy die Bäume, sowohl auf 
dem Plateau« wo die Hauptstadt liegt« als auf den« dassel* 
be umgebenden» Georgen abgehauen. Der Bau der neuen 
Stadt» welcher im Jahr 1524 angefangen wurde» erfoderte 



•) Siehe die, in der vaticaniscben BibHotbelt hefindlichsD» Mah» 
Icreipa und das Ztu^iTs des Puters Acosta. 
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eine Menge Holz zum Bauen und zum Pfahlwerk« Maa 
fällte und fällt noch heatzatag» ohne nacbsapflanzen» au«> 
•er in der Nähe der Ht^uptstadt, wo die lettten Vioe* Kö- 
nige ihr Andenken durch Spaziergänge^^). (^Paseos, Alame» 
daSf) vereinigt hahen» welche ihren Namen tragen. Der 
Mangel an Vegetation stellt den^oden aatttrlich dem direk- 
ten Einflnfs der Sonnenstrahlen blosf <ile Fenchtigkeitt wel- 
che sich in den schwammigen Basalt- Mandel -Stein einge- 
lenkt» verlor sich natürlich nicht» aber sie dünstet schnell 
ans» und verdampft Uberall , wo das BlUtterwerk der Bäume 
oder der dicke Rasen den Einfluft der Sonne und def heifiien 
Mittagswinde nicht verhindert, in Luft. 

Da diese Ursache im ganzen Thale gewirkt , so hat sich 
der Ueberflu^ an Wasser und seine Cirkulation ftthlbar ver- 
mindeit. Der See von Tezcnco, der schdnste von den filnf 
Seeni welchen Cortes in seinen Briefen gewöhnlich ein 
Lond-Meer nennt» erhält in unsern Tagen viel weniger 
Wasser durch Infiltration» als im sechszebnten Jahrhundert» 
indem die Urbarmachung und die Zerstörung der WSlder 
Überali die neralichen Folgen hat. Der General Andreossi 
iiat in seinem classiscben Werk über, den Canal von Langue- 
doe bewiesen, dafs sich die Qudfen um den Bi^iälter voo 
St. Ferreol her blos durch ein falsches System vermindert 
haben, welches in die Forstverwaltung eingeführt worden 
In der Provinz Caraocas trocknet der pittoreske See von 
Taearigua **) allmUilsg aus» seit die Sonnenstrahlen unge» 
hindert auf den angebauten Boden der Thäler von Aragua 
treffen können. 

*) Pa$€o d9 BvcenrelUf de Reuilia^igedOf de Oaivezmdde 
Asanta, 

Die Verminderung des Wassers bildet hier von Zeit zu Zeit 
« neue Inseln. (las aparecidas.) Der See von Taearigua, oder 
Neu - Valencia, steht 474 Meters über der MeeresÜache. (S. 
meine AAsichten der Natur* fi. L S. 46* 
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Was indefii am meisten zur Vermlnderang des Sees von 
Tescoco beigetragen hat» ist das berühmte offene Dureh- 
bruchwerk ^ welches unter dem Namen des Desague real 
de Huehuetoca bekannt ist, und wqvod wir in der Folge 
handeln werden. Diese Unternehmung, die zuerst im Jahr 
x6o7 als ein umterirdisAer Dürchbruch angefangen wur- 
de, bat die beiden, im nördlichen Theil des Thals gelege- 
nen, Seen von Zumpango» iTzompango) und San Chri- 
stobal in sehr enge Gräozen gezwungen» und sieTanch ver- 
hindert, Ihr Wasser» zur Regenzeit in das Becken vom See 
von Tezcuco auszugiefsen. Dieses Wasser überschwemmte 
sonst die Ebenen» und laugte die Erde aas» welche stark 
mit Kohlen^ure und Kochsalz geschwängert ist. Heutzo^ 
tag kann es hingegen keine Lachen mehr bilden, und damit 
die Feuchtigkeit der mexicanischen Athmossphare nicht mehr 
vermehren» indem es durch einen kanstiichen Canal in den 
Fiuis Panaeo» und somit in den atUmtisehen Ooean» abge- 
lötet wird. 

Dieser Zustand der Dinge wurde durch das Bestreben 
bewirkt» -die alte Stadt Mejcico in eine Hauptstadt zu veN 
wandehi» weldie von Wagen befaihren werden konnte» und 
den Gefahren der Ueberschwemmnng weniger ausgesetzt 
war. Wirklich haben sich auch Wasser und Vegetation in 
der Schnelligkeit vermindert» in welcher sich. der Teques- 
quite (oder das KoUensanre Bllineral- Alcali) vermehrt hat. 
Zu Montezuma's Zeit und noch lange nachlier, waren die 
Vorstadt Tlatelolco» .die Barlos von St Sebastian, San 
Juan und Santa Cruz wegen de« schönen Grilns berUhmt» 
das ihre Gärten schmOckte; heutzotag hingegen zeigen diese 
Orte, und besonders die Ebenen von San Lazaro nichts, als 
eine Kruste von Salzblütbe. Auch i^t die Fruchtbarkeit des 
Plateau's» so ansehnlich sie ül^ngena nöch im südlichen 
Theil ist» nicht mehr so grofs, als zu der Zeit, da sich die. 
Stadt mitten aus deo) See erhob« £ine kluge Üecouemie. 



« 
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des WasterSf und besonders» kleine WSssemogs - Canäl« . 
JiöniiteD dem Boden seine alte FrochHiarkeit , und einem 

Thal 9 das die Natur zur Hauptstadt eines gro(sen Reichs *- 
bestinmit zu haben scheint » allen seinen Reich tbum wieder 
geben« 

Die gegenwärtigen Gftnzen des Sees von Tezcnco sind 

-nicht genau bestimmt, indem der Boden thonartig und so 
• eben ist» dafs er auf einer Meile Umfang kaum zween De- . 
clmeters Flächenverschiedenbeit giebt Wehen die Ostwia« 
' de daher stark» so zieht sich das Wasser gegen das west- 
liche Ufer zurück, und legt oft eine Länge von mehr als 
600 Meters ins Trockene. Vielleicht hat ein periodisches. 
Spiel dieser Winde bei.Cortes den Gedanken an eine regel- 
«Üßlge Ebbe nnd Floth veranlafit, welcher Übrigens 
durch neue Beobachtungen nicht bestätigt worden ist. Der 
See von Tezcuco hat im Durchschnitt zwischen drei und 
fünf Meters Tiefe» und an einigen Stellen sogar nidit mehr, 
als Einen. Daher leidet denn der Handel der kleinen Stadt 
Tezcnco in den trockenen Monaten » Januar und Fe- 
bruar, sehr, indem die Bewohner verhindert werden» in 
ihren KUmen nach der Hauptstadt fa gehn. Dieser UebeU 
stand findet sich beim See von Xochimilco nicht; denn von 
Cbaico, Mesquic und Tlahuac aus ist die Schiffahrt nie un- 
terbrochen, und Mexico erhält täglich auf dem Canal von . 
Iztapalapan Gemüsse , FrOehte und Blomen im Ueberflofse. 

Von den fünf Seen im Thal von Mexico» ist der von 
^Tezcuco am meisten mit Kochsalz und kohlensaurem Mine- 
Tsl-Alcali geschwängert Die salpetersaure Schwererde 
beweifst^ dafs dieses Wasser keine Auflösung von Schwefel- 
säure enthält. Das meiste und klarste Wasser ist das vom 



Journal des Savans, ponrFsim^e 1676, S. 34. Auch der Gen- 
fer-See zeigt eine ziemlich rcgelmäTsige Bewegung des Wassers^ 
welche SAussure peiiodiichen Wind^ zuschreibt* 

«9 
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See von Xodifmiloo. Ich habe geine ipedflfdie Schwere sa 

1,0009, gefunden da die des bei einer Temperatur von ig* * 
(den Thermometer zu icx> Graden) detUlirten Wassers s9 
1,000^ and die detSeci vonTezcoooa I1O315 war. Letstetei 
AVatser ist aUo schwerer, als das vom baltischen Meete; aber 
leichter, als das des Oceans, welches unter verschiedenen 
Breiten zwischen 1,0269 i»0285 erfanden worden ist» 
Die Mea^ vpn geschwefeltem Wasserstoff» welcher von 
allen mexicanischen Seen aufsteigt, and dessen Ueberflufii 
io den Seen von Tezcuco and Chalco durch den Bleiessig 
bewiesfo wird« trägt in gewissen Jahrsseiten unstreitig viel 
zur Ungesondheit der Luft des Thals bei. IndeKs sind die 
Wechselfieber, was aufserst merkwürdig ist, an den Ufern 
dieser Seen» deren Oberfläche zum Theil von Binsen und 
aodero WasserpdBanxen bedeckt ist, sehr selten« 

Uit Menge ton TeocalU*s gesiert, welche sich, 
wie die Minarets, zum Himmel erhoben, umgeben von Was- 
ser und Dämmen» auf Inseln gebaut, die mit Vegetation 
bedeckt waren» und bei der ewigen Bewegung mehrerer 
tausend Boote« durch die der See belebt wurde, mufii das 
alte Tenuchritlan, nach dem Bericht der ersten Eroberer, 
Aehnlichkceit mit einigen Städten von Holland und China, | 
. oder mit dem Delta von Nieder-Egy^n gehabt habf n. Die 
Hauptstadt, welche die Spanier auf^emselben Boden wie- 
der aufbauten, gewährt vielleicht keinen so lachenden, aber • 
einen 4esto imposanteren, majestätischem Anblick. Mexico 
gehdrt w den schönsten S^dten » welche die Europäer in 
den beiden Hemisphären aufgeführt haben, und, mit Aus- 
nahme von Petersburg, 13erlin, Philadelphia und einigen 
Quartieren von Westminster, giebt es vielleicht keine Stadt, 
fon demselben Umfong, deren Boden so gleichförmig wage- 
recht, deren Stralken so breit und reg^lmUfsig, und deren 
Öffentliche Plätze so grofs wären» wie all diefs bei der 
Hauptstadt von Neu- Spanien der Fall ist. Die Architeotur 
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ist im Durchschnitt von ziemlich reinem Styl^ und manche 
Gebäade nehmen sich wirklich sehr schön aus. Das Aeus* 
sere der Häuser ist nicht mit Ornamenten Überladen , und 
die beiden Arten von Quadersteinen, der poröse Mandel- 

« stein» Tetzontii genannt» und besonders ein Porphyr mit 
gläsartigem Feldspath ohne Quartz» geben den mexicani« 
sehen Bauten ein «gewisses Ansehn von Festigkeit und selbst 
von Pracht. Von den Balkons und Gallerien, durch welche 
alle europäischen Städte beider Indien so sehr entstellt wer- ' 
den« weffs man hier nichts. Die Geländer und Gitter sind 
von biskaischem Eisen mit Bronz- Verzierungen, Und statt 
der Dächer hat man» wie in Italien und allen südlichen 
Ländern» Terrassen auf den Hänsem« 

Seit dem Aufenthalt des Abb£ Cfaappe, im Jahr 1769» 
ist Mexico aufserordentlich verschönert worden. Das für 
die Bergschule bestimmte Gebäude, zu welchem die reich- 
sten Männer des Landes eine Summe von mehr» als drei 

' Millionen Franken beigesteuert haben , würde den ersten 
Pliitzen von Paris und London Ehre machen. Einige mexi- 
canische Architecten» welche in der Academie der schönen 
Künste in der Hauptstadt gebildet worden sind» haben vor 
Kurzem zwei grofse Hotels gebaut, von dcfnen das eine» 
in dem Quartier Traspana gelegene, in seinem Hof ein 
sehr schönes Peristyl von ovaler Form enthält. Mit allea 
Kecht bewundern die Reisenden auf der Plaza major von 
Mexico , der Domkirche und dem Pallast der Vice- Kdntg« 
• gegenüber I eine grofse, mit vJereckigten Platten von Por- 
phyr gepflasterte, filnfassungy deren Gitter reich mit Bronz 
verziert sind, und auf deren Mitte die Statue Karls IV. **) 

•) Siehe oben, Kap. Vlh S. 

**) Dieie coh»ssale Statac, von welcher obea die Bedie war^ 
tmrde auf Kosten des Marquis von Branciforte , voraidigen 
' Vice • Königs von Mexico und Schwagers de» Friedena* 
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m Pferd auf einem- Pledestal von mexicsmbchfm Hannor 
•teht. Bei allen f octschritteii , welche die. ichoneii KfUhite 
seit dreifsig Jahren in diesem Lande gemacht haben , ist in- 
defs uniäugbar, dafs die Hauptstadt von Mexico einem Eu- 
ropäer weniger wegen der Gröise und Schönheit ihrer öf» 
fentlicben Denkmale» als wegen der Breite und Geradheit 
ihrer Strafsen , weniger wegen ihrer einzelnen Gebäude , 
als wegen ihrer übereinstimmenden Kegelmafsigkeit , ihrer 
Aasdehnong nnd I*age auffallen wird. I)urch ein Zosam- 
mentrelFen nngew5hnlicher Umstände sah ich in sehr knr- 
zer Zeit hintereinander Lima, Mexico, Philadelphia, Was- 
hington Paris» Rom» Neapel und die grösten Städte ?on 



Fürsten ausgeführt. Sie bat 450 Quintale Gewicht, und wur- 
de von Herrn Tolsa,, dessen Name eläe ausgezeichnete Stelle 
Ia der Gescbicbte der spanischen Bildhauerei verdient , model- 
lierif gegossen und au%ettellt. Das Verdienst dtete« höchst 
talentvollen Mannes hann nur von denen nach seinem gansen 
Werth geschah werden » welche die Schwieriglteiten kennen , 
die selbst in dem civilisirten Europa mit der Ausführung so 
grofscr Kunstwerlie verbunden sind. 
•) Nacli dem Plane , welcher für die Stadt Washington entwor- 
fen worden ist» und nach der Pracht seines Capitols zu urtbei- 
Icn, von dem ich nur einen Theil geendigt gesehen habe, wird 
Federal City dereinst ohne Zweifel schöner werden, ala .Hesi« 
CO. Philadelphia ist eben so regelmSftig gebaut, und die Al- 
leen von Platanus, Aitasia, nnd Populus heterophylla^ welche 
seine Strafsen deren, geben dieser Stadt eine, beinah ländli- 
che , 'Schönheit. Die Vegetation der Lfer des Putomac und 
Delaware ist viel reicher, als die, welche man in einer Höhe 
Ton mehr als 2800 Bieters auf dem Rücken der mexicanischen 
CordiUeren findet. Washington und Philadelphia werden in- 
deA immer nur schdnen europäischen Städten ähnlich sehen , 
und den Reisenden nicht durch jenen eigentharalichen , ieh 
möchte sagen , exotischen , Karacter uberraschen , welchen 
Mexico, Santa Fe de Bogota , <^uito und alle ^aupUcädte dal^ 
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Deutachlaad, Vergleich^ man schnell «ufeliumder folgende 
Eindrücke mit Lander, »so ist man oft im Stande» eine 

Meinung, der man sich zu unbedachtsam überlassen hatte^ 
* zu berichtigen. Aliein trotz allen Vergleichungen , weche 
der Hauptstadt von Mexico nicht durdigäogig gilnstig seyn 
könnten » hat sie eine Idee von GrSise in meinem Gedacht- 
nifs zurückgelassen , welche ich besonders dem imposantea 
K^racter^hrer Lage und der^ sie umgebenden » Katar zu- 
schreiben mufs, . '> 

Wirklich ist auch das Gemfhlde, welches das Thal an 
einem schönen Sommermorgen» und bei dem wolkenlosen 
dunkelazurnen Himmel» der der trockenen und dünnen Luft 
hoher Gebirge eigen ist» von einem der Thürme des Doms 
von Mexico oder von dem Hügel von Chat>oltepec herab be- 
trachtet» darstellt» von wunderbarem Reich th um und selte- 
ner Hannichfaitigkeit« £ine schöne Vegetation umgiebt die- 
'sen HügeL Alte Cypressen-Stämme ^) ton mehr» als fünf- 
zehen bis sechszehen Meters Umfang» erheben ihre blätter- 
losen Scheitel über die Spitzen der Schinjus, deren Wuchs 
den orientalischen Thränenweiden ähnlich ist. Von dieser 
einsamen Stelle auf der Höhe des Porphyrfelsens von Chai- 
topec herab beherrscht das Aug eine ungeheure Ebene , und 
die herrlich angebauten Gefilde » welche sich bis zu den ko- 
lossalen Gebirgen» auf welchen der ewige Schnee liegt» er- 
strecken. Die Stadt scheint von dem S^ von Tezenco ge- 
netzt, dessen Umgebungen von Dörfern und Weilern an 
die schünstjen Parthien der Art in der Schweiz erinnern. 
Groise Alleen von Ulmen und Pappeln führen auf allen Sei- 
ten nacji der. Stadt; swo Wasserleitungen durchschneiden 

auf 



stellen, welche in den Tropcnlä'ndern auf den Höhen der groft* 
scn Bernardsstrafse und noch höher, gebaut sind. 
Los Ahuaiiuetes« Cuprssiut disticha. laiin. 
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auf sehr hohen .Bogen die Ebena» und gewähren einen eben 
soangenehinen» als merkwQrdigen Anblick* Gegen Norden 
zeigt sich das prScbtIge Kloster der lieben Frau von Gaade» 
lupe, wie es sich an die Gebirge von Tepeyacac lehnt, 
swischen Schluchten» welche Dattelpalmen und banmähn- 
liche Yncca*s beherbergen* Gegen Süden ist das gaiize Land 
zwischen Sant Angelo, Tacubaya und Sant- Agostino de 
lasCuevas» einem ungeheuren Garten von Orangen, Pfirsi- 
chen, Aepfeln, Kirschen und andern enropälsoheo Obstbäumen 
Ihnlich. Diese herrliche Cnltur macht einen grofsen Contrast 
mit den kahlen Gebirgen, welche das Thal einschliefsen, 
und unter denen sich die berllhinten Vulcane von Puebla» 
Popocatepetl und Iztaccihnatl auszeichnen. Der erste unter 
diesen Bergen bildet einen ungeheuren Kegel , dessen Kra^ 
• ter unaufhörlich in Flammen ist, und, aus d^r Mitte des 
ewigen Schnees , Rauch und Asche auswirft. 

Auch die gute Policei, welche in Mexico herrscht» 
zeichnet diese Stadt rühmlich aus. Die meisten Strafsen 
haben auf beiden Seiten sehr breite Trottoirs, sind sehr 
reinlich, und des Nachts durch Spiegellaternen mit platten 
Dochten in fiänderform erleuchtet. Diese Vort^eile verdankt 
die Stade der Thätigkeit des Gfaten von Revillagigedo, hei 
dessen Ankunft noch die äulserste ünreinlichkeit geherrscht 
batte. 

In sehr geringer Tiefe findiet man ttber^i auf dem Bo* 

den von Mexico Wasser ^ es ist aber ein wenig salzig, wie 
das vom See von Tezcaco. Die beiden Wasserleitungen t 
welche der. Stadt süsses Wasser zuführen , sind von neuer 
Archiftectnr, aber der Aufmerksamkeit jedes Reisendea 
würdig. Die Quellen von trinkbarem Wasser befinden sich 
östUch von der Stadt ^ die eine auf dem kleinen, isolierten 
Berg von Chapoltepec^^ und die andre auf dem Cerros de 
Santa Fe, bei der Cordillerä , welche das Thal Von Tenoch« 
titlan von dem von Lerina uud Toluca scheidet. Die Bojj^en 
JUumbaiät iVtfu*^/»an. ii. 4 
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der Wasserleitung von Chapoltepec dehnen sieb in einer 
' Länge yon 3»3PQ Meters. Ihr Wasser kommt auf der Süd- 
seite der ^tadt 9 . bei dem Salto del Agoa» herein» ist aber 
nicht sehr klar, und wird nur in den Vorstädten von Mexi- 
co getrunken. Am wenigsten, mit luftsaurer Kalk- Erde 
geschwängert ist das Wasser des Aqaäducts von Santa Fe« 
welcher sich längs der Alameda hinssieht, lind bei der Tras- 
pana, vorder Brücke von Marescala, endigt. Diese Wasser- 
leitung hat beinahe 10,200 Meters Lange; allein die Sen-- 
kung des Bodens machte nar für ein Drittel ihrer Aosdeh-« 
nung Bogen nothtg. Eben beträchtliche Wasserleiton* 
gen hatte die alte Stadt Tenochtitlan •). Beim Anfang der 
Belagerung zerstörten die beiden Uauptleute Alvarado und 
Olid die von Chapoltepec, ..Cortes redet« in, seinem ersten 
Brief an Karin V.» auch von der Quelle von Amileo , bei 
Churubusco, deren Wasser in Röhren von gebrannter Erde 
in, die Stadt geführt wurde. Diese Quelle befindet sich 
ganz nahe bei Santa Fe« und man erkl^nnt die Reste dieser 
grofsen Wasserleitung noch, welche doppelte Rohren hatte, 
von denen die eine das Wasser nach der Stadt führte« wäh- 
rend die andre gereinigt wurde Dieses Wasser wurde 

« 

*) Clavigerp. lU. S. igS. — Solls. I., S. 406. 

*«) Lorenzana, S. 108. Der gröste und schönste Bau der Art, 
welchen die Eingebohmen aufgeführt haben ^ ist die Wasser- 
. leituDg. der Stadt Tescueo* Noch sieht man die Spuren einea 
greften Damms, welcher, um die WasserflSche su erhöhen» 
aufgeführt wurde. Wie sollte man aber überhaupt die Indu> 
strie und die Thätigkeit niclit bewundern, welche die alten 
Mexicaner und Peruaner in der Be^Aässerung dürrer Gegenden 
gezeigt haben ! In dem Ufertheil von Peru habe ich Ueherhleib« 
•el von Mauren gesehen, auf welchen das \^ asser, in einer 
LSoge Toa 5 bis 6000 Meters, Ton dem FuTs der CordiUera bis 
nach den Kfisten geführt wurde. Die Eroberer des' sechssefan- 
ten Jahrhunderts serstdrten dieslB Werke^ und dieser. Theil Ton 
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in den Kuhnen verkauft, die in den Straften von Tenoch- 
titUn heramfahren. Die Quellen von Sankt Augustio de lag 
Caevas sind indefii die schöasteti ^nd klarsten« Auch glaub- 
te Ich 9 auf dem Weg von diesem sdiönen Dorf nach Meid« 
CO , Spuren einer alten Wasserleitung zu erkennen. 

Wir haben weiter oben die vorzüglichsten Dämme ge- 
nannt» durch welche die alte Stadt mx dem festen Lande 
aniftammen hieng. Diese Dämme sind 2om Theil noch vor- 
handen, und man hat ihre Anzahl sogar noch vermehrt. 
Sie sind heutzutag grofse gepflasterte Heerstrafsen« welche, 
durch Sumpfboden fiihren» und Weil sie sehr Jiocb sind, 
den doppelten Vottbeil hi^n^ dem Wagenfabrwerk m 
dienen , und den Ueberschwemmungen der Seen Einhalt zu 
thun« Die Caizada von Iztapalapan ißt auf denselben altea 
Damm gegründet» auf wridtiem Cortes in den Gefecliteii 
mit den Belagerten Wunder Von Tapferkeit gethan hat Die 
Caizada von San Anton zeichnet sich noch heutzutag durch 
die irielen kleinen Brücken aus» welche die Spanier und 
die Tfauidaltekdn darauf fandet^! ab Corte« Wftffeogefihrte« 
Sandoval bei Coyohuacan ♦> Verwundet wurde« Die Cal- 
zadas von San Antonio Abad> de la Piedad, de San Chri-^ 
stobal und de Gaadelnpe (ebmaUl der Damm von TepeyaDüir 
genannt,) wurden nach det grofstHjUebersehwemmiing- von 

IÖ04, unter dem Vice-König I]ton -Juän de Mehdöza y Lu* 
na« Marquis von Montesclaros« rwieder ganz neu aufgebaut« 
Die einsigen . Geletan^ft de$. Landes zu jener Z^ki die Pa^« 
ters Torquemada und Geranimft' de-Zarat«, besoi^gteii düa ' 

Nivelllrung ünd die Aussteekong der StfafssiU In diese. 

— ?■ — I» 

den. Diels ist die Civillsalion, welche die Europäer den Völ- 
kern gebracht haben ^ welche sie £iarbaien . 2U nennen ttoUi 
geaiig waren 1 • • a' 

^) LoressiMf SiiSM^^ a4d«i -•: U'^s:: 7:^.* it« uno 

V 
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Periode ftOt auch die ente Pfliiiterang der Stadt Mexico; ^ 

denn vordem Grafen von Revülag'gedo hatte sich noch kein 
Vice-Künig mit 80 vielem Erfolge mit der PoUcei beschäfti- 
getf ab .der Marquis von Mottteadarpa. 

Die GegenstSnde» welche die Anfiqperluaiiikeit der Rai- 
senden gewöhnlich am meisten anziehen*^» sind , i) die ÜC a- 
thedral - Kirche^ Ein kleiner Theil derselben ist in dem » 
gewöhnlich sogenannten» gothischen Styl erliaot; das Haupt«' 
gebäode hingegen » daa sween, mit Pilastem und StatoOtt ^ 
gezierte y ThUrrne hat, von schöner Anordnung und noch 
ziemlich neu. a) Die Münzt. Sie stöfst an den Pailast . 
der Vice* Könige* and in ihr wurden« seit dem Anfang des 
sechszehenten Jahrhonäerts, über sechs Milliarden und eine 
halbe in Gold- und Silber -Geld geschlagen* 3) Die Klö- 
ster , unter denen sich besonders das Kloster von Sankt« 
Franziscus auszeichnet» das. Mos in Ahnoseis, ein jährliches 
Einkommen von einer halben Million Franken hat. Dieses 
grofse Gebäude sollte anfänglich auf den Ruinen vom Tem- 
pel des Huitaüopochtlt erbaut werden ; da diese aber zum 
Bau der Kathedrid- Kirche bestimmt wurden, so fieng man 
\das Kloster im Jahr 153 1 auf seiner heutigen Stelle an. £s 
vardankt sein Daseyn der grofseo Thätigkeit eines Laien« 
brudeni» Fray Pedro de- Gante ^ eines aofterordentUcbe« 
Menschen, den man für einen natürlichen Sohn Kaisers« 
Karls V. ausgiebt, und welcher der Wohlthäter der Indianer 
geworden ist, indem er sie zuerst die nützlichsten mecha« 
Btseben K&aste den Suropäep gelehrt hat 4) Das Hofpi* 
tiunn oder vielmeiir die bei^ vereinigten Hospizien, von 
denen das eine 600 und das andre 800 Kinder und alte Leute 
miter^'äit Diese Anstalt ii in welcher ziemlich viel Ordnung 

Reinlichkeit^ aber wtenig Industrie herrscht^ hat zspfioo 
Fr. £inkonimen. Ein^ti^i^erKaofinann hat Ihr neulich, in 
seinem Testament, sechs Millionen Franken vermacht, wel- 
che die königliche Schatzkammer mit dem Versprechen in 
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Beichteg Bthm, ein Intemie von fönf Procent davon zu 
bezahlen. 5) Die Acordada, ein schönes Gebäude, des- 
leii Gefängnisse meist geranniig aod luftig sind. Man sühlt 
in diesem Hanse, und in den übrigen von der ilcordada ab» 
hängigen Geftngnisseif , über «wölfhundert Personen, un- 
ter denen sich eine Menge von Schleichhändlern und die 
unglücklichen, gefangenen Indianer befinden, .die ma^ ans 
id«n Provindas-intemas nMi Mexico schleppt, (Indios Afe- 
eos) und von welchen oben im 6ten und 7ten Kapitel die 
Rede war. 6) Die Bergschulet das neue, erst angefangene, 
Gebäude, und die alte, provisorische, Anstalt, mit ihren 
lehdnen physikalischen, mechanischen nnd mineralogischen 
Sammlangen ♦). 7) Der botanische Garten, in einem 
der Hüfe des vice-königlichen Pallastes, zwar sehr klein, 

. aber äufserst reich an seltenen, oder für Industrie nnd Hani» 
del merkwürdigen, vegetabilischen Prodncten. Die Ge* . 
bände der Universität und der öffentlichen Bibliothek^ 
welche einer so grofsen und alten Anstalt n?cht würdig ist 
q) Die Academie der schönen Künste ^ mit einer 'Samm- 
lung von Gyps- Abgüfsen *•). 10) Die Statue Königs 
Karls IV, zu Pferde auf der Plaza Major, und 11) das 
GrahnuM^ welches der Herzog von Monteleone dem gros- 
sen Cortes In einer Kapelle des Hospitals de las Naturales 
errichten liefs. Es' ist ein einfaches Familien - Monument, 

mit einer Büste in Bronz, welche den Helden in einem rei- 

*} Zwo andre sehr merkwürdige orylctognostUclie und geologi- 
sche Sammlungen sind die des Professors Cervantes, und des 
Oldorfs, Caravaial. Dieser verehrungtweiUhe Mann besitzt 
antb ein vortrefliches GoncJiylien-iUbinef , welches er während 
seines Aufentbelts snf den fliiUppifdseben Xntelü gesaimneU« 
wo er schon diesen Eifbr fiLr die Natar^es()Iudile geseigl hsl, 
der Hin in l^fexfco so chrenyoü ausseichDet. / 

Oben üeitc 167 des , ersten Bandes. 

* 
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Aren Alter dantellt» und von Herrn Toka ansgefllhrt wor^ 

den ist. Darchreiset man das spanische America von Bue- 
nos- Ayres bis Monterey, und von Trinidad und Portprico 
bis naöh Panama und Veragua^ nirgends ^ndet man ein 
National -Üenkmal 9 das die Öffentliche Dankbarkeit dem 
Kuhm des Christoph Colombo und des Hernan Cortes errich- 
tet hätte l ' ' . . , 
- Wer BUsk den» Sti|diam der. ijeaobichte und der mexicar 
.nia«shen Alterthilmer ergiebt» findet in der Hauptstadt keine 
* der Trümmer grofser Bauten, wie man sie in Peru, in den 
Umgebungen von Cu&co und Guamachuco, zu Pachacamap 
bei Lima», oder «n Mansipbe, bei TroxiUo; in der Provinz 
.Quito am Cad'ar nnd am Cayo ; and in Mexico bei Mitla 
und Cholula , in den Intendantschaften von Oaxaca und 
Puebla, antrift, Ueherhaupt scheint es, dafs die Azteken 
. keine andere Denkmale gehabt f ala die Teocalli's» deren 
bisarre Foi^ wir oben angegeben haben« Nun hatte frei- 
lich schon der christliche Fanatismus ein grofses Interesse 
diese Denkmale zu zerstören s aliein ^uch die Sicherheit des 
Siegera machte dieae Zeretämng nothwendig. Sie geschah 
mm Theil während der Belagerung selbst, weil diese ab- 
gestumpften Pyramiden mit Terrassen, den Streitern zu 
Zuflucbuorteo dienten wie der. Tempel des BaaUBerith 
den Voik^rn von Caiuian, Sie waren eben so viele Schlös- 
ser, aus denen man den Feind vertreiben mufstel 

Die Privathäuser betreifend, welche uns die spanischen 
Geschichtschreiber als sehr niedrig schildern « so dürfen 
wir uns mcht wundern, daft wi^ blos noch die Grundstei- 
ne, oder sehr niedriges Mauerwerk davon finden, wie man 
es in dem. Bario de Tiatecolco und gegen den Caoal von 
Istacolco m «iebt« Wie weolge kleino Hänser giebt es selbst 
Jn den eoropSUsohen Stedten', deren Baii bis ins i6te Jahr- 
hundert aufsteigt ? Indefs sind die mexicanischen Gebäude 
nicht Alters wegen in Trümmer .ge^en;. senden. die spa- 
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jiiscben Eroberer, welche derselbe Zerstörungsgeist beseel« 
te» den die Römer bei Syrakus » in Karthago und in Grie<* 
cbenland gezeigt haben » glaubten die Belagerung einer 
mexicanichen Stadt nicht früher vollendet zu haben, als bis 
sie alle ihre Gebäude der Erde gleich gemacht hatten. Cor- 
tes spricht in seinem dritten Brief an Kaiser Karl V. das 
schreckliche System selbst aus; welches er in seinen mili-* 
tärischen Operationen beobachtete. ,, Trotz allen diesen 
„Vortheilen, sagt er, die wir davon getragen, sah ich doch 
„wohl» dais die Einwohner der Stadt Temixtitan.(Tenoch<* 
fytitlan) so aufrfihrerisch und hartnäckig waren , dafs sie 
„lieber alle zu Grunde gehn , als sich ergeben wollten. Ich 
„wufste daher nicht mehr» was ich für Mittel anwenden 
^sollte» um nos so viele Gefahren und Beschwerden su er* 
,,sparen » und nm die Hauptstadt nicht völlig zu Grunde zo 
„richten die das schönste Ding von der Welt war. (^a la 
f^ciudadf porque era la mas hermosa cosa del mundo.} 
„Umsonst versicherte ich sie» dafs ich mei6 Lager nicht« 
„aufheben, meine Flotifle von Brigantinen nicht zurück- 
„ziehen, und dafs ich niCht aufhören würde, sie 7a\ Was- 
„ser und zu Lande zu beluiegen » bevor ich nicht Meister 
,»von Temixtitan wlre.« Vergebens bemerkte kh ihnen » 
„dafs sie keine Hülfe mehr erwarten dürften, und dafs es 
„keinen Winkel der Erde gebe, woher sie Mais» Fleisch, 
„Früchte ond Wasser erhalten könnten. Je mehr wir sie 
„anmahnten, desto mehr bewiesen sie nns» dafs sie den 
„Muth nicht verloren hätten , und sie sehnten siph nach 
ppiichts andermg als nach dem Kampfe» Da die Sachen so 
„standen, erwog ich, wie wir nun schon Uber 40 bis 50 
„Tage die Stadt angegriffen, und entscblofs mich endlich, 
„ein Mittel zu ergreifen, das unsre Sicherheit begünstigte, 
„und uns in den Stand setzte, die feinde noch enger ein- 
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^ySoicbliefteD* Ich nahm mir daher votf toU viele Zeh 
^^und Arbeii es uns auch kosten mächte^ so wie wir uns 

f^einer Strajse bemeistert hätten , auf beiden Seiten die, 
^yHäuser niederreissen zulassen^ und zwar dermassen^ 
ffdafs wir keinen Schritt vorwärts thun sollten ^ ohne 
ffZuuor alles hinter uns zertrümmert und das Wasser in 
^^estes Land verioandtlt zu haben ♦). Zu diesem Zweck 
„versammelte ich die Herren und Häupter unsrer AI Hirten , 
tJtbsX ihnen meinen Entschlufr kund, und befihl ihnen» 
^eine grofiw Menge Arbeiter mit ihren coas^ welche den 
,>H,cken ähnlich sind, die man in Spanien bei Aus^bun- 
^,gen braucht, kommen zu lassen. Unsre AHürten und 
»»Freunde bMHgten meinen £ntwiirf, indem sie hofften» daie 
»yihr lang gehegter Wunsch erfüllt» und die Stadt von Grand 
»»aus zerstört werden würde. So vergiengen drei bis vier 
* ^DZ ohne Gefedit ; weil wir auf die Ankunft der 

. ^»Landleute warteten* die uns in dem Zetstörangsgeschäft 
.^^istand leisten muftten.** 

Nach dieser meiner Erzählung, welche Cortes im drit- 
ten Brief an seinen Souverän entwirft , darf man sich nicht 
mehr darüber wundem» daft man beinah keine Spur alter 
ttexicanischer Gebäude mehr antrift« Cortes erzählt» daft 
die Eingebornen , um die vielen Bedrückungen zu rächen » 
die sie unter den HZtekiwhen Königen erduldet hatten # so 
wie sie von dem ZerBtdruogsg;escluift der Hauptstadt h5rtent 
in gröster Ausahl und aus den eotfehitesteii Froviiizen her* 



*) Accerdi de ienuar un medie parm nuestrm seguridad y 
para poder mos estreckar a los enemigos; y frie que eomo 
fuessemos ganando por las caUe$ de ladudad, foefuessen 

derocando todas las casai de eÜas, de un lado y del otro ; 
por manera, que no fuessemos im passe adtlante sin la de- 
jar todo asnlado, y que lo que era agua hacerlo tierra 
firme i aunque hobiesse toda la dilacion ^ue se pudiesse 
segeiri Larem.aMt^ No* XXXI f^* 
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brikamea, offl dabei halfreiche Hand aozolegeo. Die TrÜm» 
iner der abgerlisenen Geb%ade dtenten daza , die 'Canftte 

auszufüllen, und die vStrafsen wurden trocken gelegt, damit 
die spanische Kavalerie agieren konnte. Die Hatiaer waren 
niedrig, wie in Peking in China, und tfaeila van Holz» 
tfaeils aus Tetzcfntli, einem leichten, zerbrechlichen« 
schwaromigten Stein gebaut. „Ueber fünfh'g tausend India- 
9,ner» sagt Corte«, halfen uns an dem Tag, da wir über 
f »ganze Haufen von Leichnamen hin endlich dA grofte 
tyStrafiie von TaculM erreichten , und daa Man» dei Könige 
„Guatimucin *) verbrannten. Aach geschah gar nichts an- 
t^dres, als sengen und brennen. Die aus der Stadt sagten 
»«unaem AlUirteut (den Tlastalteken) dafa^aie Unrecht th'ä- 
,,ten, ans zu helfen. Indem sie derelnat dlete Häuser doch 
,,\vieder selbst würben aufbauen müssen, und diefs entweder 
^für die Belagerten» wenn aie Sieger würden» oder fUr una 



•) Der wahre Name dieses unglücklichen Königs, des letzten von 
der aztekischen Dynastie ist Quauhtemotsio. Er ist derselbe, 
dem Corte» die Fufssohlea in Öel.taucken» und nach und nach 
▼erbrenoen lieft. .AHeia diese Folter brachte Um dock nidit 
' dahin, dab er bekannt hStteA wo er seine Sobätse yerborgen. 
Sein Ende war, wie das des Königs von Alcohuacen, (Teseiu 
CO , ) und von Tetlepanguetzaltzin , Königs von Tlacopan. (Ta. 
cuba.) Diese drei Fürsten wurden an einem Baum aufgehan- 
gen, und zwar, um ihre 9u3lcn zu verlängern, an den Füfsen, 
wie ich auf einem hierogljphischcn Gemäblde gesehen habe, das 
im Besitz des Paters Pichardo (im Kloster von San Felipe Ne- 
/ jri) ist. Biese Gransaml&eit Cortes, welche nenere Geschieht* 
•chreiber niedertrfiehtig genug waren, liir eine Handinng tot* 
sichtiger Polttih ansQsdm, veruriachfe in der Armee selbst 
Murren. „Der Tod des fungen Königs , " sagt ßarnal Diaz del 
Castillo, (ein alter Soldat voll Bechtlichl<cit und IVaiverät im 
Ausdruck) ,,war eine sehr ungerechte Sache. Auch wurde sie 
^,von uns allen, die wir auf dem. Marsch nach Comajahaa ht 
^des KapitluM Gefolge waren« geladeto»** 



Digitized by 



5S Buch III. 

MSpanier, die wir sie wirklich bereit! gexwoogen haben» 
yydas, was zef^5rt worden ist, wieder aafeafthren.** *) 

Ich h^he das Libro del Cabildo , eine Handschrift , von wel- 
cher oben die Rede war» und die die Geschichte der neuen 
Stadt Mexico von *-.i529 enthält» darchio£[en» und auf 
allen Seiten fast nichts» als dIeNamitn der Personen gefun« 
den, welche vor den Alquasits erschienen, „um den Platz 
ifiolar)j.vL federn» auf welchem zuvor das Haus dieses oder 
jenes nixicanischen Grofiien gestanden hatte.'* Noch heut- 
zutage ist man sogar damit beschäftiget» die alten Canäle» 
welche verschiedene Strafsen der Hauptstadt durchschnei- 
den» auszutrocknen und, zuzufüiien. Die Anzahl dieser 
Canäle hat sich besonders seit der Regierung des Grafen von 
Galvcz vermindert; unerachtet sie, wegen der aufserordent- 
lichen Breite der Straften» den Wagen weit weniger hin- 
derlich sind» als in den meisten holländischen Städten. 

Unter di# unbedeutenden Reste mexicanischer Alter- 
thümer, welche den unterrichteten Reisenden sowohl in 
der Stadt selbst» als in ihren Umgebungen interessiren mö- 
gen» kann man die Trümmer von den Dämmen (albarado- 
nes) und Wasserleitungen der Azteken zählen; ferner» den 
sogenannten Opferstein , mit einem Basrelief % das den 
Triumph eines mexicanischen Königs vorstellt ; die kolos- 
aale Statue der Göttin Teoyaofliiqui t welche in einer der 
Gallerien des Universitätsgebäudes auf dem RQcken liegt» 
und gewöhnlich mit drei» bis vier Zoll Staub bedeckt ist; 
die aztekischen Handschriften» oder vielmehr» hieroglyphi- 
schen Gemähide» die auf Agaven^Papier» Hirschhäuten und 
baumwotaenen Zeugen gemählt sind » (eine kostbare Samm- 
lung, welche man dem Ritter Boturini ungerechter 

" •) Lorenzana^ S. 286. 

Verfasser des scliarf^innigcn Werlis: Ydea de una nueva 
historia general de la America seplentrional^ por ei Cabel' 
Uro Boturini. 
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Weise abgenomipieB fat» die überdieft in den ArchiM der 
Vice-Könige tefar seMeclit aufbewahrt ist, und in jeder Fi-» 

gur die verirrte Einbildungskraft eines Volks bezeugt, wel- 
ches mit Wohlgefallen die züpkenden Herzen von Menschen- 
Opfern Rieten- nnd Ungebeoem ähnlichen Göttern darbrin* 
gen sah;) die Grund -Mauren vom Pallaste der Könige von 
Alcoihuacan, in Tezcdco; das kolossale Relief auf der 
westlichen Seite des Porphyr -Felsen; Penol de los Banos 
genannt; nnd mehrere andre Gegenstände» die 4en unter* 
richteten Beobachter an Institutionen und Werke der Völ- 
ker vom mongolischen Stamme erinnern , und deren Be- 
schreibung nnd Zeichnungen In der historischen Darstellung . 
meiner Reise nadi den Aequlnoctial* Gegenden des nenfcn 
Continents mitgetheilt werden werden. 

Die einzigen alten Denkmale im Thal von Mexico » 
welche einem Eoroptor durch ihre Gräise und Masse auf-* 
fidlen können, sind die. Reste der beiden Pyramiden von' 
San Juan de Teotihuacan, nordöstlich vom See von Tezcu- 
co« Sie waren der Sonne und dem Mond geweiht , und 
wurden von den ^ngebomen Tonatiuh Ytzaqnai, Haus der ' 
Sdnne» nnd Meztli Ytzaqual , Hans des Monds, genannt. 
Nach den Messungen, welche im Jahr Ig03 von einem jun- 
gen » mexicanischen Gelehrten, dem Doctor Oteyza ange- 
stellt worden sind» hat di0 erste Pyramide» die am südlich« 
sten gelegene, in ihrem gegenwartigen Zustand, eine Ba- 
sis von, 208 Metern (645 Fufs) Länge, und 55 Meters (66' 
mexicanlsche Varen»*^ oder 17c Fufs) perpendiculäre Höhe* 
Die zwote» die Mondpyramide» ist um it Metern (30 Fufs) 
niedriger« und hat auch eine kleinere Ba^is. Nach dem Be- 



*) Vclasques hat geftmden, dafs die mexicanitcho VaraSi Zoll 

vom alten königlicheo Fufs (von Paris) hiiltc. l>ic nördUche 
Faoade des lioteJls der JUivaliden ia Fari« b^t niclit mehr, als 
^ 600 Fuls LangiB* ^ - . . ♦ 
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rieht der frühesten Reisenden und nach ihrer heutigen Torrn 
selbst zu urtheilen » htben diese Denkmste den astekisch^n 

Teocalli's zum Muster gedient. Die Völker, welche dieses 
Land bei der Aükunft der Spanier bewohnten, schrieben 
die Pyramiden von Teotihoacan der taltekischen Jjation 
sn» ^üd ihre Erbauung stiege demnach bis ins gte oder gte 
Jahrhundert hinauf, indem Toilan*s Reich von 667 bis 1031 
gedauert hat* Die Seiten dieser Geb'äade stehen , auf etwa 
52% genau von Norden nach Süden und von Ostes nfdi 
Westen, Ihr Inneres besteht ans Thon mit einer MIsdiang 
von kleinen Steinen. Dieser Kern ist mit einer dicken 
' Mauer von porösem Mandeistein bedeckt, und man erkennt . 
tj/bch die Spuren einer Kalk-Lage» womit die Steine (der 
Tet2ontH) fiberzogen waren. Einige Schrii^eller des seods* 
zehenten Jahrhunderts behaupten, nach einer indianischen 
Tradition, dafs das Innere dieser Pyramiden hohl sey. In- 
defs vefsichert der Chavalier Boturini, daft der mexicanische 
Geometer Siguenza vergebens den Versuch gemacht habe» 
diese Gebäude durch eine Gallerie zu durchbrechen. Sie 
bildeten vier Terrassen» von denen heutzutag indefs nur 
. noch drei sich erkennen lassen» Indem die Zeit und die Ve» 
getatfon der Cactns und Agaven sehr zerstSrend auf das 
Aeufsere dieser De;nkmale gewirkt haben. Eine Treppe 
von.grofsen Quadern führte «famals auf die Spitze, wo. 



*) Si^enza hält sie indefs, in seinen handschrifllicbcn Bemerkmi- 
gen, fiir ein Werk der olmekitchen Nation, MatlAcuejo, welche 

' «m di€ Sierra Ton Xlaseala herum wohnten. Wäre diese Uj* 
pothefe» deren btitoritcher Grund uns unbekannt ist, trahr» 
to erhielten diese Denkmale ein noch höheres' Alter, indem* 
die Olmehca su den fitesten Vdlhern geboren , deren die aste-* 
Jkischc Cbronologie in Neu> Spanien ervi'alint. Man behauptet 
sogar, dafs dicis die einzige Nation scj, deren Wanderung 
nicht von Nord und Nordv\cst her, (vom asiatischen Mon|(0- 
lieo?) sondern von Osten her (Europa?) f^egaogen ist* 
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aach dm Beridit der frObecten Rebenden » Stttnen aii^se- 
•telit waren 9 deren tJeberzug aus sehr dilonen Goldplatten 

bestand. Jede der vier Hauptterrassen war in kleine Stufen 
von* etwa einem Meter Höhe abgetheilt , deren Fugen maa 
noch unterscheiden kann. Dieser Stufen sind mit Stücken 
von Obsidian bedeckt» welche ohne Zweifei Sehmiede -In« 
Strumente waren, womit die tultekischen und aztekischen 
Priester (Papakua Tlemaeazque oder Teopixqui) in ih« 
fem grausafhen Gdtttrdienst den menschlichen Schlacht« 
opfern die Brust öfneten. Es ist bekannt, dafs der Obsi- 
dian (^Itztli) in grofser Menge gebrochen wurde , und man 
sieht die Spuren solcher Brüche noch in irielen Brunnen 
i&wischen den Bergwerken von Moras and dem Dorfe Ato* 
toniico ei Grande , in den Porphyr - Gebirgen von Oyamel 
and Jacal ^ eine Gegend , welche die Spanier das Wasaer- 
geblrg* el Cerro de las Nava|as, nennenJ^)« 

Man wttnsdite wohl die Fra^ aufgelöAt, ob diese 
merkwürdigen Gebäude , von denen das eine (der Tonatiuh 
Ytzaqual) nach den genauen Messungen meines freundes, 
Herrn Oteysat eine Masse Ton ia8»97o Cubiktoisen entiuUt^ 
gans von Mensdien- Händen erbaut sind, oder ob die Tul» 
teken blos irgend einen natürlichen Hügel benutzt, und mit 
Steinen und Kalk überzogen haben. Diese Frage ist neu- 
lich» hei Gelegenheit mehrerer Pyramiden von Gise and 
Sacara, in Aliregung gekommen, und durch die fiintastl* 
sehen Hypothesen , welche Herr Witte über den Ursprung 
der kolossalen Monumente von Egypten, Persepolts und 
Palmyra gewagt hat^ doppelt merkwOnUg . geworden. Da 
weder die Pyramide von Cholola, von der wir in dbr Folge 
reden werden, noch die von Teotlhuacan durchbrochen 



Die^Höhe des Jkcals dher die MemstSdie habe Ich stt -3i«4 

Metern, und die des Rocca de las Vcntanas, am Fui's Jet Cer< 
ro de las iSevajai, zu 29^0 Meters gefunden* 
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worden sinü»' so faum man anmuglich etwu Znveiilftigor 

von ihrem Innern sagen. Die Indianischen Traditionen , de- 
nen zufolge sie hohl seyn sollen, sind unbestimmt, und \vi- 
^•rsprecbend. Durch ihre Lage in Ebenen t wo sich sonst 
kein Hügel findet 9 wird es sogar sehr wahrscheinlich , daft 
kein natürlicher Fels den Kern dieser Denkmale ausmacht. 
Was indefs noch sehr bemerkenswerth ist» (besonders wenn 
man sich an Pococke's Behauptungen über die symmetrisebe 
Stellung der egyptischen Pyramiden erinnert 0 liegt in demf 
Umstand, dafs man, rings um die Häuser der Sonne und« 
des Monds von Teotihuacant eine Gruppe, ich möchte sa« 
gen 9 ein System von Pyramiden findet, welche kaum neun 
bis zehen Meters- H5he<haben. Diese Peukmale, deren es^ 
mehrere Hunderte sind, stehen in sehr breiten Stralsen, 
welche genau der Richtung der Parallelen und Meridiane 
folgen 9 und sich, auf die vier Seiten der 2wo großen Py« 
ramiden erdfnen. Atif der Südseite des Monds -TempeU 
sind diese kleinen Pyramiden hauüger, als auf der des Son« 
uentempels; auch waren sie ja« nach der Tradition d^s 
Lahde y den Sternen geweiht. Inde& scheint es gewiiTs^ daft 
siie Gräber der Stammhäupter gewesen sind. Diese ganze 
Ebene» welche die Spanier, nach einem Wort aus der 
Sprache dejr |ttsel,Cuba, Llano de los Cues nennen^ hatte ^ 
einst in den astekischen und tultekischeh Sprachen d4n Na* 
men Micaotl ^ Weg der Todten. Welche AehnÜchkeiten 
mit den Denkmalen des alten Continentsi Woher hatte die* 
ses tuUekische Volk» welches » • nach seiner Ankunft auf 
dem Boden von Mexico, im siebenten . Jahrhundert ; nach* • 
einem gleichförmigen Plan mehrere dieser Denkmale von 
kolossaler form , diese abgestumpften und in verschiedene 
Terrassen ^ wie der Tempel des Belus in Babylon ^ abge« 
theilten Pyramiden erbaute, woher hatte es das Vorbild 
diesen Gebäuden erhalten ? War es vom mongoiischeu 
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Stamme? Und war es von demselben Ursprnnge wie die 
Chinesen» die Hiopg-nui und die Japaner? 

Ein andres altes ^ der Aufmcfrksamkeit des Reisenden 
sehr würdiges Denkmal ist die militärische Verschanzung 
von Xochicalco. welche süd-süd- westlich von der Stadt 
Caemavacas bei' Tetlama, liegt » und ins Kirchspiel von 
Xocbltepeque gehört. Sie besteht in einem isolierten Hügel 
von J17 Meters Höhe, der mit Gräben umgeben, und von 
Menschenhänden in fünf, mit Maaerwerke überkleidete» 
l'errassen abgetheilt ist. Das Ganse bildet ef ne abgestampf« 
te Pyramide, deren vier Seiten genau nach den vier Him- 
melsgegenden gerichtet sind. Die Steine von Porphyr» mit 
einer Basaltbasis.» sind sehr regelmäisig geschnitten» und 
mit hieroglyphiscfaen Figuren geziert» unter denen man 
Krokodile, welche Wasser aussprüzen, und, was sehr merk- 
würdig ist, Menschen, welche nach asiatischer Weise auf 
den unterschlagenen Beinen sitzen» unterscheidetew Die 
Plattform dleset aofeerordentlichen Denkmals ***) hat etwa 
9000 Quadratmeters Inhalt, und enthält die Ruinen eines 
kleinen Gebäudes» welches wahrscheinlich zur letzten Zu- 
fl|icht der Belagerten diente. 

* !ch will diese flüchtige Uebersidlit der aztektschen Alter* 
thiimer mit der Bezeichnung einiger Orte schliefsen , welche 
laan» wegen des Interesse^ das sie (Ür die Kenner der Ge- 
schichte der £roberong von Mexico die Spanier ha« 
ben» klassisch nennen kann. 

•) S. Herders Ideen snr Phfl. der Geicbiclil» Menicbbeit, B. 
a. S. 59. B. 3. S. II», und Gatterers Versndvremer. Weltj»- 
schichte, S. 489. // 

^) Deseription de Um antigiUKtades de Xochlealco dedicada a lot 
Senores de la expedicion maritfana baxo las ordenes de Don 
Alexandre Malaspnia por Don Jose Antonio Alsate. Mexico 
1791. S* IS. ^ 
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Der Pallast des Moteznma stand genau auf derselben 
SteHe, wo sieb heotzutag^Tas Hotel des Herzogs von Mon« ^ 
teleone, gewSbnllcli^aiia det Estado genannt» befindet« 
nemlich auf der Plaza Major, südwestlich von der Dom- 
kirche. Dieser Pallasc bestand » gleich depen der chinesi* 
•eben Kaiser , von wichen ons Sir George Staunten und 
Hr. Barrow genaue Bescbreibungen geliefert Haben» aus ei- 
ner grofsen Menge geräumiger, aber sehr niedriger Hauser. 
Sie nahmen den ganzen Raum zwischen dem Empedradillo« 
der groben Strafse von Tacaba und dem Kloster de la Pro» 
fessa ein. Nachdem Cortes die Stadt erbaut hatte, nahm er 
seine Wohnung den Kuinei^ des Pallasts der aztekischen 
Könige gegentiber» wo heutzutag der Pallast der Viceköni« 
ge steht Indefs hnd man bald , da(s Cortes Haos sich besr 
ser zu den Versammlungen schicke, und die Regierurg liefs 
sich daher diö Casa de Estado , oder das alte Hotel von Cor- 
tes Familie» %elche .den Titel vom Marquisat des Valle de 
Oaxaca f&hrt» abtreten. Zar Entschldigang f^ab man ihr 
dafür den Platz des alten Pallasts von Montezuma , wo sie 
dann das schöne Gebäude aufführte, in weichem sich die 
Staatsarchive befinden» and das, mit der ganzen Erbschaft » 
an den x^applitanischen tierzog von Monteleon^ gekommen 

ist ^ 

Als Cortes den Nov. 1519 seinen ersten Einzug in 

Tenochtitlan hielt» warde ihm und seinem kleinen Armee* 

Korps, nicht im l^allast des Montezama» sondern in einem 

Gebäude» welches einst der König Axajacatl bewohnt hatte. 

Quartier angewiesen. In diesem Gebäude hielten die Spa^ 

nier und ihre Bundsgenossen» die TIascalteken » den Stnnn 

der Mexicaner aus; und hier auch starb der noglQckiiche 

König» Motezuma <0» an den folgen einer Wunde , die er» 

während 

Voa einem seiner Söhne, Nameiis Toku^iiaihMuiizin , und 



■ 
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lü^hrend et gein Volk bttrangmerte , erMten hatte/ Nodi ' 

sieht man unbedeutende Reste dieser Gebäude ^) in den 
Mauerwerken hinter dem Kloster von St. Theresa» am £nde 
der Stra&en von* TacobaDod Indio, tciste. . . 

« 

Eine kMne BrQcke bei Bonavirta bat Ihren Namen 

Sprung des Alvarado, (Salto de Alvarado) zum Andenken 
an den wunderähnlidien Sprung, welchen der tapfere Pedro 
de Alvarado maebtOt ala sich jdie Spanier in der tranrigeri 
Nacia da die Mexicaner bereits den Damm von Tlaco« 
pan an mehreren Orten durchschnitten hatten, aus der Stadt 
nach den Gebirgen von Tepieyacac sdrückzogen. Indefs 
icbdnt es, dafs man schon ra Gortes Zeit aioh über die 
historische Walurfieit dieses Ereignisses gestritten Itabe, an- 
erachtet sich die Volkstradition unter allen Klassen von. 



nach seiner Taufe Doa Pedro Motezmna, stammen die Span!* 
sehen Grafen von MotcKuma und Titla ab. Die Gano Motezu« 
ma, die Andrade Motezuma, und wenn ich nicht irre, aelbsti 
die Grafen von Miravalle, in Mexico, leiten ihren Ursprung 
wi der schöllen. PrinfiMiin Tecuic^ifOtsiny der jüngem Toch- 
ter des letstea Königs « Motesnm« U,^ oder Motenesoma Xoco- 
Jolsiny her. I>te BTachlioniiDeii dieses )(Önig$ vermischten sich 
erst in der svfÖtiB^n Generatton mit den Weiften« • * . 
*) Die Beweise für diese Behauptung liegen in den Handschriften 
des Hm. Gama, welche sich im Kloster von San Felipe Neri, 
in den Händen des Paters Pichardo , befinden. Cortes nennt 
sein Quartier in seinen Briefen la Fortaleza^ die Fortressc« 
Der Fallast von Axajacatl war wahrscheinlich eitte.grofte Mauer, 
welche mehrere Gehftode utifcsdilöili; demi 'inaii 'hraehte hier 
beinah 700 Mann imter. <8. Cla^gero HI.' 8. 79.) Die Rninen 
der Stadt Hansiche, in Peru» ^eben ims dne 4ehr' deutliche \ 
Vorstellung von dieser Art amcricSnischen Bauwelens. 7e^e 
Wohnung eines grofscn Herrn bildete ein besonderes Quartier, 
in welchem man Höfe 9 Sirafsen, Mauern und Graben unter; ^ 
scheiden konnte. • ' • " • ' . . s • 

•*) Moche triste, den i« Julr^M»*''^^ 
ffmntboldi Neu^Span. IL 5 
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itexico*« BewofaDem erhalten bat. Benial DIaz betrachtet 

die Geschichte des Spraogs als eine blofse Aufschneiderei 
seines Waffenbruders^ dessen Moth und Geistesgegenwart; 
er übrigens nehrmals annihmt, und tersicbert» dais def 
Graben zu brdt gewesen sey , nm darBber "wegxnspringem 
Allein ich mufs bemerken, dafs diese Anekdote mit vieler - 

'. Umständlichkeit von der Handschrift eines adelicbeo Metis 
ans der Repablik von Tlascala» Diega Mofioz Cadäurgo, er-^ 
a^hlt wird. Ich habe diese Handschrift , von welcher ^er 
Pater Torqaemada*),auch Kenntnifs gehabt zu haben scheint» 

« im Kloster von San Felipe Neri nachgeschlagen. Ihr Ver- 
fasser war ein Z^^enosse von Cortes, * nnd er ersähit die ' 
Geschieht von AlvaraddVi Sprang mit vieler Einftchheit, 
ohne Anschein von Uebertreibung und ohne über die Breite 
des Grabens etwas Näheres zu sagen« In seiner naiven Dar- 
stellnng ghinht man einen Heldeh d^ AItert|iQins so erken- 
nen , welcher. Arm und Schulter auf seine Lanze gestützt, 
einen ungeheuren Sprung macht , um sich vor seinen Fein- 
den zu retten« Camargo setzt sogar noch hinzu, dafs noch 
andre Spanier Alvarado^s Beispiel nachahmen woUten» aber« 



Monar^a indisaa, Lib. jV. Oi^, 80* Glavlg«ra L p. xo« In 
/ Mexico und in Spaeien befinden >stcli aech.m^hreKie,, im iecl|S« 
scbaten Jabrbimdert verfaftte, IHttorUche Handschriften, deren 
Bekanntmachung in Auszügen viel Licht auf die Geschichte von 
Anahuac werfen würde. Dergleichen sind die Handschriften 
von Sahagun, Motolinia, Andreas de Olmos, Zurira, Joseph 
Tobar, Fernando Pimentel Ixtlilxochitl , Antonio IVIotezuma, 
Antonio Pimentel .IsUilxochitl, Taddco de Niza, Gabriel d'Aya- 
Ja, Zapata» Poneef €bristopb de CatiÜo., Fernando Alba 
«Ixtlilxoebiü, Pomar« Chie^dparn ^ Alvarado.Teiosomoe, und 
von Gntferias. . Mit Ansnahme der fönf ersten » waren alle 
diese Schriftsteller getarufte Indianer von Tlascala, Tezcuco, 
Cholula und Mexico. Die Ixtlilxochitl ftaroj^Un vo£^ der hönig- 
licüea Familte von Alcokiiaeari •ab. 
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in Emuigeknig gleicher BthendigkeUi .4^, 
(Azeguia) gefallen find. Dte Mexioaner» sagt er» waren 
ap erstaunt Qber die Geschicklichkeit dieses Mannes » dafs 
pte, wie sie Ihn gerettet ß^^^en, die Erde aasen, (eine figOr- 
Udie Rcdeniaft» welehedieaer tlaaealtitchi» Sfcbritatelier ans 
aeiner Vatersprache entlehnte , nnd i\e das . Erstaunen der 
Verwunderung ausdrückt.) i^Die Kinder Alavarado^s, wel- 
f^her der Hauptmann vom Sprung g^fiaqDt.wurde, he* 
^wieaanr^ttMb Stegen und vol den Riebteni ven Tezcncot 
^«diese Heldenthat ihres Vaters. Ein Procefs zwang sie hie- 
rzu» in welchem sie die Thaten von Alvarado de el Sal- 
;,to,. ihres Vateis, bei der Erobeeong ttexica darstelltey . 

. Ferner zeigt msii den. Fr/emdcm die Brficke von Clerigo, 
bei der Plaza major von Tlatelolco , als die denkwürdige 
Stelle^ wo.der letste aztekische König» Quauhtemotzin , 
Meffie seines Vorgängers» Königs. Cattlahi^atsin nnd 
Sei m i ie| { ei» ohn des Mofesamn» IL» gefiutgen genommen wur- 
de. Indefs erhellt aus den sorgfältigen Nachforschungen, 
welche ich mit dem Pater fichardo angestellt habe,, daik 
£eser jonge Kdnig,. in staeor groÜM Wasserhehittter^ der 
einst swkdiSn der fittte'del penüvillo, dem Plats von 
Santiago de Tlatelolco und der Brücke von Amaxac war, 

in .die Hände des Gacci Holgiiin gefallen ist« Cortes 

« • « 

♦) Dieser König CuitlabuatKin (den Solls und andre europäiadie 
'Getchichtschrei^f vvelchc alle meiicanischen Namen vermir 
' icheil, Quetlabaca nennen^ ) uar der Bnider md Naehfolger 
MeteaittM*« II. fie ist dsfui^ Pfirtt, welcher to vielen ,Ge-> 
jidbniack m 6lrtepi\seigtp^ toid, nach Gartet Bericht, eine 
Sanunlung selteBer Pflaiiseii gedacht hat, welche fliaii noch 
lange nacb seinem Tode in. Iztapalapan bewunderte. 

••) Den 31. Aug. 1521, am fünf und sieben^^igsten Tage der Be- 
lagerung. Dieser Tag wird noch jedes Jahr durch einen Zug 
|;efeierf f welchen der Vice König und die Oidores su Pfind defch 
di« Stadt macbesr« und wobei ihnen die fitendsrie von Coiu^ 
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befiuid ticli «nf der Temsie e!iiei HaosM von Tkteldeo« 
als man Ihm de& kdniglfeheii -(lefaDgentii vorAhrte. „Ich 
„liefs ihn sich setzen, sagt der Sieger selbst in seinem 
lydritten Brief an Kaiser Karin V.» und behandelte ihn mit 
yyZntraaeDl Allein der jkmge Mensch legte die Hand an eii 
,,nen DolehV ^et ich am GQitri tmg> und bat midi/ ihn zu 
,,t5dten, weil er, nach dem, was er sich selbst und seineni 
Volke schuldig gewesen, keinen andern Wnnsch mehr lia-* 
,;be, ali<'±tf sterben;'* Dieser Zog Ist der äMtuMt Zelt 
von Rom und Griechenland werth; denn die Sprache starker 
Seelen, die gegen das Unglück kämpfen, ist unter allen Zo- 
nen^ taiä welche Farbe die Menschen tragen, diesdbe. Wie 
haben oben* das tragische Ende dieses unglttcklidieii Qmuili- 
temotzin gesehen ! • 

Nach der gänzlichen Zerstörung des alten Tenochtitlan 
blieb Cortes noch vier oder fünf Monate mit seÜMtn Lcateii 
zu Cojohnacan einem Ort, f&r den er immer eiim^ grofte 
Vorliebe gezeigt hat. Er war im Anfeng unentschlossen^ 
ob er die Hauptstadt nicht auf einer andern Stelle an dem 
See wieder aufhatten äoilte...Indefii entschied er «fdi endünh 
Ar die altcf Lage, „weil 'd^e'Sttdt von TemlxdlnD eimniA 
„berühmt geworden war, weil ihre Lage wunderbarlich 
„ist, und man sie von jeher als den Hauptort der mexicani» 
„sehen Provinzen angesehen tMUte.''- iComo prirudpal y 
senora de todas estns prtrtdn^asJ) Uebnigens wäre es , 
wegen der häufigen Ueberschwemmungen , welche das alte 
nnd neue Mexico erlitten, klüger gewesen, die Stadt östlich 
von Tezenco, oder aof die- Anhöhdti zwischen 7\Maba nnd 

Tacubaya **) zustellen. M^Micli sollte sie auch, zur Zeit 
' e " • • ' 



' siegreicher Armee dineli den Qfrofli-FlilmdrijBii der sfkr «dafi* 

chen Stadt Mexico Torgetragea wM« 
•) Lorenzana. S. 807. 
.♦*^) ■ Ci»neros d«tcripoioa d«l silio en.cl ^ual «e. lialla. Mexico. 
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der gfoften yebejrscbwemniung von 1607, nadi «Am* förm- 
lichen Befehl Philipps IIL; auf diese Anhöhen yerpflanst' 
werden; allein die Ajuntamiento , oder der Stadtmagistrat, 
machte dem Hofe die Vorstellung, dafs der Werth der 
Hättser, welche auf diepe Weife zu Grunde gehen mbisten,* 
J05 Miltionen Franken betrage. Man schien <iai][ials in Ma- 
drid nicht zu wissen, dafs die Hauptstadt eines achq^i acht 
und achtzigjährigen Königreichs .kein fli6gtndj;(j4^ ist,^ 
velcbet man nach Ge&llen .von einem Ort. z^ andern 
rOden kann! 

Es ist unmöglich, die Zahl der J^ev^ohnei- . des alten 
TenocbtitUm mit einiger: Gewiftbeit anzng^n. / ^a^ dem 
Maoerwerk der zerstörten Haoser« nach den Berichten der 
ersten Eroberer, und besonders nach der ^abl der Streiter 
zu urtheilen, welche die KQjDige.CuitlahuatziJjL,Hn4 .Quauhr 
temotzin den TlaseaitekM. und Spaniern. e^gegeytsteUten^ 
scheint 4ie Bev51kemng von Teoodititktt|;^uff9.iWenigsten 

Altate Topografia de MexTeoi (Gasetta 4e Xtlieraliara« ijge* 
8. 3».) Die ntfeiiten gröfiieni StSdte dar spanitek^* iQolome% 
so nen sie auch av seyn scheinen, sind nachlheilig gelegen. 
Ich spreche hier nicht von der Lage von Garaccas, von Quito, 
Pasto und mehreren andern Städten des südlichen America's, 
sondern hlos rojk dea mexicanischcn Städten, wie z. B. Valla- 
dolid, das man in das schöne Thal von Tepare hätte hauen 
können; von Guadalaxara, das sich so' nahe bei der lachenden 
Sbene'des Eluftes GUc^nahtiatenoa, ode^ San Pedro, befindet; 
Faseuaroy das man lieber auf der Stelle von Ts&itsoatsa ge- 
baut sehen wQrde. Wahrlich man mOcbte glauben , dafii 
die neuen Golonisten, wo sie die Wahl «wischen zwo Lagen 
hatten, immer die gebirgigste und den Ueberschwemmungen 
am meisten ausgesetste gewählt hätten. Indefs haben i\\o Spa- 
nier auch beinah keine neuen Städte gebaut « sondern immer 
die von den Eiogebornen selbst gesMeten^biMrohot. oder ver- 
gröftert. 



• « « •« / Sa* < 

» i • irsl£ ."»♦ 



Digitized by 



7o Buch III^ • ^ 

dreimal gröfser gewesen zu seyn» aU die de$ beatigen 
Mexico'iB 2it Niicb der Venicberong des CoHiee vnr du 
Zuströmen * der mexfcanlschen Handwerksleute , welche , 
nach der Belagerung, für die Spanier als Zimmerleute , 
JUaurer, Weber, MeUllgiefser »• dgU arbeiteten» w grolii, 
dafs die Stade Mexico im Jabr 1524 bereits 30,000 Bin wob'« 
ner zählte. Die neuern Schriftsteller haben aber die wider- 
sprechendsten Ideen Über ihre Bevölkerung aufgestellt , und 
der Abb6 Ciavigdrof beweiftt in seinem vortreiEicben Werk 
! über die alte Geschichte von Neu« Spanien, yAe dieee An^ 
gaben von 6o,o03 bis aaf anderthalb Millionen von einander 
abgehen Diese Widersprüche dürfen uns aber nicht in 
Erstaän^h' Betzen« wenn i^Sr nnr- bedenken wollen» wie 
neu nocb'^tlstlscbe UntedBocbmigeo ielbit in den iultiTlrv* 
testen Tfieilen von Europa sind, 

* Nach den neusten und am wenigsten verdächtigen An* 
gaben scbeiilt^Mi gegenwärtige Be^dlkerang der Hauptetadt 
von Mexico (die Truppen mf^erechnet) Vdn 140,000 
Seelen zu seyn. Die, im Jahr 1790 auf Befehl des Grafen 
Ton Revillagigedo angestelltes Zählung gab für die Stadt 
nicht weiter als iia^tö Menschen**) an 1 man weift aber zu- 
^'vefWslgf d'stfs dieses Resultat um ein Sechstheil zu klein 
[hu Die reguUrten Truppen und die in der Hauptstadt gar- 
^nisonirenden Militzen bestehen aus 5— 6000 Mann nnt^rden 
.Waffen, Mit grofser Wahrscheinlichkeit kann man die ge« 
genwärtige Bevölkerung folgendermafsen bestimmen: 

a,5oaaWeifse , Europjie^f. 
tiSyOQQ.'-weiAe Creelen« ... 
33/000 fiittf^eboroe (kapferAsbige^Indltner«) 
' / 26,500 Metis, gemischt von Weifsen und Indianern* 

10,000 Mulatten, • " 

• m 

137,000 Einwohner. 

■ »II ' 1 ' I ■ ■ II ■ 

•) Clavigero. IV. S. 478. Note p. 

**} AUa sehe die Note C, am Ende des Werks.^ 
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So sind denuiach in Mexico 69,500 farbigte Menschen « und 
67,500 Weifse. Allein sehr viele Met\s(^Mestizos") sind beinah 
eben so weifs, als die Europäer und die spanischen Creolen. 

In den drei und zwanzig Klöstern, welche die Haupt- 
stadt enthält, befinden sich beinah 1200 Individuen, von 
denen 580 Priester und Choristen sind. Die fünfzehn Frauen- 
klöster enthalten 2100 Nonnen, von denen etwa 900 Profefs 
gethan haben. 

Der Clerus von Mexico ist sehr zahlreich , wie wohl er 
immer noch um ein Viertheil geringer ist , als der von Ma- 
drid. Die Zählung von 1790 gab an: • • 

▼ » r ^7-^ Priester u. Choristen/ 

In den \ xt • i 

Mönchsklüstern / * 



59 Novizen. S 867 

235 dienende Brüder, 1 

In den (838 Nonnen , die Profefs^ 

gethan. > 923 

35 Novizen. J 



Nonnenklöstern 



Präben dirte 
Pfarrer 
Vicarien , 
Wcltgeistliche 



26 
16 

43 
517 



Summa 2,392 Individuen, 
und» ohne die dienende Brüder und Novizen 2,063. 
Clerus von Madrid besteht, nach dem vortrefflichen Werke 
des Herrn von Laborde , aus 3*470 Personen , so dafs sich 
also in Mexico der Clerus zur ganzen Bevölkerung wie x | 
zu 100, und in Madrid wie 2 zu 100 verhält. 

Wir haben oben eine Tabelle von den Einkünften des 
mexicanischen Clerus gegeben. Der Erzbischof von Mexico 
hat 682,5-0 Livr. tourn. jährliches Einkommen. Diese Sum- 
me ist etwas geringer , als die Einkünfte des Hieröriymiten- 
Klosters im Escorial, und ein mexicanischer Erzhiscbof ist 
daher nicht so reich, wie die Erzbischöfe von Toledo, Va- 
lencia ^ Sevilla und Santiago. Der von Toledo z. B. hat drei 
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Millionen Livr* toonu Einkonman. lnie& bat; Herr von 
Laborde bewiesen , wu s^r wenig bekannt Itt, dafii der 

französische Clerus vor der Revolution, im Verhältnifs zur 
Total - Bevölkerung des Staats • viel zahlreicher, und ale 
Staatskörper betrachtet, viel reicher gewesen ist^ als der 
spanische Clerus. Uiefinkünfte des Inqaisitions*Tribana!s, 
welches sich über das ganze Königreich Neu-Spanien , über 
das von Goatimala und die philippinischen Inseln erstreckt ^ 
Setragm^.äoObOoo Livr. toiom. * 

Die Zahl der Geburten in Mexico ist, wenn man äoe 
hundert Jahren die Mittelzahi herausnimmt, 5*930; die der 
Todesfälle 5,050. Im Jahr igoa fand man sogar 6»X55 Ge^ 
harten, nnd 5,166 Sterbfälle, so daft also, bei dner ange« 
nommenen Bevölkerung von 137,000 Seelen , auf 22 § Indi- 
viduen ein Gebohrner, und auf 26 | ein Todter käme. 
Weiter oben, im vierten Kapitel, haben wir jsesehn, daik 
man in Neo- Spanien auf dem Lande gewöhnlich das Ver- 
hältnifs der Geburten zu der Bevölkerung *), wie i zu 17, 
und das Verhältnifs der Sterbfälle zu. derselben wie i : 30 
annimmt; Die Sterblichkeit ist in der Hauptstadt also sehr 
grofs , nnd die Zahl der Geburten sehr klein. Allein der 
Zusammenflufs von Kranken ist daselbst auch sehr ansehn- 
lieh, und zwar nicht nur von Leuten aus der dürftigen 
KlaMe, welche in den Hospitälern, die gegen ifoo Betten 
haben, Zuflucht suchen, sondern auch von Wohlhabeodem, 
-die sich nach Mexico bringen lassen, weil sie auf dem Lan« 



N 



7^ 



*) In Franlircich ist das Verblltnirs der Geboroen zu den Ster- 
benden so, (lafs von der ganzen Bevölkerung jährlich ein dreis- 
si^ster Theil stirbt ; und ein acht und zwanzigster Theil geboren 
vrird. Ptuchet &tatislique, & 2dl. In dqn Städten hängt die- 
ses Verhältnifs von rlem Zusaminentreflen lokaler lud verio- 
derlichei^V^iistande all. 1786 säbHe matt* in Iioodon ig» 119 G«* 
bmten und «0,454 T^Mlesßaiei vnd tgoo hi'PMs 11,818 Geb. 
aod le^afo TodesÜlUw 
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4e weder Aers^ poch Arsoeimittel finden. Dieeer Umttapd 
erklärt die gro&e Menge von Sterbefillen, die die Kircheii<- 

register angaben. Ueberdiefk sind noch die Kloster, das 
Coeiibat der Weltgeistlichkeit, die Fortschritte des Luxus, 
der Militzdienst und die« Dürftigkeit der indianÜBchen Saror 
gaten^ welche im volligen iH&rsiggang leben , wie die Ia^ 

zaroni's von Neapel, Hauptursachen, welche auf das nach» 

tbeih'ge Verhältn^(s .der Geborten za Gesaountheit.der 

JBeüöjkeron^^Irl^enM 

Die Herren Alzate und ClaWgero haben dnrdi «ine 

Vergleichung der Kirchspiel-Register von Mexico mit denen i 
von mehreren europj^iscben^ Stuten m beweisen gesucht , . 
dais die Hauptstadt von Neu -Spanien* Ober 2oo>ooo Einwoh- 
ner haben müsse. Wie kann man aber annehmen, dafs man sich 
in der Zählung von J790 um 87>ooo Seelen , also mehr als 
^ei Fiißftheile der ganzen Bevölkerung fßirrt habe ? Ue^ 
hecdieCs konnte die Vergleichung, welche diese beiden mexl-^ 
canischen Gelehrten angestellt haben, schon ihrer Natur 
wegen üicht ^ii ^uverläfsigen Resultaten fuhren^ weii,4ip 
.Städte» Yon denen sie die Todeslisten aqf weisen, auf sehr ^ 
versehie^eneii Hohenr wii4 unter höchst abweichenden Clims» 

• 

ten liegen, und w^il der Zustand der Civilisation und des 
Wohlstaods der grofsen Bewohnermasse die auifallendsten 
Xontraste zeigt, . in Mad||d zählt man auf 34 Individuen x 
Gdiort, und in Berlin eben so viel aaf $8* Aber keines die** 
ser beiden Verhältnisse wäre bei Berechnungen anwendbar^ 

*) Der Abbe Clavigero irrt sich« weno.er sagt, dafli eine Zäh* 
lung in der Stadt Mexico ein Resultat von mehr als aoo,ooo 
Seelen gegeben habe* Sonst bdiaoptet er mit Wahrheit, daA 
diese Stadt im Durchschüfit ein Vferthdl melir Gehurten und 
Todesfälle habe, als Madrid. Wirklich war 178Ö in dieser 
Stadt die Zahl der Geburten 4,897, und die der Sterbfälio 
5,9i5; und 1797 waren es der crstsn 4,911, und der jetatei:« 
^^1. {Alex* da Lak^rde. U. S, toa.j 
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die man über die Bevölkerung der Städte des aequinoktialen 
America's wageA wollte; Ihre Verscbiedenheit ist überdieie 
so groft» daissie allein schon die Bevölkerung von Mexico 
um 36,ocx) Menschen- vermehren, oder vermindern raüfste. 
Wenn man daselbst eine jährh'che AAzahl von 6000 Gebarten 
annähme. Das Mittel^ die Anzahl d^r Bewohner eines Dl-f 
fetfikts oder einer Pirovhis nach der Zahl der Sterbfllle und 
derGeburteh zu berechnen ist wohl dasbeste, wenn die politi- 
sche, Arithmetik , in einem gegebenen Landä^ mit Sorg- 
fiilt die Zahlen bestimmt hat, welchd dib \^erhftltnis^ der 
Geburten und^-dcr SterbfäUe zu der Total- Öevölkerung be- 
zeichnen. Aber diese Zahlen , welche das Resultat einer 
langen Induktion sind , können auf kein Land angewendet 
werden« dessen physische und moralische Bescha#enheit 
ganz verschieden ist. Sie geben nichts, als den IVlittelzu- 
stand des glücklichen Gedeihens einer ßevölkerungsmasse» de- 
ren gröster Theil auf dem I^ande wohnt , und man kann sich 
diesernemlicben Verhältaisse daher nicht bedienen 9^ wenn 
man die Einwohnerzahl einer Hauptstadt herausbringen will, 
Mexico ist die bevölkertste Stadt im Neuen Continent« 
Sie hat etwa vierzigtansend Einwohner weniger» ala Ma« 
drid ^) : allein da sie ein grortjes Viereck Mldet« dessen ja* 
de Seite nahe an 2,750 Meters Lange hat, so ist ihre Bevöl- 
kerung auf einem grofsen Raum verbreitet» Ihre Strafsea 
Yind sehr breit, und acheinen deshalb ailch äuiseistöde; }a 
sie sind diefs um so mehr, da sich dae Volk in einem Clima, 
welches die Bewohi^er der Tropenländer für kalt ansehn » 



•) „Die Bevölkerung von Madrid (sagt Hr. von Labordc) beträgt 
„156,272 Menschen. Indcfs kann man sie mit der Garnison, 
„dßii Fremden und den Spaniern, welche &ich aus dea Pro« 
i^vlosen daselbst auflialten« vielleicht zu 30O9OOO Seeleit «nneh* 
„meii.** Die ^ite Länge* von Mexico Ut.3900 Meters ; und dio 
▼on Paris 8000 Meters» 

< 
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weniger der freien Lofty •Mietet, als die in. den Stiidteli » 

die an dem Fufse der Cordillera liegen. Daher scheinen 
letztere (Ciudades de tierra calietUe) immer viel bevöl- 
kerter, als die Städte der gemäfsigten oder kalti^n Regionen 
iCiudadei de tierra fria.) Hat Mexico auch mehr Be- 
wohner, als die Städte von Grofsbritannien und Frankreich* 
^it Ausnahme von London» Dublin- und Paris; so ist seine 
Bevdlkemng anf der andern Seite weit geringer, als die der 
grofsen Städte in der Levante und in Ost-Indien. Calcntta, 
Surette, Madras» Haleb und Damask zählen sämtlich Über 
Soo^ooOf vier, und selbst sechsmalhunderttausend Seelen« 

Der Graf von Revillagigedo bat sehr genaue Ünteisu- 
ehungen über die Consumtion von Mexico anstellen lassen* 
folgende Tabelle, welche im Jahr 1791 auf^^^enommen wor- 
ilen ist, wird für diejenigen einiger Merkwürdigkeit haben, 
die die wichtigen Arbeiten der Herren Lavoisier and Amoold 
über die Consumtion von Paris und ganz Frankreich kennen. 



I« IJeischwaären. 

Ochsen • ' • .V • ^ • -I^fSOQ. 

.vJSMef : < . • ' v ^ • . ' ' 49X 

A^tikiXt . ; l ^ . % ^ • - 278,923. 

Schweiae . , . . , , 501676« 

Junge Ziegen und Kaninchen hr ^ ' 34^000» 

« Hühner \ ' ^ ♦ ' ; *. . - j ia5i;,34o^ 

->^*4kyten • # •• ' * • ■ ' 9' 125,000, 

Truthähne , >^ , ' . 205,000. 



Rebhühner* • • • • • 

-»■iiitf .^K.:..- 3^ Getreide. ^ ' ^^''^^ ' ' 



r 



Mais, oder türkisches Koro, Cargaa«idf^!7aü<^tt Ii7i£a4» 
GeVste, Cargas ' > . • i* . • . ^ 40,219. 
Weizenmehl, Carlas« zu 12 Arroben • « i^o^oco. 

v' 

' t 
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Palque, gegohrner Aganen-Saft, Cargas ^ "294,790. 
Wein und Estig, Barrile 2D 4 1 Ambe •* ' 4»5o7* 
Brandtwein , Barrile ' ' • • . , . xs^coa 
Spanisches Oel , Arroben zu 25 Pfund ' . SiS^S« 
Nimmt man nun mit Herrn Farchet die Bevölkenmg von 
Pavifl nm viermal stärker an, als die von Mexico, so sieht 
man, dafs die Consumtlon von Ochsen fleisch in beiden Städ- 
ten in beinah gleichem Verhältnifs, die des Hammels- und 
Scbweinsfleisches hingegen in Mexico om viel gröiser ist 
Die Verschiedenheit ist folgende: ' 



• - ' * 

- '* 
r* 


* Consumtlon 
in Mexico | in Paris. 


Die Consumtion 
von 

* Mexico vervierfocht. 


Ochsen 

Schafe 

Schweine 


16,300. 
279,000. 

50,100, 


70,000. 
350>OQO, 

35,000. 


65,200. 
1,1x6,000. 

200,400. 



* Herr Lavoisler hal 6meh s^e' Berechnungen hennsge« 

bracht, dafs die Kinwohner von Paris zu seiner Zeit jähr- 
lich neanzig Millionea Pfund Fleisch ^ller. Art .verzehrten, 
.von denen 136 Pinnd^ (79 1^ Kilogramme) auf den Kopf 
kamen. Schlägt man nun das Fleisch der, in obiger Tabelle 
verzeichneten, Thiere nach Herr Lavoisier's Grundsätzen, 
und mit Kücksicbt auf di^ Lokal Verschiedenheiten an , so 
macht die Konsumtion von.Mexico in jeder Art von Fleisch 
' zusammen 96 Millionen Pfhnd, und die von jeglichem ein- 
zelnen Bewohner i89 Pfupd Kilogramme) aus. Dieser 
.Unterschied ist um so auflfaUender,. da in der Bevölkerung von 
Mexico 33,000 Indianer begriBen sind, welche alle sehr 
wenig Fleisdi essen. 

Die Consumtion des Weins hat sich seit 1791 , beson- 
ders von der .£infuhrang des Brownschen Systems in die 



4 
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VtiaäB ier aexlcanischan A^rste tn, niii vieki VBmAit Oer 

allgemeine finthaslMmtis, womit dieses System in einem 
Lande auf|[;enommen wurde, wo di^ asthenischen» oder 
icbwächenden Mittel seit Jahlbttiiderteii aof die «jtuscliwei« 
fendste Welse angev^endcft w^Hen waren» hat nach dem 
Zeugnifs aller Kautieute von Veracruz den auffallendsten 
^intlufs auf den Handel der süfsen spanischen Wdin^ gebat>t« 
Indefii .tünken nur die wolilbabendero Leate von diesen 
Weineiti indem die Indianer» die Metis» die Mntitton» nnd 
sogar die meisten weifsfen Creolen den gegohrnen Aganen- 
Saft9. Pa/^tte genannt 9 vorziehen, von welchem jedes Jahr 
cfie Qttgebeiire QotnHtiU 44^ ItiUioneii BootetUen (jede 
Ton 48 Cubik-Zoll Innhalt ) consumirt wird. Die grofse 
Bevölkerung von Paris brauchte» zu Hr. Lravoisiers Zeit» ' 
jährlich nicht mehr alsaSiiOOo Mnids Wein» BrapdCew^in» 
CUer und Bier» welche 8o^28»ooo Boateilleii «osmachen. 

Die ßrodconsumtion ist in Mexico wie in den Städten 
von Europa« Dieüs ist nm so auffallender» is^ sieb die creo- 
tischen Einwolmer von Cacnocitt Cnmana» dem- wesdudi- 
sehen Caithagena und allen ameikaniacheii Släldteo» die 
zwar unter der heifsen Zone, aber wenigstens auf gleicher 
Höbe von der Meeresfläcbe , oder nur wenig erhabener lie- 
gen» b#ioah Mos von Maife*Bfod and von der Jatr^pha Mani« 
bot nähren. Nimmt man nnn mit Hm. Arnenld an» daft 
325 Pfund Mehl 416 Pfund Brods geben , so müssen die 
i3o,ocx) Ladungen Mehl. welche Mexico verbraucht, 49,900,000 
Pfände Brods g»ben»'Von densm 363 Pfvnd^mif. jeden Kopf» 
von weldiiBm Alter cr sey» fiillen. Sehlägt man die ge« 
woh;iliche Bevölkerung von Paris zu 547,000 Menschen, , 
und die Brodconsumtion zu 206. 788*000 Pfund an, so kom- 
men in dieser Stadt 377 P&md anf jeden £ia9einen. In 
Mexico ist die Consnmdon des Mais beinah so grofs, wie 
die des Weizens, und das türkische Korn sogar die gesuch- 
teste Speise der,£ii^ebQr.n«^« Man kann daher die Benen« 
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11110g, wdche PHoiui der Gente iuft^ bei Honef ) giebt» 
antiquisshnum frumentum, auf daiselbe anwenden ; denn 

der Zea-Mais ist die einzige Korn -Gnw- Art, weiche die 
Americaner vor der Ankunft der Europäer bauten. . 

Der Markt von Mexico ist reicbücb mit ESgmmren, be- 
sonders GemQssen und Früchten aller Art, verseben. Es ist 
wirklich ein merkwürdiger Anblick, den man allen Morgen 
bei Sonnenaofg^ng geniefsen kann, wenn diese Vorräthe 
Und eine grobe Menge Blomen, sof platten Booten, die 
von Indianern gefthren werden, die Kanüle von fatacatoo 
nnd Chalco herab , in die Stadt kommen. Die meisten dieser 
GemlUse werden auf den CMnampas gepflanzt, welche die 
Euroi^r schwiimieDde Gürten genannt haben« Es glebt 
deren zweierlei, von denen die einen beweglich sind, und 
vom Wind hin nnd hergetrieben werden, die andern fest 
stehen , und mit dem Ufer zusammenhängen. 

* Die sfnnreiche Erfindung der Chinan^pas idi^t bis ins 
Herzehnte Jahrhundert aufzusteigen. Sie wurde durch die 
anfiierordentjiche L«age eines Volks veranlasste welches» 
rings von Feindto omgdm, mitten auf einem, an FiKhea 
eben nicht sdbr reichen, S^.m leben genSthlgt' war, ond 
natürlich auf alle mögliche Mittel zu seinem Lebensunterhalt 
sinnen mniste. Wahrscheinlich hat die Natur selbst den 
Azteken die ernte Idee an diesen schwimmenden Gärten ge* 
geben« An den snmpügen OVeim des Sees von Xodiimjlco 
und Chalco reifst die starke Bewegung des Wassers, zur 
Zeit seines hoben Standes , Erdschollen ab , die mit Krau* 
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Schollen treHj^-der'^i^nd bin und her , bis sie sidi zuweften 

zu kleinen Flöfsen vereinigen. Ein Menschenstamm, wel- 
cher zu schwacl) war, nm sich auf dem festen Lande aa 
halten, gUinbte diese Stücke Bodens tienntzen m müssen » 
die ihm der''Znfkll anbot« bnd dessen Eigenth'um ihm von 
Keinem Feind streitig gemacht w.urde. Die ältesten <Phinam« 
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pat dther aic)itSy als kttnitUch »mmiiieiig^fllgte 

RasenstQcke» die die Aztirkefi aafhackten^ mid ansäeten. 

Dergleichen schwimmende Inseln bilden sich unter allen 
Zonen, und ich habe deren im Königreich Quito, aaf dem ^ 
Fiaise Guayaqnil gesehen 9 welche acht bis neun lleters 
lang waren, mitten anf dem Strome trieben, nnd junge 
Zweige von Bambusa , Pistia stratiotes, Pontedria und eine 
Jiilenge andrer Vegetabiiien trugen, deren Wurzeinsich leicht 
in einander verflochten. Aoch sah ich in Italien, anf dem 
kleinen Lago di aqua solva^ in der Nähe der Thermen 
des Agrippa, bei Tivoli, solche kleine Inseln, die au|| 
Schwefel, iaftsaurer Kalkerde und ßlätteil^ der Ulva ther- 
m^is bestanden, nnd sich dnrch das leichteste Wehen des 
Windes in Bewegung setzten. 

ßlofse Erdschollen, welche sich voqi Ufer abgerissen , 
.haben also znr Erfindung der Chimmmjw ^nl^fs gegebep; 
allein die Industrie der aztekfschen Nation hat- dieses Sy« 
Stern von Gartenbau nach und nach vervollkommnet. Die 
schwimmenden Gärten , welche die Spanier in grofser Men- 
ge fanden , nnd von. denen noch mehrere anf dem See von 
qiliflcQ ttbrig sind, waren Fldike von Schilf, (To^ora) 
Aesten, Wurzeln und Zweigen von Buschwerk. Diese Be- 
standtheile, welche sehr leicht sind, uo^ sich ganz in ein- 
ander vierwiclceittf bedecken die Indianer mit einer schwar- 
zen Erde, welche von Natnr mit Koebsalz geschwängert 
ist. Durch das Wasser, womit man die Erde aus dem See 
hegie&t, verflüchtigt sich dieses Salz nach und nach, und 
}e öfter man diese Anslaogung vominiiiit^ desto fruchtbarer 
wird der Boden. Man wendet dieses selbst bei dem Salz- 
wasser aus dem See von.Tezcuco mit Vortheil an, indem ^ 
dieses Wasser, demnocb viel zu seiner Saturation fehlt, wenn 
es durch den Boden filtrirt wird» das Salz vo^reflich auf- 
löfst. Oft enthalten die Chinampas noch die Htttte des In- 
dianers 9 welcher ei4e Graupe soldisj: scl;^wimmenden Gär 
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ten TU boten hat. Man ttSfst sie tnit langete Stangen wel«* 

tert oder rückt sie damit zusammen» und treibt fie so, nach 
Gefallen , von einem Ufer zum andern. 

In dem Maas« wie sich der See mit sQfsem Wasser Ten 

■ 

dem Salz -See entfernte, befestigten sieh anch die bewejg« 

lichen Chinampas. Von letzterer Klasse sieht man, am gan- 
zen Kanal de la Viga hin, in dem Sampfland zwischen dem 
See von Chalco und dem Von Tezcnco. Jed^ Chinampas 
bildet ein Parailelogrlimm von loo Meters Länge, und 5 bis 
6 Breite. Enge Gräben, welche symmetrisch mit einander 
iqsammenhängeni trennen diese Vierecke von einander. Der 
urbare Boden, der vdurcb das hRafige B^gieisen seine Sals« 
thelle verloren hat , erhebt sich gegen einen Meter Über die 
fläche des, ihn umgebenden, Wassers. Auf diesen Chi- 
nampas baut man Bohnen, kleine £rbsen, spanischen Pfef- 
fer, (Chile, Capsicam) Kartoffeln, Artischocken, Blnmen- 
kohl und eine Menge andrer Gemüfse. Der Rand de'^ Vier- 
ecke ist gewöhnlich mit Blumen, und manchmal sogar mit 
einer Rosenhecke eingefafst Eine Wasserfahrt om ditf 
Chinampas von Istsicalco gehört zu den angen^msten Par-i 
thien , welche man in der Umgegend von Mexico machen 
kann. Die Vegetation ist auf dem, unaufhörlich gewässer- 
ten,' Boden äufserst kraftvoil« / 

Der Physiker findet in dem Thal von TenocbtitTaq'zwO 
Quellen von Mineralwasser, die von der Mutter Gottes von 
Guadeloupe, und die von Pen on de los Banos (dem' Bäder- 
Felsen). Diese Quellen enthalten Kohlensäure, scbwefirf- 
sauren Kalk und deVgleichen Soda, nnd saizsaure Soda. Die 
vom PerTon hat eine ziemlich hohe Temperatur, und es sind 
■ dabei sehr beilsame und bequeme Bäder eingerichtet worden. 
Auch machen die Indianer in der Nähe derselben Sals, in- 
dem sie die, mit salzsaurer Soda geschwängerte, Tbonerde 
auslaugen, und das Wasser, das auf 100 Theile nur 12 bis 
13 Salz enthält, zttsammenleireni Ihre sehr schiecht gearbei- 
teten 
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teten Wärmepfännen haben nicht mebr^ all sechs Quadrat« 
Fais Häche^ und « bis 3 Zoll Tiefe» und zor Feaemng wifd 
|)lo8^ Maolthier^ und Kuh -Mist gebrauchte Auch wird du 
Feuer so schlecht geleitet^ dafs man, um zwölf Pfutwl Sal« 
zu gewinnen > die um ^ Sons ( französicher Münze) ve]> 
kauft werden^ für \% Sous BreiiiiiBaterial Terbraucfat! Diesä * 
Saline» \tfar »chon Motiteuma^s Zeit TorBanden , und es ist 
seither keinö andre Veränderung damit vorgegangen » als 
dafjs man ^le irdene Kufen gegen getriebene kupferne Pfan^ 
oen vcfrtauficfitcfi ' . • 

Der bl^ine^Berg Von CÜapclitepee war trön dem jungen 
Vice-Künig, Galvez, gewählt worden, um darauf für sich 
und seine Nadifolger ein Lustschlofs zu' erbanen. Dieser 
Bau kostete den K9nig gegen anderthalb Millionen Uvred 
toufnols« Der Hof von Madrid mifsbil igte diese Ausgabe ^ 
allein» ^ie gewöhnlich, erst nachdem sie schon gemach twor«f ' 
den war« Die AnordnUngditaes Gebäudes ist sehr sohderban 
Atff der'Seite vott Mexico isf'es lieftstigt^ ünd man sieht da 
ganz deutlich die vorspringenden Mauren und die Brustwehren^ 
um Kanonen darauf zu stellen» ob man gleich diesen Thei» 
len das Apsehn ^on blos architektonischen Verzierungen zit 
gebefn gesucht hat« Auf der Nords^te^ befinden sich Gräbenj 
und 'Mfeite Souterrains^ um Vorräthe für mehrere Monate zii 
fassen^ Auch betrachtet die allgemeine Volks- Meinung in 
Mexico dieses Haus der Vice- Könige auf Ghapolt^pec alz 
«ine' msificfrter t^ituAg« Man beschuldigte den Ghtfen BW- 
nardo de Galvez sogar des Plans ^ dafs er Neu -Spanien voii 
der Halbinsel unabhängig habe maehen wollen. Der Fels von 
Chapoltepec^ iägti^^ soUtef ihm ^um Zufiuchts* und Vei^- 
theidigungsort dieftfen*» im Fall €f nm toropäisehen Ttops 
ßen angegrifferi Werden würde. Ich habe sehr achtungs- 
^ti(bü Männe^ in den ersten Stellen gekannt^ die diesen^ 
Argw^bn g^ieti den jungen Vice-KSnig thellt^ ; allein die 
l^fLicht des Geschichtschreibers erlaubt es nicht» iicb %9 
Humboldt N$u-Sp(a^,lh 4 

\ 
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schweren Beschuldig^iingeii leicfatsiniiig m überltiieii. Der 

,GraF von Galve^ gehörte etner Familie an, die der König 
Karl III. schnell auf eine Stufe aufserordentlicher Macht 
änd Reichtbttina erhoben hatte. Jung» liebenswürdig,, und 
dem Vergnfigen nnd der Pracht ergeben, hatlie er von seinem 
grofsmüthi^^en Monarchen eine der ersten Stellen erhalten, 
die ein Privatmann erreichen kaon^ und darum möchte es 
wohl nicht sein Vortheil gewesen seyn , die Bande zu 2er- 
reifsen*, welche die Colonlen seit drei Jahrhunderten an du 
Mutterland knüpften. , Auch würde der Graf Galvez bei al- 
. 1er Kunst seines Benehmens, sich die Gunst des grofsen 
Haufens von Mexico zu Erwerben, nnd trotz des £inflnfiMt 
einer eben so schönen, als allgemein geliebten, Vice- Kö- 
nigin , das Schicksal jedes europäischen *) Vice-Königs ge- 
habt haben, der nach Unabhängigkeit strebt; man würde 
Ihm In einer grofsen {tevoluttons- Bewegung nie vtasiehen 
haben , dafs er kein^Amerlcaner war ! 

Das Schlofs von Chapoltepec soll für Rechnung der Re** 
giemng verkauft werden. Da es aber überall, scluj^er i|t^ 
Käufer ;En festen Plätzen zu finden, so haben' einigeBeam« 
ten der Real Hacienda angefangen, die Gläser und Fen- 
sterrahmen an die Meistbietenden zu verkaufen. Dieser 
Vandaiismus, welchen man Oeeonomie nennte hat diesek 



,*) Unter den fünfzig Vice • Königen , welcbjB Mexico von i5i5 bis 
1808» regiert baben, war nur ein einsiger, in America Gebohr« 
ner^ derPeraaner, PonJaande Acanat» Marquis von Gasa Foerte, 

(1792—1 734) ein sehrnneigennüt/Jger und guter Admtnistratear. 
Au^ werden einige meiner Leser vielleicht mit lateress« erfah- 
ren, tiai's ein Abkömmling von Christoph Coiomb^ und einer 
des Königs Motezuma^ Vice- Könige von Neu Spanien gewe* 
scn sind. Don Pedro Nuno Colon , Herzog von \'craguas » 
bielt seinen Einzug 1673 in MexicOf lind starb seehs Tage nach- 
her. I>er Vice-König, Don Joseph Sarmiento ValladarQ^, Gral , 
TOtt MoteBuma, regierte von 1697 l^i* >7®'* 
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GebSade, welches 3335 Meten hoch , und unter einem; eehr 
nohen^ der Gewalt aller Winde ausgesetzten, Clima liegt, 
bereits tief herabgebracht« Und doch wäre es vielleicht 
Uogy dasfelbe als den einzigen Platz zo erhalten, in wel* 
chem man bei den enten Bewegungen eines Volks-Aafrohrt * 
die Archive, das Barrensilber aus der Münze, und die Per- • 
son des Vice- Königs in Sicherheit bringen konnte« Noch 
ist man in Mexico der £mpdrongen (jnotiM^^om 13, Fe^' 
broar i6og, dem 15. Jänner 1624 nnd den %, Juni 169a ein».* 
gedenk. In der letzten verbrannten die Indianer im Grimme 
darüber, dafs es an Mais mangelte, den Pallast des Vice- 
König^, Don Gaspar de Sandoval, Grafen von. Galve, der 
- sich zo' dem Guardian des St Fnndslras-Klosters geödebtet 
hatte. Damals freilich , aber wohl auch nur damals, war 
der Schatz d^r Mönche so viel werth, als der eines festen. 
Schloises* . . 

' Um die Beschreibung des Thals von Mexico zo endigen, 
müssen wir noch das hydrographische Gemähide dieser, von^ 
Seen und kleinen FlAftai unterbrochenen, Gegend flüchtig 
entwerfen, und ich schmeichle mir, dafs es den Natnrforscliec 
nicht weniger interessiren wird als den Ingenieur- Wasser-Bau- 
meister« Wir haben oben schon bemerkt, dafs die Flache der 
vier Hauptseen etwa den zehnten Thell der Fläche des ganzeii 
Thals oder saQusdratmeilen ausmache« Wirklich batder Se0 
von Xochimilco (undChalco) 6§, der See von Tezcuco 10 y^, 
der ^on San Chrlstobal 3 -^^^ und der von Zumpango i ^ 
Qoadratmeiien (je 25 auf einen Aeqaatorial-Giad> Umfang* 
Das Thal von Tdnochtitlan oder Mexico ist ein, mit einer 
Zirkel-Mauer von sehr hohen Porphyr-Gebirgen umschlosse- 
• nes» Bassin. Dieses Bassin, dessen Grund 2^77 Meters über 
dem Meeresspiegei steht, gldcht im Kleinen idem ungeheu« 
ren Bassin Von Böhmen, und ^ wenn die Vergleichung nicht 
zu gewagt ist, den Gebirgs-Thälern im Monde, wie sie die 
Herren Berschel und Schröter beschrieben Üben« AU« 

• 6» 



Digitized by Google 



8* ■ Briefe* UL- / 

■ r 

Feuchtigkeit der Cordüleren » die das Plateftu von Tenocb* 

titlan einfassen, fliefst in dem Thale zusammen. Kein Flufs, 
aufser dem kleinen Bach (aroyo) Teouisqaiac» welcher in 
einer engen Schlacht durch die nördliche Gebirgskette seinen 

* Weg nach dem Rio 4e Tala» oder de Moteuczoma sucht » 
ergiefst sich aus demselben« 

Die Haupt- Ziiüüfse geschehefi/dem Thal von Tenoc^-» 
titlan i) durch die FiOfee, PafMlotia» Tezcoco, Teotihna* 
' can und Tepeyacac, (Guadalupe) welche ihre Wasser in 
den See von Tezcuco ergiefsen; a) und durch die von Pa- 
cfauca und Guautltlan» {^(^uauhtMan) welche in den See - 
von Znmpang(f diefseti« Der letste dieser Flöfse (der Rio 
' de Guautitlan ) hat den längsten Lauf, und seine Wasser- 
masse, ist viel beträchtlicher» als die der übrigen Flüise zu* 
sammea« . i»-^' v 
Die mexicanischen Seen , welche eben so viele natfirli« 
eben Recipienten fiir das Wasser sind » das die sie umgeben- 

' den Gebirge absetzen » erheben sich in ihrer Entfernung von 
dem Centram des Tiuüs, oder der Stelle^ wo die Hauptstadt 
liegt, stufenweise fiber einander« 'Nach dem See von^es« - 
cuco ist die Stadt Mexico der am niedrigsten gelegene Punkt 
des ganzen Thals ^ und nach der sehr genauen Messung der 
Herren Veiasquez nnd-Casteni ist die Plaza major derselben^ 

V im sOdHcben Winkel des vfce-könfglichen Pallastes, i roext«« 
canische Vare» i Fufs und i böber f) als der nuttlere 

•) Nach Hr. Ciscar's classischem Werli (sobre tos nttehos pesos 
y medidas decimales) verliäll sich die castilisclie A are zur 
Toise ^ o,5i3o > 191963, und eine Toise ist s 2^16 Varen. 
Dem Jorge .Tunn 'schätzte die casttUftcbe Vare auf drei Fufs voq. ' 
EiiF§iss^ nod emen F11& vo& 'Bxa^f^ su xtA ^ Unien des königl. 
FufW^ vfi^ hatte der Hof rott Madrid befbUen , da(s sich da» 
liorps derSee*ArliIleriftten des Varen «Maafkes, und das 'der 
Land -Artilferisfeii der Töisetf bedfenen solle; aAeiii es mS^bte 
iwolil sclitver »e)u, den J^Utzea dieser V erscluedeoheil aipzuge* 



» 
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Watfgefsttßd Im See von' Tezcaeo-*). Dieser l^ete See 

liegt 4 Varen und g Zoll tiefer, als der See von San Chri- 
ftQbal» dessen nördlichster Theil der See von Xaltocan ti^ifst» 
und wo, aof zwo kleinen Inseln ^ die Dörfer Xaito^at) und 
Tonatitla stehen. Der eigentliche See von Sa»: Chrlstobal 
ist von dem von Xaltocan nur durch einen sehr alten Damm 
getrennt» welcher nach den Dürfem San Pablo und San To- 
mas d^ Chieonaatla gehtr Der nordlidisfee See 4es Thals 
•von lAexieOf der von Zonpango (Tzcmpango) ist lo Varen» 



beD. CcmpBndio de Mätematteas äi Don Franciieo Kavier 
Rovira , B, IV. 8. 57. und 69.^ Die meiiicmdsclie Verö ist s9 

OM., 839. ' - . 

•) Die handschriftlicbcn Materialien, die ich bei Verfassung die- 
ser Nacfaricht über die Desague benutzt habe, sind: 1) die dc- 
taillirten Plane, welche im Jahr i^k>2 auf Befehl des Dccans 
des obertten Geriehtthoft « {Decano dt lä Real AudUncia 
Mexico): JMk Cosme d^ Ifier 7 Trespaladot , aufgenomiiica 
wurden; %) das Memoire, das Don JuanDlaE de 1a Calle, swei« 
ter Officio des dtaatsteKretariats Sn Madrid ^ 1646 Bönig Plii- 
lipp IV . vorgelegt hat; 3) die Instruktion, \Telchc der ehrwür- 
dige Bischof Palafox, Bischof von Puebla und Vice-Uönig von 
J^eu-Spanien 1642 seinen^ S^achfolger , dem Vicc-Uöi^ig, Grafen 
Ton ^aiyatierra (Marquis von 3obroso) übergab ; 4) ein Me- 
noire, das der Cardinal XicMrenaana» damaliger Erabisebol von 
Heaico, d^m Vice • König Buecarelli einreichte; 5) eine, Tom 
Tribunal de CJnentas |n Mexico Terfa^te, Nad^richtj 6) ein/ 
anf Bef^liI des* Grafen von Beviilagigcdo aufgesetztes Memoire; 
und 7) das Informe von Velasquez. Auch mufs ich das merk- 
würdige» in Meiioo gedruckte, Werk von Lepeda^ historia 
del Desague , nennen. Ick Jud>e den Canal von Jduehucloca 
selber sweimal untersucl^t« und swar das erstemal im ^ugust 
igoSy und das sveitemal -vom 9. bis auf den lab JInner 1^04^ 
. . wo leb den Viee-Konig» Doq Jose de Iturrigara^r, dabin. beglel- 
' tete» dessen Wohlwollen ^nd Loyalitat In seinen Verhältnissen 
«u mir ich nich^ genug rühmen kann* S. dic NotQ P am Bnde 
dieses W'erlts*^ 

A 
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I Pafs ntid 6 Zoll höher 9 als der^ mittlere Wasserstand des 
Sees von Tezcuco. EmDatnm i^la Caizada de la Cruz del 
Hey) theilt den^ee von Zampango in zwei Basünsi detsea 
restlichstes den Namen der Laguna de Zitlaltepec, und das . 
Östlichste den der Laguna deCoyotepec führt. Auf dem süd- 
lichsteu £nde des Thals befindet eich der See von Gbalco« 
Er enthält dag btibscbe , kleine Dorf Xieo , das anf einer In*, 
sei liegt, und ist von dem See von Xochimilco durch die 
Caizada de San Pedro de Tlahua-, einem engen jpamme^ der 
von TuHagualco nach San Francisco Tlailtengo geht^ abge- 
schnitten. Die Fläche (1er sOfsen Wasser« Seen von Chalco 
und Xochimilco liegt blos i Vare und ii Zoll höher, als die 
Plaza major der Hauptstadt. — Ich glaubte ^ dafs diese 
einzelnen Angidien fttr die Ingenieur-Hydrographen» welche 
sich tine genaue Vorstellung voii dem^grofsen Canal (De- 
sague) ,von Hoehuetoca machen woileuj merkwürdig seyn 
könnten. ..^^ 

Die Verschiedenheit der H5hen, auf welcheii sich die 

vier hauptsächlichsten Wasser- Behälter im Thale von Te- 
nochtitlao befinden , ist bei den groCsen Ueberschwemmun- 
gen, denen die Stadt Mexico seit langen Jahrhnndeiiten aos^ 
gesetzt war, Mhlbar geworden*. Zu allen Zeiten war die 
Folge der Phänomene unaufhörlich dieselbe. Der See von 
Zumpango , der durch dies aufserordentiiche Anwachsen des 
Rio de Guautitlan lind die Zuiiaise von Pachuca ange- 
schwellt wird, giefst sein Wasser in den See von San- 
Christobal i zu welchem die Clenegas von Tepejuelo und 
TiapanahuUoya führen. Der See von San Christobai zer- 
reifst den Damm« der ihn vom See von Tezcuco trennt» nnd 
die ausgetretenen Wasser vom Bassin des letztern erheben 
ihren Spiegel über einen Meter, und durchströmen, über 
den Salzboden von San Lazaro we|^» die Strafsen von Mezi- « 
CO. Dieft Ist der allgemeine Gang der Ueberschwemman- 
geui welche sämtlich von Norden und Nord -Westen kom- 
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men. Der Abflufs-Canaly welcher der Detague de Huehue« 
toca heifst» hat die BeitimniiKig» dieier Gefahr vorzubeugen; 
indeis ist es gaps soverräfsig,* dafii durch die Vereloiguog 
mehrerer Umstände die südlichen ZuflÜfse » ( avenidas del 
Sur) auf welche der Desague unglücklicher Weise nicht 
wirkt 9 der Hauptstadt ebenso Terderf^ich werden könnten. 
Die Seien von Cbalco upd Xochimilco würden sicher anstre«* 
ten, wenn bei einer starken Eruption des Vulcans von Po-, 
pocatepetly dieses kolossale Gebirge plützlich seinen Schnee 
verlöre. Während ich mich 1802 in Guiyaquil» auf den 
Kfisten der Provinz Quito » befand, war der Kegel des Co- 
topaxi durch die Wirkung des vulcanischen Feuers dermafsen 
erhitzt, dais er, beinah in einer Nacht, seine; ungeheure 
Schneemütze yerlohr. Auf dem. neuen Continent sind £rup- 
tfonen und grote Erdbeben oft von Platzregen begleitet, 
die ganze Monate fortdauren, und welch« Gefahren drohten 
der Hauptstadt selbst, wenn diese Phänomene in diem Thai 
von Mexico, anter einer Zone, statt fänden^' wo .auch in 
wenig feuchten Jahren bis auf 15 Decimeters Regen fällt •). 

Die Bewohner von Neu -Spanien wollen in der Zahl 
von Jahren» die zwischen diegrofsen Ueberschwemmungen 
fidlen, bestimmte Perioden erkennen, und wirklich beweiist 
auch die Erfahrung, dafs die aufserordehtUchen Wasser- 
Anschwellungen im Thal von Mexico beinah alle SS J^^^® 
Statt finden Seit der Ankunft der Spanier hat die 

Hauptstadt fünf grofse Ueberschwemmungen erlitten , nem- 
lieh: 1553 unter dem Vice -König, Don Luis de Velasco, 
(el Vl^jo) KoAuetabie von, Kastilien; 15^ unter dem Vice« ' 

•) 8. oben Kapitel lU. S. 65. * 

Toaldo glaubt aas einer Menge von Beobachtungen scbUefiien 

zu liöancn, dafs die sehr regnerischen Jahre, und somit di« 
grofsen Ueberschwemmungen, alle neuiizclni Jahre, nach dem 
C^lilus von Saro», wieder kommen. Hozier Journal de PhQf' 
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König Den Martin Snriqaez de Almansa; 1604. unter dem 
Vioe»K8nig Marquis von Möntesdaros; 1607 unter dem Vice- . 

König Don Luis de Velasco, (el segiindo) Marquis von Sa- 
linasi und 1629, unter dem Vice-König, Marquis von Ce- 

' talvo» Letztere Ueberschwemn;^ang ist die einzige, die seit 
"derfiröffnpng des Ausleerangs^nals von Huebuetoca Statt 

' gehabt bat» und wir i^erden In der Folge sehen» durch 
welche Umstände sie herbeigeführt wurde. Seit 1629 ^st 
das Wasser in dem Thal von Mexico -siebenmal auf dne sehr 
forehtbare Weise gewachsen » die Stadt aber immer durdi 
Desague vor Ueberschwemmung geschützt worden. Diese 
sieben, sehr regnerische, Jahre waren: 16489 1675, 1707, 
173^« 1749» 1772 und 1795, Vergleicht man die^ eilf eben 
Angegebenen Epochen • unter einander» so findet man als 
Zeitpunkt ihres schädlichen Wiedereintreffens die Anzahl 
von 27, 24, 3, 26, 19, 27, 32, 25» 16, 24 und 23 Jahren, 
iSso eine Reihe vofi Zahlen , die doch ge^fs mehr Regel* 
taSfsigkeit verratben, als die, welche man in Lima in der • 
Wifclerhohlung der grofsen Erdbeben erkennen will. 

Die Lage der Hauptstadt von Mexico ist um so gefähr^ 
l|cher» da sich die Venchiedenheit der HorizontaUFlächOf' 

, welche zMnscben dem Spiegel des Sees von Tezcnoo und 
'dem Boden, worauf die Häuser gebaut sind, von Jahr zu 
. jähr verringert. Dieser Boden ist eine feste Fläche , besonn 
'4ers seit deni die Strafsen von Mexico unter der Regierung 

• 

des Grafen von Revillagigedo gepflattert 'worden sind; Delr 
Grund des Sees von Tezcuco hingegen erhebt sich allm'ahlig 
durch den Schlamm und die $|teine, welche die kleinen 
G|efsbttch0 hipf insphwemmen , und dio Aufibäufun^n in 
den Behältern bilden, in die sie kommen. Um solchem^ 
Nachthell abzuhelfen , haben die Venetianer die Brenta, die 
Pi^vOt die (avenza und andr^ Flaike^ welche in den Lagu- 
lieii Anwarf mapllteq ^) » vqn dens^ll^en abgeleitet, Kannte 

Jn4rJt$»jr$ 4bsr df« l4i|iipe4eMr-Csnal, S. 
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inan sich auf alle Resaltate eines, im sechsselititen Jahr- 
hunderts angestellten, Nivellements verlassen, so würde 
man mit Gewifsheit findieo , dals der Plaza major von Mexi- 
co ehmais Qber eilf Decimeters über den Wasserspiegel des , 
fiees'vort Tezcuco gestanden hat, und dafs sich dieser Mit* 
telstand seiner Fläche von Jahr zu Jahr verändert. Haben 
sich auf der einen Seite die Feuchtigkeit der Athmospbäre 
-und die Wasserquellen in den, das Thal omgebenden,' debir^ 
gen, durch die Zerstörung der Wtllder, vermindert, so bat der 
Anbau des Bodens auf der andern Seite auch die Wirkung 
der Erdanhäufungen.und die Schnelligkeit der Ueberschwem- 
mungen vergröfsert Der Generai Andreossy hat in seinem 
Voftreflichen Werk über den Languedoker Canal diese Ursa- 
chen, welche unter allen Himmelsstrichen dieselben siod^ 
sehr wichtig gemacht. Wasser, das über Grasboden weg» 
'fließt » bildet weniger Erdanhänfungen » als Wenn es über 
tirbaren Grund geht. Dieses Gras aber, besteh' es< nun aus 
Grasarten, wie in Europa, oder aus kleinen Alpenpflanzen, - 
wie in Mexico, erhält sich nur im Schatten von Wäldern« 
'Aurserdem ist das Boschwerk and das aofrechte Bolz aaefa 
dem Schneewasser hinderlich , das an dem Abhang der Ge- 
birge herabläuft. Haben diese Abhänge keine Vegetation, 
po werden die Wasserarme weniger aufgebalten, md verei- 
nigen sieh schneller sa tiie&bächen, deren Anwachs die 
Seen in der Nachbarschaft von Mexico aufschwellt. 

Der natürlichen Ordnung au folge gieng in den hydrao- 
li^ben Arbeiten, welche man unternahm i um die Haupt- 
stadt vor den Gefahren ^iner Uebersdiwemmnng so sichern, 
" das System der Dämme dem der Ahleiiungscanäle voran. 
Als die Stadt IVnochtitlan im Jahr 1446 so sehr über^ 
schwemmt war^ dafitkeine ihrer Straübeo mehr trocken \»g^ 
liiNs Motezoma L {Huekue Moteuczemd) aof den Rath 
des Königs von Tezcuco, Nfezahualcojotl, einen Damm auf- 
lUbren^ der über xq^oOG Meters lang, und 20 breit war. ^ 
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Dieier Damoi > wovon ein Theil In aem selbst lag^ be« 

stand in einer Mauer von Steinen und Thon, ail^bddea 
Seiten mit einer Reihe von Palisaden versehen war, ond 
noch heatzatag sieht mao sehr ansehnliche Reste davon in 
den Ebenen von San Las«^. Dieser Damm iSotezama's L 
wurde nach der grofsen üeberschwemmang von 1498 ♦ weU 
cbe durch die ünklugheit des Königs Abuitzotl verursacht 
worden war» ausgebessert und vergröisert. Dieser Fürst 
' li^tte, wie oben bemerkt wurde , die aasehniicben Quellen 
von Huitzilopochco in den See von Tezcnoo leiten lassen, 
. indem er völlig v.ergafs, dafs letzterer, wenn er auch gleich 
in dürren Zeiten g^nz trocken da liegt , in ^goerischen Jah- * 
ren immer gefährlicher wird/ je mehr man seine Zuflüise 
vermehrt. Ahuitzotl hatte sogar einen Bürger von Coyohua« 
' can, Namens Tzotzomatzin , umbringen lassen, weil er es 
gewagt, ihm die Ge&hr vorauszusagen, der er die Haupt* 
Stadt durch die neue Wasserleitung von Huitziloppchco aus^ 
setzte ^ aber nur kurze Zeit nachher ertrank def junge 
mexicanisphe König beinah in seinem eigenen Pallaste. Das 
Wasser scjiwoll mit solcher Schnelligkeit an , dafs er, indem 
er sieh durcb eine Thflre, welche aus dem Erdgesehofs nadi ' 
der Strafse führte , rettete , gefährlich am Kopf verwunde 
. wurde. 

Die Azteken hatten die Dämfne {Calzadas} von 
hua und Mexicaltzingo , und den Albaradon,. der sich von 

' Iztapalapan nach Tep^yacac (Guadalupe) verlängert, und 
dessen Trümmer noch in ihrem jetzigen Zustand der Stadt 
lAexioo sehr nützlich sind» aufgeführt. Dieses Damm -Sy- 
stem, welches die Spanier noch bis zu Anfang des sieben« 
zehnten Jahrhunderts befolgten, war zugleich ein Verthei- 
digungsmittel, das, wenn auch nicht ganz sichernd, doch 
wenigstens zu einer Zeit beinahe hinreichend war« da die 
Bewohner von Tenochtitlan , noch in Kähnen fahrend , ge^ 
gen die \^irkungen kleiner Uebersch wemmungen viel gleicb- 
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« 

gültiger waren. Der üeberflufs an Wäldern und Pflanzun- 
gen erleichterte dazamal den Bau auf Grundj^fählen. Das 
näfaige Vdik begnOgte aich out den Prodokteo der schwim- 
menden Gärten , ( Chinampas ) und es bedurfte nur sehr, 
wenig urbaren Boden. Das Austi^eten des Sees von Tezcu- 
CO hatte für Menschen» welche in Häusern lebten t die 
hänfig von CanUon dorehsohnitton waren, nichts Forchtf 
bares. 

Ais die neue Stadt Mexfco, welche von Hernan Cortef 
wieder aufgebanC worden , im Jahr 1553 die erste IJeber- 
•achwemmnog erfiihr, lieft der Vice» König Velasco !• den 
Albaradon von San Lazaro aulTühren. Dieses Werk, das 
nach dem Muster der indianischen Dämme gemacht worden 
war» litt in der zwoteo UebenchwemmQOg, im Jahr 1580/ 
sehr, und bei der dritten von 1604 mnfste man es gans 
wieder herstellen. Der Vice- König Montesclaros fügte dazu- 
mal zur Sicherheit der Hauptstadt den Behälter {Presa^ 
ron Ocokna» nnd die drei Calzadas von der Matter Gottes 
von Goadalape , von San Christobal und von San Antonip 
«Abad hinzu,' 

Kaom waren diese groften >yerke voUendejkf sts die . 
fianptstsdt» dttreh- ein Zosammentrefi^n anfserordentlidber 

Umstände, im Jahr 1607 aufs neue Überschweramt wurde. 
Nie waren sich vormals zwo Ueberschwemmungen so schnell 
nachgefolgt» und nie ist seither der Cyklos dieses Unglücks . 
kfirzer gewesen, a]s> 16 oder 17 Jabre. ISodlicib» dA man 
des Bau*s von Dämmen , (Albaradones) welche das Was- 
ser periodisch wieder zerstörte, müde war» sah man ein» 
dais man einmal das ake bydranllsche ISystem der Indianer 
aufgeben » nnd das der AblehtmgS'iCattftle. annehmen mftftte. 
Diese Veränderung schien um so nothwendiger , da die, 
von den Spaniern bewohnte, Stadt der ehmaligen Haupt- 
stadt des aztekischen Reichs nicht im geringsten -mehr ähn* 
lieh war.' Nor In wenigen Straften konnte »an noch lH. 
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^ Kähnen Ikhren» nnd die Nachthelle und Verluil«» die die 

Ueberac h wem mu Ilgen zur Folge hatten» waren daher un- 
j^leich grdiser geworden j als sie za Moteziima*s Zeit ge^ 
wesen, ^ 

Da man die anfteirordentliche Anichwellinig des Rio de 
Guautitlan und seiner Zuflüfse als die hauptsächliche Ür«» 
Sache der Ueberschwemmungen ansah, so stellte sich der 
Gedanke natarUcb selbst dar, dais man diesen F.lnis verhin- 
dern müsse» sich In den See von Zampango zu ergiefien» 
dessen mittlerer Wasserstand auf seiner flache 7 5 Meters . 
höher ist, als der Boden des grofsen Platzes von Mexico* 
, In einem Th^l, das ring^ von hohen Gebirgen eingeschlos- 
sen ist, konnte man dem Rio de Gnaiidtlan keinen andern 
Ausgang verschafFen, als durch eine unterirdische Gallerie, 
oder einen, durch diese Gebirge durchgestochenen, offenen 
CanaL Wirklich hatten sehon im . Jahr 1580, zur Zeit der 
groi^en Uebetschwemmnng, zween einsichtsvolle Mlnner, 
der Licenciado Obregon und der Maestro Arcinißga^ 
der Regierong den Vorschlag gemacht , eine Gallerie , zwi« 
sehen dem.'Cerro deSIncoqne und dejr Lama de Mociiistongo» 
. dnrohbreehMi zb lassen.' Dieser Ponkt mndite aadi mehr, 
'als jeder andre , die Aufmerksamkeit derer, welche die Bil- 
dung des mexicanischen Bodens studirt hatten, anziehen« Ex 
befindet sich am', nächsten bei dem Rio de Guautitlan, der 
mit allem Recfat.'als der gefährHdiste Feind der Hauptstadt 
angesehen wird. Nirgends sind die Gebirge, welche das 
Plateau einschliefsen , niedriger t und nirgends haben sie^ 
weniger Masse, als nord*nprd» westlich von Hnehuetocat 
bef deii Hügeln von Nochlstongo. Untersucht man dieseh' 
Mergel-Boden, dessen horizontale Lagen einen Ausschnitt' 
von Porphyr ausfüllen, so mochte man sagen, dajs auf die- 
ser Stelle einst das Thal von Tcnotiititlan mit deijs von- Tu- 
ba zusammengehangen habe. 

Im Jahr 1:607 beauftragte der Vico^König, Marquis de 
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Salinaf,^ den £iirico (Heinrich) Mardnes, dfo medcaiii'- 
achen Seen kttiiitllicb antsüleereo« In Neu -Spanien glaubt 

man gewöhnlich, dafs dieser berühmte Ingenieur, der den 
Desague de Hoehoietoca erbaut hat , ein Holländer oder 
Deattcher gewesen Ist Wirklieh deatet auch sein Namen 
Hne fremde Familie an, doch scheint er in Spanien selbst 
erzogen zu seyn. Der König hatte ihm den Titel seines 
Kosmographen ertheilt» Bnd es giebt auch eine Schrift über 
Trigönometrte von Mim, welche In Hezibo gedruckt, ond 
heutiKitaf sehr selten geworden ist Enrico Blartinez, 
Alonzo Martinez , Damian Davila und Juan de Ysla stellten 
ein aHeemeices Nivellement im ganzen Tiiale^, dessen 
Richtigkeit dareh dfe. Im Jahr 1774 Von dem gelehrten 
Georteter, Don Joa({aiti Velatqnez gemachten» Messungen 
bewiesen wurde. Der königliche Kosmograph» Enrico Mar- 
tineZf legte zween CanaUfintwürfe vor» den einen zor Aus* 
leerung der drei Seen von Znmpango» TezCDco ond San 
Chrtstobal $ den andern ^r Aasleerung des Sees von Zum- 
pango allein. Nach beiden Planen sollte die Ableitung des 
Wassers durch die unterirdische .Gallerie von Nochistongo 
' geschehen I witf sie Obregon ond Arciniega 1580 voigeechlft- 
gen hatten. Da aber die Ekitfernung des Sees von Tezcuco 
bei der Mündung des Rio Guautitlan gegen 32tOOO Meters 
befrag f so, beschränkte sich die Regierung lieber auf ded 
Canal von Zampanga. Dieser Canal wufde dermalen an- 
gefangen» dafs er zugleich das Wasser vom See, dessen 
Namen er führt , und von dem Flufse Guautitlan aufnahm» 
Es ist daher falsch # dafs der^ von Martinez vorgeschlagene« 
Desague in seinem Princip negatif wn, das heiftt^ dafii 
erblos den Rio de Geautittan verhinderte, sieh in den See 
*Von Zumpango zu ergiefsen« Der Zweig des Canals, wel-* 
eher das Wasser des Sees nach der Gallerie fUhrt«« fiUlte 
sich durch £rdanhäQfiingeh ans, und danff diente def Disa^ 
gut freilich blos für den Flufs Guautitlan, dessen Lauf ef 

% • " 
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veränderte. Als daher Herr Mier neuerdings die directe 
Ausleerung der Seen von San Christobal und von Zunnpango 
biitemaliiii» erinnerte nMii sieb in Mexico, kaum noch« dafi| 
)88 J*^^ frOher dieselbe Arbeit für das erste 4cr groraen 

Bassins unternommen worden war. 

Die berühmte unterirdische Gallerte von Nochistongo 
^rde den oi* November 1607 angefaBgen- Der Vice*Könlg^ 
thi^, in Gegenwart* di»r Audiencia, den ersten Schlag m\k^ 
der Karste, Fünfzehn tausend Indianer wurden mit dieser' 
Arbeit beschäftigt» wel^e piit einer- aufserord entliehen 
Schnelligkeit geendigt wdrde, da nao an vielen Scbaciiten 
zugleicli arbdtete. Die amen Eingebomen wordeik mit 
der grösten Härte behandelt. Der Gebrauch der Karste und 
der Schaufel reichten biiif die lockere Erde zu durchstechen« 
Nadi dlf moBatlicher , ununterbrochener. Arbeit war die 
Gallerie (e/ Söcabon)^ welche ttber 6600 Meters (oder 
t gewöhnliche Meilen <■) Länge, 3 ^, 5 Breite, und 4 
2 Höhe hattet fertig. Im Deceinber 1608 wurde der Vice- 
Könfg and der Erzbischof von Mexjco vonT dem Ingenieur 
eingeladen, sich nach Haehaetoca zo begeben, um das Was* 
ser **) aus dem See von Zumpango und vom Rio de Guau- 
tltlan durch die Gallerie abtliefsen zu sehn« Nach Zepeda*s 
Beridit machte der Vioe-König, Marquis von Salinast über 
2000 Meters zu Pferd in diesem unterirdischen Gange. Auf 
der andern Seite des Hügels von Nochistongo ist der Rio de 
Moctesuma (oder von Tula), der sich in den Fiufs Panuco 
ergiieist. Von der Dordlicfaiten Spitze des Socabon an, .weU . 
che die Boca de San Gregoriq helffit, hatte Mardnez eine 
dem Himmel offene Rigole angebracht, welche in einer di- 
recten Entfernang von 8600 M^ers die Wasser der Gallerie 



*) Deren a5 auf einen Sexagesimalgrad gehen , und jede 4443 Me* 
ters hat. , 
\ **) Das erste Wasser war seti dem 17. Sept. 1603 diirebKefloss^n. 

r 

I 
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nach der kleinen Kaskade (Sake) de« Rio de Tafai flU^e. 

Von dieser Kaskade an hat dasselbe Wasser, nach meinen 
Messungen» bis zum Golf von Mexico, noch 2153 Mete^ 
herabsufUefiMOii^ was bei einer Länge von 323;,ocx> Metern » 
den' Fall 'desselben im Darchscbnitt zu 64 laf ;tooo M. 
bestimmt. 

Ein unterirdischer Durchgang von 6,600 Meters Länge, 
mit einer Oeffnang» von 10 § QuadraUMeter im Profil, der 
sa einem AusIeerongSMi- Canal bestimmt ist, und In wtmgef 
als in einem Jahr vollendet worden, ist ein hydraulisches 
Werk, das zu unsrer Zeit, und in Europa sogar die Auf- 
merksamkeit der Ingenieare fesseln würde: denn erst seit 
Ende des siebeifsehnten Jahrhunderts, da der berOhnite 
Franz Andreossy an dem Languedoker Canal durch den 
Durchgang von Malpas ein grofses Muster aufgestellt bat, 
sind dergleichen iint^rirdische Dorcbbrüche gemeiner ge- 
' wofden. Der Canal, welcher dfe Themse mit der Sayeme ^ 
vereinigt, ^^eht bei Sapperton, in einer Länge von mehr als 
;|000 Meters, durch eine Kette sehr hoher Gebirge. Der 
groise unterirdische Canal von Bridgwater, 'welcher bei 
Worsley, in der Gegend von Manchester, zam Transport 
der Steinkohlen dient, bat, wenn man «eine verschiedenen 
Arme zusammennimmt, eine Ausdehnung von 19,200 Me* 
ters* Der Canal in der Picardie,, an welchem man gegen- 
wärtig arbeitet « sollte nach dem ersten Plan , einen nnter- 
irdiscben, scbifTbaren Durcbgang, von 13,700 Meters Länge, 
7 M. Breite, und g M« Höhe, erhalten 



*) Miliar afid Vazic on chanals, 1707. Der Georg . Stollen im 
Hartx^ eine im Jahr 1777 angefangene« und 1800 geendigte Gal« 
lerie, bat 10,438 Meters Lange, und kostete 1,600,000 Francs, 
Bei Förth srilieitet man in den Steinkohlen «Grub^ über dooo 
Meters mAit den Meeresgrund hinein, ohne Infiltrationen aiM*> 
gesetst SU seyn. Der unterirdiiclie Canal von Bridgvr«ter ist 
. swei Drittel so lang, alt die Mscrenge vim Calais bfeit» . 
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Kaum hatte ^in Theil des Wassers aus dem Tbal von ' • 
Mexico gegen den atlantisdieti Ooean abzuflicffsen angefkn« 
gen y alli man Marfines icbdn vorwarf, dafi^ er eine äallerii» 
gegraben habe, Welche weder breite noch dauerhaft, noch 
tief genug war^ um das Wasser^ tventi es stark anwuchs» 
m fassen. £r antwortete, daft er verschiedene Plane vor<& 
gelegt» die Regierung aher daa Mittel Vörgestogen habe, 
welches am schnellsten auszuführen wai*. Wirklich bewirk* 
te der schnelle Wechsel der Feuchtigkeit und der Trocken«^, 
heit in der lockern £rde häufigen Einsturfe, und inan sah 
dch bald genöthigt, die DeSlie, w^lehe nnr ans eineif Ah^ 
wechslung von Lagen Mergel, und verhärtetem Thon, 
petate genai^nt, bestand, zu stützen. Aafänglich bediente 
man sich des ßretteruieris, das mit einem Gesimse voit , 
dtinnen Balken auf Pfeilern rohte^ Da aber harzhaltigee 
Holz in diesem Theil des Thals selten war^ so ersetzte 
BAartinez die Bretterdecke später mit Mauerwerk. Dieses 
Mauerwerk war, nach den Ueberbleihselp; die man in der 
Ohra det Consolado noch davon sleht^ sa urtlieileit, seh^ 
gut ausgeführt, aber in seinem Priöcip mangelhaft. Der 
Ingenieur hatte, statt die Gailerie von der Decke bis ZU def 
Rigole auf dem Boden mit einem fortlaafenden Getf oibe votf . . 
elliptisehem AnaschnICt zu bekleiden , (wie ataft tte fn den 
Bergwerken anlegt^ wenn eine Queer-Gallerie durch lockern 
Sand gegraben wird|) bles Bogen gebaut^ weldi6 auf sehi^ 
nnfestem Grande rahtenj Das Wasser, dem man einen txt 
starken Fall gegeben hatte ^ nfntergrah naeh und nach ditf 
Seitenmauren , und setzte eine ungeheure Menge £rde und 
Kies in der Rigole der Gailerie an^ weil man gar kein Mit-> 
tel angewandt hatte^ es vorlitr ta filtrifen# wie «. Bt da^ 
dur^ Mtte gescMien &8'nnen# dafe man es dufV6 ein Pe^ 
täte - Gewebe geleitet ^ wie es die Indianer aus den Fasefn 
der Palmstengel machen. Martinez begegnete diesem Ue' 
WIs t an d dadoreh^ itdk et kt der GaUeiie^ ton hinet £nf 

letnUBg 
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fernung zur andern, eine Art von Krippen oder, kleine. 
Schleusen anbrachte » die sich schnell öfihetea / iii|d damit 
den Dnrchgang reinigen snUten.. Allein andif dieses Mittel 
war unzureichend , und die Gallerie verstopfte sich durch 
die unaufliörlichen Erdanhäufungen« . ' 

Vom Jahr 160H stritten' sich die mesicanischefc. Inge- 
nieurs» ob man deii Socabon von Mocfafctongo erweitern , 
oder sein Mauerwerk vollenden , oder einen ganz olfenen 
Durchbruch mit Abhebung aller» auf dem Gewölbe lasten- 
den« £rde machen« oder aber anf dnem niedrifsrn' Ponkte 
eine ?dllig neue Ausleerungs-Gsllerie.untem^iimn' sollte» 
welche aufser dem Wasser des Flufses Guauhtitlan und des 
Sees von Zumpango, auch das des Sees von Tezcuco ab- 
fuhren konnte» per Erzbiscfaosf und Vioe*Kdnig, Don Gar* 
cia Gtterra, von dem Dominricaner'Orden,: lielk kn Jahcttei. 
neue Nivellierungen durch Alonso de Arias» OBer-Intendan-' 
ten des königlichen Arsenals^ (^Armero mayor.') xmdLltxm 
Spector des Befestignngsweieas {Maestro nuiyar da /ar«j 
Hficationeit)^ einen sehr rechtschaffenen Marin,' der damab/' 
in grofsem Rufe stand, vornehmen. Arias schien Martine»* 
Arbeiten zu billigen; allein der Vice<-König konnte zu kei* 
nem definitiven £Rtschlu(se kommen. Des Strettr der- In«? 
genienre mOde, sandte der Hof von Madridiimr(Jabr>idi4« 
einen Holländer, Adrian Boot, nach Mexico, dessea .Kennte.: 
nisse in der Wasserbaukunst in den Denkschriften jener Zeit, 
welche in den Archiven der Vice-Königsr^aafbewafarljÜDdy: 
hoch gerühtet' werden. I^ieser Fremde, welche^Philt|»^ILl 
durch seinen Gesandten am französischen Hofe empfohlen 
\ worden war, sprach aufs neue xu Gunsten des indianischen • 
Systems» und gab den Rath, rings nm die Hauptstadt grefse 
Dimme and mit Mauerwerk beeidet» Erdbälle .auffisofllk- 
ren. Indefs brachte er es erst 1623 dahin , dafs die Gallerie 
von Nochistongo ganz aufgegeben wurde. Eben war ein 
nener Vice-König,,der Marqais von Guelves, in Mexico an* , 

Humboldt NeU' Span. JL 7 
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gekommen, welcher noch keine der grofsen üeherschwcm- 
miiDgea geaein-batte, die du Austreten des Rio de Goauh^ 
tidan ver a iaac hte . Et war daher verwegen jenug » dem In^ 
geniear Martinez den Befehl zu geben , den nnterirdischen 
Durchgang zu verstopfen , und das Wasser auf dem See von 
Zornpaogo und San Christobal in den See von Tescnco za 
Iriten« um za weJm, oh die Geftbr wirklich so groft sey, 
als man sie Ihm vorgestellt hatte. Natürlich schwoll dieser 
See aufserordentlich an; der Befehl wurde zurtlckgenommen^ , 
und Martine^ setzte die Arbeiten an der Gallerie bis zum 
fio» Jim! i6a9 fortt wo ein Ereignifs vorfiel» dessen wahre 

'Ursachen immer ein Geheimnift geblieben sind 

Es war sehr starker Regen gefallen , der Ingenieur hat- 
te den nnterirdischen Durchgang, verstopft , und die Stadt 

'Mesieo! Staad eines Mdrgens pidtzlich ^en. Meter Höhe im 
Wasser; Bios die Plaza major, der Platz des Voladorund 
die Vorstadt von Santiago de Tlatelolca lagen noch trocken» 
und in den übrigen Straften fuhr man in Kähnen, Martinez 
wird hia iGeflognüb geworfen-, weil man behauptete» et 
habe die AUeitnngs-Gallene geschlossen , um den UnglHubir 
gen einen offenbaren und negativep Beweis von der Nütz« 
Hcbfceit seines Werks zu gdbeil. Dagegen erklärte er aber»- 
dafttert, jndifl^er eine, weit ansehnlichere, Wassermasse 
ankommen gesehn% als seine enge Gallerie hätte fassen kön« 
nen , lieber die Hauptstadt der. vorübergehenden Gefahr ei- 
ner Ushersobweamai^ habe «Assetzen , als an einem Tage 
die Arbeit so viekv Jahisef düfidi die Gewalt des Elemeots 

' zerstören lassen Volle». Gegen alle Erwartung blieb Mexi- 
co fünf Jahre lang,, von 1629 his 1634 **)f.. i^ater Wassen- 

0 M I H I l ' l l . ■■■^..■■ . r^. ü . . ■ . l*.. « ., * ' . J 

J 

iff'flt^ sioigeo bandtebrifaidiM Nadiriditai erst .dm so. Sept. * 

Mehrere Nachrichten geben an, dafs die Ucberschwemmung 
nur bis 1C31 gedauert, aber gegen Ende des Jahrs i633 wied^, 
,ao^efan£;en habe. , . 



Digitized by Google 



, ♦ Kapitel VIII. 99 

Man befuhr d!e Strafsen in Kähnen, wie vor der Eroberung 
im alten Tenochtitlan geschehen war» und baute längs den 
Hänsern hin höbeme Brücken» welche als Quais ßXt die 
Fufsgänger dienten. 

Inzwischen wurden vier versdiiedene Plane dem Vice- 
KSnigy Marquis von Ceralvo, vorgelegt, und von Ihm nn- 
tersncht Simon Mendes^, eiif Einwohner von Valladolid 
de Mechoacan, stellte in einer Denkschrift dar, dafs der 
Boden des Plateau von Tenochtitlan auf der Nord Westseite« 
gegen Huehuetoca und den Hügel' von Nochistongo hin, be- 
trächtlich emporsteige; dafs der Punkt, wo MafdnedK die 
Bergkette, welche das Thal rings einschliefst, angegriffen, - 
der mittlere Höhe • Stand vom Wasserspiegel des, am erha- 
bensten gelegenen, Sees (des von Zumpapgo,) und nicht, 
dem des am niedrigsten stehenden (von Tescnco) gMch 
komme, und dafs sich vielmehr der Boden des Thals, nörd- 
lich von dem Dorfe Carpio, östlich von^den Seen von Zum- 
. pango nnd San Christobal, betrilditlich senke. Mendel 
schlug daher vor, den See von Tetcnco durch eine Ablel« 
tungs-Gallerie auszutrocknen, welche zwischen Xaltocan 
Und Santa Lucia geben, und sich in den Bach .( o/ro/jo } 
Teqnisquiac ergiefsen sollte, welcher, wie obfeü schon be« 
merkt Worden Jst, in den Rio de Moctesomä, oder de Tula 
fliefst. Mendez fieng wirklich diesen Desague, wie er ihn 
entworfen hatte, auf dem niedrigsten Punkte an, und schon 
waren vier Lnftschachte (puits d^aira^e, lumbreras) vollen- 
det, als die, Immer nnentschlossene und seh wankende, Ke» 
gierung die Unternehmung, weil sie ihr zu weit aussehend 
und zu kostspielig schien , wieder aufgab. Auf einer andern 
Seite schlugen Antonio RomAn nlid Joah Alvare« von Tole« 
do im Jahr 1630 Ae Anstrocknnng des Thals durch Vitien 
Zwischen punkt vor, nemlich durch den See von San Christo- 
bal} indem man das Wasser in die Schlucht (bananca') 
von Hoipouth # vorvrtMt» von dem Dorf San Uateo und' 

7 • 
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vier Hellen weitUeh von der kleinen Stadt IHichQca» leitete« . 

Auf diesen Plan achteten der Vice-König und die Audienda 
eben so wenig, als auf den des Maire's von Oculma» Chxi* 
•tobal de Padilla» welcher drei perpendicoläre Höhlen^ oder / 
natürlidie Sddtbide (bogueronei) in dem Bezirk des Thals 
von Ocnlma selbst entdeckt hatte, und sich ihrer zur Aus- 
leerung der Seen bedienen wollte. Der kleine f lufs Teoti- 
boacan verliert sich in diesen bo^uerones^ und Padilla 
nachte den Vorschlags aodb das Wasser des Sees von ^Tez» * 
cuco über Oculma und die Maierei Tez^oititlan in dieselben 
. zu leiten. 

Diese Idee» die natürlichen Grotten, in den Lagen von 
blasigem Mandelstein zu benutzen, gab dem Jesuiten» Frafids« 

CO Calderon, zu einem ähnlichen, nicht minder glganteskcn, 
Plane Veranlassung. Dieser Mönch, behauptete, dafs sich 
anf dem Grunde des Sees von Tezcoco» nahe bei dem Penoi 
de los Bafibs, ein Lodi {swmdero) befinde» das» wenn et 
gehörig erweitert würde, alles Wasser verschlingen würde; 
Diese Behauptung unterstützte er mit dem Zeugnifs der 
einsichtvoUsten Eingebomen und der alten Indianischen 
Karten. Der Vice-König beauftragte die Pfftlaten Uler geist* 
liehen Orden, (die sich wohl am besten auf hydraulische • 
Gegenstände verstehen mufsten,) mit der Prüfung dieses , 
Pläns. Drei Monate Vuig» vom Septeml>er bis zum Decem- 
ber 1635 y sondierten die.MOnche und der Jesuite vergebens» 
und der Somidero wurde nicht gefunden, unerachtet selbst 
heutzutag noch .viele Indianer eben so hartnäckig an sein 
Daseyn glauben» als der Pater Calderon. Allein welche geor 
logische Meinung man auch über den vulcanischen oder 
neptunischen Ursprung des blasigen Mandelsteins haben 
mag, so ist es doch nicht wahrscheinlich, dafs diese proble« 
matische Felsart Höhlen enthält» welche geHlumig genqg 
sind, das Wasser des Sees von Tezcuco» das auch zur Zeit 
der Dürre inuner noch zu mehr als 25t}200»cxx> Cubik- Me- 
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ters aDgesaUhllt^^ ^ moft, za fiusefi. Blog in Schieb* 
Utk von secA^to Gypt e , wie in ThQringen , kann man 
«s zuweilen wagen , ansehnliche Wassermassen in natürli- 
che Grotten {Gypsschlotteri) zu leiten. In diese läfst man ' 
die Ableitangi-Gallerien» welche im lonern einer Mine von 
Kupfer-Schiefer angezogen werden , f ich aosstofsen , ohne 
•idi weiter am den Weg zu bekümmern, den das Wasser, 
welches die metallargischen Arbeiten hindert^, nehmen 
•inag. Wie kann man aber i^uf die Anwendung eines %oU 
chen Localmitteli zählen, wenn von einem groften hydrauv' 
lischen Werke die Rede ist? 

Während der Ueberschwemmung von Mexico , welche 
fünf Jahre hinter einander fortdauerte» stieg das £lend des 
niedrigen- Volkes abfr höchste. . Aller Handd hlSrte auf, 
viele Häuser fielen zusammen, und andre wurden wenig- 
stens unbewohnbar. In dieser jammervollen Zeit zeichnete 
sich der Erzbischofi Francisco Manzo y Zaniga durch seine 
Wohtthätigkeit aus. Täglich fahr er in einem Kahne herum, 
und vertheilte Brod an die Armen in den überschwemmten 
Strafsen. Der Hof von Madrid befahl 1635 zum zweitenmal» 
die Stadt- in dUe Ebene zwischen Tacuba nnd Tacubaya zu 
versetafen, alMn der Magistrat (Cabildo^ machltf die Vor- 
stellung, dafs der Werth der Gebäude (fincas)^ die man 
im Jahr 1607 zu 150 Millionen Livres toornois angeschlagen 
hatte» und welche man nun verlassen sollte, schon über 
zwefhuhder^ Millionen betrage. Bei diesem Unglück lieft 
der Vice-Konig das Bild der heiligen Jungfrau von Guada* 
lupe *) nach Mexico bringen. Lange blieb es in der über« 



f) Bei öffentlichem Unglück nehmen die Einwohner von Mexico 
ga den beiden berühmten Mutter-Gottcs-Bildern von Gnadalu- 
pe und dt los Remedios ihre Zufiacht. Das erste wird ala ein* 
heimisch hetrachtct, indem es unter Bhunen in dem Taschen- 
tuch einet Indianers erschiet^en ist $ leUCeres hingegen yvwtdtf 
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fdiwemmten Stadt; allein das Wasser verlief stph niciitfriU 
her» als 1634» wo die Erde dorch sehr hAll^uiid änfserat 

starke Erdstöfse in dem Thale platzte; welches Phänomen, 
wie die Ungläubigen sagen» das Wunder. des angebeteten 
Bildes höchlichst begünstigte» ' 

Der Vic^rKöttig, Marqnis von Ceralvo» setste den In- 
genieur Martinez wieder in Freiheit. Er liefs die Calzada 
( Damm) von San Cbristobal beii;iahe in dem Zustand auf-* 
fahren» worin man aie heutzutage erblickt»- Schleusen 
( compuettas ) gestatten die Verbindung des Sees von San 
Christobal mit dem von Tezcuco, dessen Wasser- Canal ge- 
wöhnlich nur 30 bis 3a Decimeteia niedriger ist. Schon 



cur Zeit der Eroberung, aus Spanien in das Land gebracbt* 
Der ParUieigeist, welcher zwischen den Greolen und Europienii 
{Qachupines) obwaltet, giebt dem religiösen Glayben ehatti 
besondem Vntersohi^ Hat niedrige Volk von Grep)ea und 
Indianern siebt es lebr nngem, wenn der Gnbiscbof« sur Zei^ 
g^fser Diirre» des Bild der Maltergottet de los Bemedios vor- 
zugsweise nach Mexico bringen 18ftt. Daher stammt auch das 
Sprücbvrort , welches den gegenseitigen Hafs der Hasten so 
iaralitcrislisch hcxcictnet: Alles, selbst das Wasser, müssen 
wir von Europa erhallen I (hasia ei agua tioä debe venir de la 
Gashupina!) Läfst die Dürre troU der Gegenwart der Mutter- ^ 
gottea de los Bemedioa nicbi naeb, (wie man indefii nur weni« 
ge Beispiele gesehen beben will») so erlaubt der Ersbisebof 
den Indianern, das^Bild der Madonna von Gnadalu^e an bob« 
' len. Diese ErlaubniA veibreitet allgemeine Freude unter dem 
mexicaniachcn Volk, besonders wenn die lange Dürre sich, 
(wie überall,) in starken Regen endigt. Ich habe Werlic über 
Trigonometrie gesehen, die in Neu .Spanien gedrudit, und 
der Muttergottes von .Guadalupe augeeignet waren. Auf 
Stm. Hügel von Xepejacae, an dessen Fuls ihr reiches Heitig- 
Ihum stdit, befind sieb einst der Tempel der mesic^niseben' 
Ceres, roniui^zin (unsre Mutter«) oder Cen-teotlf (Gdttin 
des Mais) oder aueb Tzin-tMitiWi^'Mi&aPwn) genannt 
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1609 hat^e Martinez aDge&ngen 9 einen kleiflien Theil der 
nnterirduiehen Gallerie von Nochietongo in eiainif dem Him- 
mel offenen» Darc1ii»rach za verwandeln; allein nach der 
üeberschwemmung von 1634 erhielt er Befehl, diese zu 
langwierige and zu kostbare Arbeit aufzugeben» und den 
Desägue^ durch die Erweiterung seiner Ödlerie» zu vol« 
lenden. * Das Resultat einer besondern Auflage, aiif die Con- 
sumtion der Lebensmittel (derecho de sisaO war yon dem 
Marquis von Salinu zur üaterhidtang dei; hy!dcftitüiete& Ar» 
beiten def Mirtinez baetfmmt 'tsmcleii. Der Jiarqttie Ton 
Cadercyta vermehrte die Einkünfte der Kasse des Desague 
noch mit einer neuen Auflage von 25 Piastern, womit er die 
Einfuhr jeder Pipe. •paoiiehe& Weins besohwerte*u Beide 
Abgaben bestehen noeh jetztf :4illdin «iir:we6i^-*vtel ihrem 
Ertrage kommt dem Desague zu gut. Zu Anfang des acht- 
zehnten Jahrhunderts bestimmte der Hof die Hälfte der 
Wein-Acdse far die Ualedmltdng der BefiMignag^erke 
des Scblofiies von San Juan d'lHnt» andecvl 1779 eildllt die 
Kasse der hydraulischen Arbeiten im Thal von Mexico nicht 
mehr» als' fünf Franken, . wetciie jedes aus Europa kommen- 
de» und aber Veni*Cms eingeführte» BacU Weine bezlh^' 

Von 1634 bis id37 wurde die ArWt w^dem^Desague 
mit wenig Nachdruck fortgesetzt; indem der Viöe- König, 
Marquis von Viilena, (Herzog von £sGalona}dem Pater Luis 
Fiores» Genesal-Kooiaüisär'des iKrandseaner-^Ottdeos» die 
Leitung derselben übertragen^ Indtte Ind^is rOfantiBaa. den- 
noch die Thätigkeit dieses Geistlichen , unter dessen Admi- 
nistration i^an das Austrocknungs - System zum drittenmal 
veränderte» sehr. Man enliohiMs skh ein für allemal die 
Gallerie (Socabon) anfeagelien » das' Qehirn des (lewßlbs ' 
wegzuheben, und einen ungeheuren Bergdurchsclmltt (ta^ 
jo abierto) zu machen, von welchem der alte unterirdische 
Durcligang blos die Rigole bilden sollte. 

Die Franciscaner Mönche wufiiten siclii im Besitz der 
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Ltitong der hydkmidbeheii Artfetten so erliiiltni» und et ge- 
lang ihnen alles um so besser, da sich um diese Zeit *) der ' 
Posten des Vice- Königs hinter einander im Besitz eines 6i« 
■chofs von Paebla» .Palafojc» «Ines Bischofs YucaUn» Torres^ 
«inet Grafen von Banos, der eine sehr glänzende Laufbahn 
mit dem Eintritt in den Orden der Karmeliter-Barfüfser en- 
digte» und. eines Erzbischofs von iVfexico und Augustiner- 
llSndn» Namieni £nri^ues de Ribera» befand. Der ünwis* 
iebhA nad* Langsamkeit der Mdnöbe mfide» erhielt endlich 
elff Jurist, der Fiscal, Martin de Solis, im Jahr 1675, vom 
Hofe von Madrid die Administtatio^ des Desague, Er ver- 
'WfmAs die'fiergiMtte in zween Monaiten zvt darchschneiden 9 
und iBeine}i3flteniehnmng.- gelang so gut, dide achtzig Jahre« 
kaum hinreichten, den Schaden, den er in wenigen Tagen 
verarsach|i:^i wieder gut machen. Auf den Kath des In- 
'^ieiii%iFflifaeliMO.Pesüelo de£spinoea» licfii der. Fiscal auf 
•iiinuiLiifett*^£rde in die Rigole* werfen, als die Gewalt dee 
Wassers hin wegführen konnte. Dadurch verstopfte sich die 
Oef&ong ganz. Noch 1760 erkannte man die Spuren des 
•fiiBStorteSy "iddil . SoUe ^nUogheit. veronacht hatte. Oer 
Viee^K5nig^ . Güf ^n Mont4ova, glaiibte-^ker mit alleni 
Recht, daf» die Langsamkeit der Franciscan er -Mönche min- 
.4er schädlich sey, als die verwegene Thätigkeit des Juristen, 
und aelaftei den. Pater Fray. M^uel Cabrera i6g7 wieder in 
*sein»Slbiifer OberinlÄidabto& (<S2^er Int^ndente de la 
rreal obra del Desague djt\Hrtehuetocd) ein, und dieser 
rächte sich andern Fiscal durch die Herausgabe eines Werks» 
da» den biaasren Titel ^al *^>: »^^Anfgek^rte Wahrhjsiten und 

. .*•'") Vom 9. Juni .1641 bU»inn- 13. December 1673. 
. s**) ^'^erdad aclarada y deu^anecidas imposturas, con que lo ar- 
' ^, diente y envencnado de una pluma poderosa en esta Nueva 
Espana, en uiL.dic tarnen mal instrido, quisö persuadtr, aver* 
se aeabado y perfectionado el aj^o I675, ia/abrica del Real 
' Veiägue de Mexico. 
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^, widerlegte Anmaftängen , vefmdge deren eine mächtige 
yyOnd giftvolle Feder in einem schlecht verfafsten Berichte 
,»zu bewetsen gesnebt hat, daüi die Arbeit an dem Desagiie 
„1675 geendigt war.** 

Der nnterirtif-iche Darchgang war in wenigen Jahren 
durchgebrochen und mit Mauerwerk bekleidet worden ; al* 
leiti' man braacbte «wei Jahrhunderte » -mm deh of&oeii 
Dof^chfdmitt dea Bergs ia lodkerer Erde, und in Profilen 
von 80 bis 100 Meters Breite, und 40 bis 50 M. perpen- 
diculärer Tiefe, zu vollenden. Man vernachläfsigte die 
Arbeit in ^idrren Jahren, und nahm mit auiaenMrdentli- 
eher Energie in den wenigen Monaten t wdebe grofseiti 
berschwemmungcn öder einem Austreten des Flufses Guauh- 
titlan folgten, wieder vor. Die Ueberschwemmung, von 
vcflcher die Hauptstadt X747. bedroht worde^ bestimmte deü 
Grafen von Gnemea, aich-wieder mit dem Desague zu be* 
schuftigen. Allein neue Saumseligkeit trat bis 1 762 ein , wo . 
man nach einem, sehr regnichten, Winter Starke Wasser- 
noth zu fürchte hattte. Noeh lag«il attf der nördlichen Seite n 
voif- Ülartiuez 'Unterintiieher GaUefle 2,310 mexlcanl^he 
Varen, öder 1938 Meters, Boden, die noch nicht in einen 
offenen Durchschnitt ( tajo abierto} ü^rwandelt worden^ 
. 'Wasbdv «nd da aie Uberfaaoft m eng wary ao geadiah ea oft-» 
Mb da» Wasser niefat flrei genug gegen den Sdto de Tola 
ablaufen konnte. ' ' ^' > 

" 1767 endlich» unter der Administration eines flamändi* 
aolteBi Vice« Königs» denMarqnia von Groix, übernahm dM 
Corps der Kanflenfe >on Mexico , wek^ie^das Tt^bana! del 
Consulado in der Hauptstadt bildeten , die Beendigung des 
Deaagoe unter der Bedingutig , zur £nt8chädigung.fUr seine 
Vorsofaflfte» dto Skä uod die W^ein-Aaflage erheben zu dOr* 
fen. Die Kosten des Werks wurden von den Ingenieurs sn 
sechs Millionen Franks angeschlagen , und das Consulado 
iübrte n wirjßlich mit einem Aufwand von vier MüUonea 
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aot; allein statt, wie foetgeietst worden war^ den'D^ireh- 

schnltt des Gebirgs in fdnf Jahren 2u vollenden ^ und der 
Rigole acht Meters Breite zu geben, wurde der Canal erst 
1789t nnd zwar nicht breiter, als Martines Gallerie gewe- 
aen war» fertig. Seit der Zeit hat 'man «laafhörlich daran 
gearbeitet, das Werk zu vervollkommnen; indem man den 
Grund des Ausschnitts erweiterte, und die Abhänge sanfter 
machte» Indefii fehlt noch ypmtt viel dazu» )ita der Canajl 
vor ErdfUUen ganz gesichert ist, ond diese sied am so ge- 
fährlicher, da die Auslockerungen auf der Seite in dem 
DSaas zunehmen, in weichem der.i*auf des Wassers an sei* 
im Schnelligkeit verliert • ^ 

Stadiert man in den Archiven von Mexico die GescbichCe 
der hydraulischen Arbeiten von Noehistongo, so bemerkt 
man eine unaufhörliche UnschlUfsigkeit jier Regit^ruo^, und 
eine Veränderlichkeit von Meinaugto nnd VorsteUitngett» 
welche dieGefkhr, statt zn endemen, nur noch vermehren* 
Der Vice-König macht in Begleitung der Audiencia und der 
Domherren Besuche an Ort und Stelle| der Fiscal und andre 
Rechtig^ehrteii verfertigen Schriften darüberi Jvnim 
?6verden niedergesetzt; Ratlischläge/von den Franci^ner^ 
Mönchen ertheilt; alle 15 oder 20 Jahre, wenn die Seen 
auszutreten drohen, entsteht eine .stürmische Thätigkeit, 
nnd ißt die Gefahr ivocüber, sö tritt sogleich wieder Samn* 
Seligkeit nnd strafbare Sorglosigkeit dn. Fünf und swannlc 
Millionen Livres tournois werden verschleudert, weil man 
nie Mutb genug hat, den nemlichen Plan zu verfolgeuii nnd 
Iwei Jahrhunderte jang zwicchen dem Damm -System der 
Indianer nnd der Aasleer ungs^-Caoäle , zwischen dem Plan 
einer unterirdischen Gallerie, ( Socabon ) und dem eines 
offenen Durchbräche des Gebirgs (tojfo mbienai) hin und her 
ichwankt. Hartines Gallerie. läfst man zusammenstQrzen » 
weil man eine gröfsere und tiefere unternehmen will , nnd 
vemachläisigt, die Durchschneid ung des Gebirgs von Nochls- 
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toDgo ZU vollenden, weil gnao sich über den Plan einet Ca* 
nab^on Tezcuoo zankt , der nie zu Stande gekommen ift 

In seinem jetzigen Zustand gehört der Desague za 
den riesenhaftesten hydraulischen Arbeiten, welche je von 
Menicben aosgefuhrt worden sind. Man sieht ihn mit einer 
Art, von Bewondernng an t besonders wenn man die Natoc 
des Bodens, und die ungeheure Breite, Tiefe und Längt 
des Grabens in Betrachtung zieht Hätte dieser Graben zehn 
Meters tief Wasser» so könnten die grämen- KrtegsscbtflSs 
zwischen der 'Bergreihe- dmi^fthren, wetehe dks Plateail 
von Mexico gegen Nord - Osten begränzt. In die Bewunde- 
rung, die dieses We^k eioHöüst» mischen sich aber dennoch 
niederschlagende Ideen. . lAan erinnert sieb, wie viele In« 
dianer hier, tbeils dorch ^e Unwissenheit "dei^Idgenienrs, 
theils durch die zu schwere Arbeit, welche man ihnen in 
den Jahrhunderten der Barbarei und Grausamkeit zurautbe- 
te, sa Grunde gegangen sind. Mab lUitersnebt, ob es ei* 
nes 80 langsamen und kostepieligen Mittels bedürft hütte, um 
eine, nicht sehr ansehnliche, Wassermasse aus einem, auf 
allen Seiten geschlossenen, Thale hinauszuleiten, und be* 
dauert am Ende» dais so viel vereipgte Kraft niebt auf eintä 
gröfsern und nützlichem iSweck verwendet forden- ist, wie^ 
z. B. auf die Eröffnung, nicht eines Canals, sondern einer 
J}urehfahrt durch irgend einen Isthmus» der die Schiffahrt 



Heinrich Martinez Plan war mit Ttriem Verstände ge^ 

dacht, und wurde mit erstaunlicher Schnelligkeit ausgeführt. 
Die Natur des Bodens und die form des Thals machten ei- 
nen unterirdischen ^ Durchbruch nöthig » und das Problem 
wäre auf eine vollständige und dauerhafte Welse gelöfst ge- 
wesen» i) wenn die Gallerie auf einem niedrigem Punkte, 
welcher dem Wasserspiegel des untersten Sees gleich gewe- 
sen, angefangen worden wäre; und d) wenn man diese Gal- 
lerie in elliptischer form durchgebrochen » und ganz mit 
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einet feiten Mauer 'imcl einem, g|eicbfklle elUptiechen, Ge- 
wölbe bekleidet hätte. Der, von Martinez ausgeführte, 
Durchbruch hatte, wie wir oben schon bemerkt t blos 15 
Quadratmeters im Profil | - um aber über das Maas urtbei« 
lau» in welchepi eine Abieifungs-Gallerie angelegt werden 
mufste, hätte man genau die Wassermnsse kennen müssen, 
welche der Flufs Guauhtitlan und der See von Zumpango 
sor Zeit ihres gro&eii Anscbwellens herbeif&bren. Von ei« 
ner solchen. Schätzung habe ich nichts in den Denkschrifted 
von Zepeda, Cabrera, Velasqaez und Castera finden kön» 
nen; nach meinen eigenen, an Ort und Stelle, und auf dem 
Theü des (i^faÄrgSrDurchscbnitts, (el carte o tajo) welcher 
(la ohra 4e/ can'sulado) genannt wird, gemachten^ Unter- - 
suchungen aber hat es ipir geschienen, dafs das Wasser, 
zur Zei( Aufeefordentlichen Regens , ein Profil von acht bis 
sehen Qpadrat - Meters, dantelite, ünd da(s dieser Umfang 
bei aufserordentlichen Austretnngen des Flufiies Guauhtitlan 
auf 30 bis 40 Meters stieg *). Auch haben mich die India- 
ner versicheirt, dafs sich die Rigole, welche den Grund des 
tofo büdet, in letoterem lalldermaten füllt, daft die Rai- 
nen vom alten Gewölbe des Martinez nnter d^ Wasse^ffitehe 
stehen. Fanden die Ingenieurs zu viele Schwierigkeit in der 
Ausführung einer elliptischen Gallerie von mehr als vier 
bis fünf M^.ters Breite, so !«i^äre es o£Seobar besser gew^tan» 

. das Gewölbe in seiner Mitte mit einem Pfeiler za stützen , 
oder zwo Gallerien zugleich za graben , als einen offenen 

• Durchbrach zu machen. Dergleichen Durchbrttche sindiuir 



) Der Ingenieur Iniesta behauptete sogar, dafs das Wasser, 
bei grofsem Anwachsen des^vlben , in dem Canal nächst der 
. Boveda r$al , bis auf ao oder aS Meters steige. . Vekiqiies 
hingegett verskliMrt« dsA diese Sebäisungen auftetordentliich 
tibertrieben tejcn. (Dedaracion del Maestro lM0ttaiumä,Jmm 
formm d§ f^^ittsgueZy beide bandscbfillUfifa vorhendm»^^ 
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bei tvcnig erhabenen , nicht sehr breiten HQgeln , welche 
aas Schichten besteh n , die der Lockerung weniger unter- 
^ werfen sind» vortheilhaft Um eine Wasiernttwe, welche 
|ewöhn1ich acBt, nnd zowMlen 15 big 20 Quadrat« Meceii 
Profil hat, durch das Gebirg von Nochlstongo zuführen, 
glaubte man einen Graben durchbrechen zu müssen, dessen 
Proül in «ehr anaehnlidien Dietanzen igoobie 3000 Qaadiat- 
Heteribätt!' 

In seinem jetzigen Zustand hat der Ableitungs - Canal 

^Desague\ von Huehuetoca» nach Herrn Velaaqaez Mea- 

inngen *) : \ Mex« Vwa Meten 

Von der Schlense von Vertideroi big 
ssur Brücke von Hnehnetoca • « 4870 oder 4087* 

Von der Brücke von Huehuetoca bis '. . 

zur Schleuse der Heil. Maria . • 2(360 ..-7 a^32. 
Von der Compuerta de Santa Maria • 

' bis zur Schleuse von Valderas . ♦ 1400^ — ^75* 
Von der Compaerta von Valderaa big ^ 

-Boveda real . 'SSpo — Q,Ttu 

Von der Boveda real bis* zQ den Ue- 

berbleiWseln der alten anterirdi- • ii* ! r; i 

gehen Gallerte Tecbo Baxo genannn.t \ tgx ^ • , 545. . 

Von Techo Baxo big zor Gallerie der /. . 

Vice -Könige *. . . 1270 — 1066, 

Von Canon de los Vireyes bis zor 

Bocca de San Gfegorio .... 610 — 51s, 

Von der Bocca de San Gregorio biszu • ' 

der niedergerissenen Schleuse « • X400 < XI75« ' 

Von der Presa demolida big zur BrU- . . . 

clie der Kaskade , , ^^1^ ^ . 65ji« 

Von der Puente dei Salto bis zur Kag- 

Yzde s^Wst {Salto del Rio de TuLa 4go 36l« 
{0 des Canalg von Vetiderog big 



zum Salto . , . > , ^ . . . , a4»S30 oder 20,5^ 

Informe y exposicion de las oporaciones hechas parü exami- 
nar la possibilidad del Desague general de la Laguna de 
Mexico r [oiros fines a el conducientes ^ 1774, (£me iiaud- 
sehriftUdie Denkschdft, 9. S.) 
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Von diefer Läng» von 4 | gewdhnllchen Melleti ist der 

vierte Theil, in welchem die Kette der Hügel von Nochis- 
tOAgo ^östlich von Cerro de Sincoque) liegen ^ io einer aus» 
secordentlicben Tiefe durcbbrocbeo. Da, wo die Seiten* 
wand des Canala am höchsten ist« bei dem alten Schacht 
von Juan Garcia, bat der Durchschnitt des Berges, in einer 
Länge von mehr als goo Meters, eine Perpendiculär- Tiefe 
Ton 45 bis 60 fldeters, nnd auf seiner Spitze, von einer Bö- 
flchnng zar andern, 85 Ms iio Meters Breite *)• Ueber 
Meters lang betragt die Tiefe des Ausschnitts 30 bis 
50 Meters. Die Rigole ^ in welcher das Wasser flieist» hat 
gewöhnlich nur 3 bis 4 Meters Breite ; allein in einem greisen 
TheU des Desague, wie man in den Profilen sieht, die ich 
der I5ten Platte meines mexicanischen Atlasses beigefügt 
habet i<t der obere Theil des Ausschnitts im Verhältnifs 2a 
•einer Tiefe nicht breit genug, so dafii die SeitfRwände» 
statt 40 oder 45P Senkung zu haben , viel zu steil ablaufen^ 
oi^d daher unaufhörliche Erdfalle bilden. Besonders sieht 
man in der Ohra del Consuljodo die ongeheore £rdanbäa- 
fung von hergeschwemmtem Boden » welche die Natar aof 
dem Basalt- Porphyr des Thals von Mexico angelegt hat. Als 
ich die Treppe der Vice ^Könige herabstieg , zahlte leb 
fUnf und zwanzig Schichten von verhärtetem Tbo&f die 
. mit eben so viel MergeUSchichten abwechselten » und diese 
enthielten Kugeln von faserichtem Kalk mit zellenförmiger 
Oberfläche. Auch hat man beim Aufgraben des Desague die 



♦) Um sich eine Idarcre Vorstellung von der ungelietiren Breite 
dieses Grabens bei der Obra del Consulado zu machen, braucht 
; man ticfa blos zu erinnern, dafs die Seine in Paris beim Ilafea 
Bonaparte lOft Meteni« beim Pont royal, 136^ und bei der 
Brüdke von Aasterlits, in der JNIbe des Jardia des Plaates 
vfi M« Areite hat. 
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fenteioerten £iephanten*KiiocheD gefunden t von denen Idi 
in dnem andern Werke gesprochen habe 

Auf beiden Seft^ des Bergdurchschnitts sieht man be- 
trächtliche Hügel , welche von der ausgegrabenen Erde 
gebildet Warden, and sich nach und nach mit Vegetation 
m bedeckeii a»fiiogen4 Da die HeraoMcbaffong dfesei At^ 
ranms eine aufseror^entlich beschwerliche und langsame 
Arbeit .war» so bediente man sich in letztem Zelten der» 
schon von Endoo Martineas angewandten , Uetjiade^ und 
schwellte das Wasilr vermittelst kleiner Schlegsen demafsea 
an , daft' die Gewalt des Stroms den , in die Rigole gewor- 
fenen , Abraum wegführte. Bei dieser Arbeit kamen oft 
swana^ig bis dreifing indiainer auf dnmäl am. Man band sie 
an Seile» nnd zwang -sie» an denselben angehangen» den 
Schutt in der Mitte des Wassers zu vereinigen; allein ofit 
schleuderte sie die reiisende Fluth gegen abgerilsenefeUen- 
Blöcke f die sie serschmetterten. 

Wir haben weiter oben bemerkt, dafii der Arm von 
Martinez Canal, welcher sich gegen den See von Zumpango 
hingiefst^ seit 1623 verstopft, und dadurch (um mtcb des 
4aidiiieks der headgeii meKrcaniscfaen Ingenieare am be- 
dlsfeen) blos negativ JS^wotien war« d;.hv4en Flofii Goaah- 
titlan nur verhinderte , sich in den See zu ergiefsen. Wenn 
das> Wasser stark anwuchs , so wurde m^n den Nachtheil 
inne» dito für die Stadt Ailexieo aas diesem Zustand der Dinge 
«ntstdnd. Trat der Rio* de iGnaatitUm aas', so schüttete er 
einen Theil seines Wassers in das Becken von Zumpango, 
und dieses, welches überdiefs durch die Zuströmung von 
San Mateo und Fachuca anschwoll, vereinigte sieh mit dem . 
See von San Christobal. Allein es w^re sehr kostspielig \ 
^exyesen , das Bettie d^ I^Ih/^^^ Guautitlan zu erweitern , 

> • Siehe mein Reeueil de'mes observatioAtd^ Zytologie et Ana- 
tomie compareh, ^ :> ' : . / - 



Digitized by Google 



lU ^ .' Buch 

frine^BeogiingeB abeiuchDeideD» und uftneufi Lauf gmde^M 
'machen, und dieses Mittel würde ersl nicht einmal alle Ge-» 
fiihr der Ueberschwemmang entfernt haben. Man fafste da« 
her, gegen Ende des verflofsenen Jahrhunderts, unter der 
Leitong von Don Gosme de Mier y Trespalacios» General* 
Ober- Intendanten des Desague, den weisen Entscblqfii 
zween Canälef zu eröffnen, welche das Wasser aus den Seen 
von Zumpango und San Christobal nach dem • Bex^durch« 
schnitt von Nochlstongo führten. ..Der <^ste von diesen bei- 
den Canälen wnrde 1796» und der. zweite it^8 angefiingen» 
und der eine hat 8900, der andre 13,000 Met^w Länge. Der 
Ausleerungs-Caoal von San Christobal vereinigt, sich mit deni 
von Znmiiango süd^östlich von Huehaetoca, 5OQ0 Metks 
weit von seiner Milndnng in den Desagne von Martinez« 
Beide Werke haben über eine Million Livres tournois geko- 
stet» Die Wasserfläche steht in beiden g bis 12 Meters nie- 
driger, als der, sie umgebende, Boden,» und sie haben im 
Kleinen 'die nemlicheti Fehler 9 • wie der grolse J>urchbn^ch 
von Nochistongo. Ihre Abhänge sind viel zu jahe, und ^n 
vielen Orten beinahe senkrecht; auch stUrzt die locket' 
Erde so häufig in dieselben hinein ^ dafii die ünterhalton^ 
dieser beiden Canäle:.des HemiT<Mifif jührlich fiberfi6"1>ii» 
20,cxx) Franks kostet Nehmen die Vice-Könige den Desaguci 
in i^ugenscbeiut (la visitd) wozu sie zween Tage braonA 
eben, und wofür sie ehmals ein Geschenk von 3006 £nstenn 
erhielten» soschiflTen sie sich'bNdfllirem'Paliaste *X auf dem» 
südlichen Ufer des Sees von San Christobal ein , und gehend 
zu Wasser, sieben gewöhnliche Meüen weit, bis über :iine«i 
hudboca hinaus» . . * ^c! 

' Dieser sogenäim^e Fafacio'de ii$ i^ireyeS f In welUiem mait^ 
eine prächtige AaMicbt auf den'See" von Teseuco und den, mit 

ewigem Schnee bedeckten, Vulcan Popocatepec hat, sieht eher, 
einem ^rofsea Pachthause» als eioem Pall^t gleich.. i*. ,\ 
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r Nadi tinetn .bandschriftUcliea-.Wftaioire TOBi Don Ifpado 
Castera , gegenwärtigem Inspecjtor (^Mae^^ro maypr) der 
hydraulischen Gewerke in dem Thale von Mexico, hat der 
Desague^ mit £in£Lufs der Pämme r Aufbesserungen , (,jUr 
hMrdaones^ seit 1607 bis 1789« 5,547y<i7p Jia£|i^:t;iasterg(Sr 
kostet. Recboet .maD m diosor ungeheißen, Somme noch 6 ' 
bis 700,000 Piaster, welche in den nächstfolgenden fünfzehn 
Jahren au%ewen(let wurden^ so Endet man, dais alle die«e 
Arbeiten. ;saaaniai^D ^ ^X.^^C'..|?^f5bhruQh Gebügs V09 
Nocbistongo» dk^. DUmmevUcd die bdden Canäle der obern 
Seen,) über ein und drelfsig Millionen Livres tournoi^ 
gekostet haben. Der Kosten - Anschlag des Languedokec 
Caaals, der 238»648, Meters Länge hat» betrug (trot^ de«i 
Bau von 62 Schleusen« und . dem prächtigen Bsfaälter von 
St. Ferreol,) nicht weiter,, als 4,897iOOo Franks; aber die 
Unterhaltung dieses Werks verzehrte j von i686 bis Ijq^p 
die SuittiQe,von^2»99(^O0QFr..*JL . ' . s 

Fassen* wir alles» was iibec die 1^ in der, Ebene voa 
Mexico ausgeführten , hydraulischen Arbeiten gesagt haben.« 
zusammen, so sehen wir, dais die Sicherheit der Haupts^dt 
gegenwärtig auf folgenden Punkten Iwtrnbt aiif d^ 
stdnemen Dämmen» welche das Wassei; ypn; Zumpangp 
hindern, sich in den See von San Christobal, und di^ von 
letzterem ,#ich in den See von Tezcuco zu ejcgiefsep ; 2) auf 
ilen Däminen und Schlf,ui](en von Tkbu^c jaf|dL%xicaltingQ, 
die sich der Austretnog der Se«n von Chako und Xochitpil* 
CO widersetzen ; 3) auf dem Desague von Enrico Marti pejs« 
vermöge dessen der Flufs Guautitlan die Gebirge durch- 
schoeidet» in dasTbal;vonTnla 9u gelaqggQ ;„ifnd 4) auf 
den Wden Canälen des Herrn Mier« d|^di4ie. mn die. 
Seen von Zumpango und San Christobal »* nach Gsfifülen » 
ausieereu kano« . 



•) Andredssy, Listoire du Canal du Midi, S. aÖ9., . . . 
' Humboldt I^9U'Span, IL ' % 
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' Alle dieie vklfftltigeD HtCtel scfitfitsen die Hanptibidt 
{bdefs doch nicht vor den Debenchwemmungen , welche . 
von Norden und Nord- Westen kommen. Trotz allen Aus- 
Ijaheo, die man gemacht hat» wird die Stadt so lang in 
grofter GelUir seyn't als nöch kein Canal gerade zu nach ' 
dem See von Tezcnco geftihrt wird. Das Wasser dieses 
Sees kann anschwellen, ohne dafs das von San Christobal 
seine DSmme sn durchhredien braucht Die groüse Ueber«* 
sehweminQng von Mexico, ähter'der Regiernng von Ahnit- 
zotl, kam blos von häufigem Regen und von dem Aus- 
treten der südlichsten Seen, von Chalco und Xochimilco, 
her. Das Wasser stieg fünf oder secfts Meters Über den Bo- 
dden in den Stntfsen. 1763 und Anfiings 1764, sah man die 
Hauptstadt gleichfalls in gröster Gefahr. Von allen Seiten 
t&erschwemmty bildete sie mehrere Monate lang eine Insel^^ 
und diefs geschaüy ohne dais sich ein -Tropfen Wassen ans 
4em Flpise Guautitlan in den See von Tezcuco ergofs. Die- 
-ses Anschwellen desselben wurde also blos durch die klei- ^ 
•nen Zuflüfse verursacht , welche von Osten , Westen und 
^üden kommen, üeberali quoll Wasser aus der Erde, und 
'ffiefir^waliiiKfieinHcfa durch den hydrosMischen iDrock den 
es erhielt, indem es sich in die umgebenden Berge einsenkte. 
*Am 6. September 1772 fiel im Thal von Mexico so ein 
atarker und plötzlicher Platzregen, da6 er allen Ankhein 
^sner - 'Wasserhose ( de ugüa) hatte. '^(DflckHcher . 

"Weise fand dieses Phänomen blos in dem nördlichen und 
^nord- westlichen Theil des Thak Statt. Der Canal von 

^' •> IKe Ihdianischen GeschidiUchreiW entfihlen» Mi um diese 
Zeil ffiM HüM^eii Yißgiin aus dem Imieni dsr Bfdn», am 
JLUnDg'dsr Giebir^ hmuftlHiachaiiV mid dafii dist^be fiitdiA 

entlnelt, die man blos in den Flüften der hei&en Gegenden 

(Pescados de lierra caliente) findet, ein Phänomen, das wegen 
der Höbe des mexicanischen Plateau*s schwer zu erklären ist. 
Informe dg l^elasquez (eine Handschrift) S. 2Ö. ^ 
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Huehuetoca tnat alsdann die wohlthätigste Wirkung, uner- 
achtet dennoch ein grofser Landstrich zwischen San Chri- 
•tobal, Ecatepec» Sao Mateo ^ Santa Ines uiid Goauddan 
dennafaen ObeHchwtattit worde; dalb Viele ftäuser in 
Trümmern fielen. Wäre diese Wolke aber gerade Über der 
Schaale des Sees von Tezcuco geplatzt^ SO hätt^ sich die 
Hauptstade Aet drohendsten äefahif änsgesetzt/ gesehen. 
Diese Uaistllnde« und nbch ftehreire ^todfe» ji^!<^^'wdter 
öben ausgeführt habe, bexi^^ei^eft züi* Genüge, wie uner- 
läfslich es für die Regierung wird^ sich mit Ausleerung der, 
de^ Stadt Mexico änl nä<ihsten ^telegenen, Se^n txi ^häf* 
tigen« Diese Noth^endigkeit wird aber Vod fag zu Tag 
noch dringender; indem die Ei'de, welche in die Seen von 
Tezcuco Und Chaico geschweöunt Wird * ihren QwA un- 
tofiittrlich erhöht« u i 

Wifklidl gab tiich der Vicc^KÖdig Itttto'gürras^.^^tti« 
i*end ineines Aufenthalts in Huehuectoai im Jänner r8o4, 
Befehl ^ur Erbauung des Canäls von Tezduco, wie er schon 
von Martinez entworfen^ uhd Vön Veläs^uej^ n^erdüigi 
liivellifC Worded Waf. jAMt Canäl» d^ssefi IfMen gn^ 
Millionen Livres angesdblagen Wurden ^ Sol( Vdfl cTef l^ord« 
West-Spitze deä Sees von Tez<iuco äüf ein^tti Punkt bei der 
efst^ Schleuse detf CalsaUU Von .Sän Chrislkybäl, Sad ^69 
Osti \a etnef Eütfeniililg Von 4,^9^ Meielü« dttHSDltfn». Z^s^ 
etst wird ei die grofse dürre Ebeoe^ in 'Wdeh^ ifeh die 
freistehenden Berge der* tai Ctutes de £catepec und von 
ChicötiäUtta befinden^ dufchsdineiden; hud ^ich dann 
ftber die Meiefei Von Santa tnes^ geg«n dcf£, Canal'Vbh kae« 
huetoc» hin^ieheUi Seine ganze Länge ^ bis isuf Scb)ett|ie 
■T- ■• 1 I ir . i i ffn , «1 1 ■ t 

*> Die erst« diesef Bergspitee« liili üSeb ttt.'Vtflsi^pliia^geodt. 
titetidA Messungen, 404 ^ die i^Wote 378 meticani^clle'^areii 

(339 und 317 Meters) Höhe über dem mittlern Flieheft^bnd des 
ßees von Tmcuco. • o 
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von Ver|id«JNM, v^rd 3?*978 nfexicatiUche Varen, odei 
31,90t H^er betra^^o; was aber die Ausführung dleseii 

Plans besonders kostspielig machen mufs , ist die Nodiwen* 
digkeiJ:» in der man sich befinden wird, die Rigole des alten 
I>m|;ii^t^yQn,y^rtideri|8 a|i bis über die Boveda real hinaus» 
m vertiefen» indem der erste, von diesen beiden Punkten 
9 ^». 978 höher, und der andre 9 igl tiefer ist , als der 
mittlere Höhenstand ypj^^ Wasserspiegel des Sees von Tez- 
quco Ihjre Entfernung betagt ni^he an lo^aop Meters* 

t[]a die Beschreibunp; dieses groüsen bydraiditdieii Werks sa 

vollenden, und zugleich (lle Platte, welche das Profil imDinPcii.« 
^ schnitt des Gebirgs darstellt, gröfseres Interesse zu geben, 
• • »ollen wir hier die hauptsächlichsten Resultate von Hr. Vales, 
•i quez Nivellement angeben. Verbessert man diese Resultate 
durch Hebung des Fehlers der Refraktion und durch die Re- 
-r* vdul^tMn vdes '«oidielAÜKte'Wagmdilai ^Scheiis«stands auf 
^ . .4'a^*yfahten , 89 ,.|tM9Miiftt .s|e so'sieBiUcli tait dca « ▼on* Enrico 
. ' HsrlW« uod ,A|ia8, s^nfang des Biebensekntea Jahiliimdens 
^egebepen, lObei^ein ; beweisen aber auch die Unriditigikeit derv 
im Jahr 1764 von Don YUlefonso Tniesta vorgenommenen, Flä- 
^' " "ehenmessungen, denen zu Folge sich die Ausleerung des See» 
"^^^Von Tezcuco als ein, \veit schwerer zu lösendes, Problem dar- 
'-'^ ^StelltVals es Vvirklich ist. Wir werden durch + die Punkte be- 
' ' ' i^äineif,'^ welche holtet, 'und durch die^ die niedriger sind» 
-t*^ alsiiBr;kitllerslBS6ens^9i4 vom yiT^sserspiegel des Sees Ton 
7<l|p^«fh%4M Aib?^ 1798 «nd 1774» oder als des, an seinem 
iii-'^ §üd. ^f Vilich von der ersten Schleuse des CaUiada von 
^,.,^^8^ Chrisjtpbal , in einer Entfemnng von 5,475 mexicanisehe 
.Varen, stehende '/ieichen. 

Per Grund des Flufscs Guau- V^aras palmos dedos granos, , 
^^tillan bei der Schleuse von Ver- ^ • ' • i 

tideros .... 10, ' 21 9. 

.^r. . fi ul^^>! Qr^uid das Besa|;ne.f - ^ 
n.v:f« tiMrod^nr-Brü^q vpn IIiwhn<Hoea 4* 8* o. r a« i« 
Mb !i>oJNf9.eibe bei der Scbteuse yon • m • 

Santa Maria . • • + 4> $» l uuS. . * 3. 

' 6 
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um indefs das Bette des gegenwHrtigen Desague nicht in 
noch viel ansehnlidlllfi Länge verliefen, zu dürfen « rechnet 
man daraaf, dem neoen Canal ^uf 1000 Meters nof o,^» a 
Fan zu geben. 1607 'warile^der Plan des Ingenleors 'Marti- 
nez blos darnm verworfen, well man annahm, dafs man dem 
fliessenden Wasser auf 100 Meters einen halben M. Fall ee- 
\iea inflMA Alonso 4e Arias biewlefiijdanial« duixh V^rovi 

niant 'nni Stas/^a'ä^r des 
Sees von Tezcuco in den Rio deTula zu leiten, dem neuen 
Canal eine ungeheure Tiefe geben müfste, und dafs am Fufs 
der Kaskade, bei der Hacienda del Salto, seine Fläche doch 
nocil um 20b' Meters unter 4ler des Flnfses stallen AvOrde. 
Martinez mufste der Gewalt der Vorurtheile und der Auto- 
rität der Alten nachgeben ! Wir deinken. difs^^pn es klug 
ist, Canälen^ die für die Schiffahrt bestimm^^ 
ZQ gelien» es iih Djrchschnitf v6p Nutzen ist, jftnstrocipungs- 
canälen einen starken Fall za geben ; allein es giebt besan- 



Derselbe Über der Schlca^ ..Varaa palmpd, 4€^osr^g|[rfQ99. 
von \ alderas . . . 4- 2. i. ii..^ , , 

Derselbe unter derBoveda Real .-^ 10. ^ uo '^* ^'7 
Derselbe uQtcr der Boveda de ' * 
TechoBaxo . . . - o;^ " i{; il 

1>erteUw^^toier der B«^cea ^ • i 

. DevtelW fiber dem Saüo ^ • ' ' 'l^nuv •< 
Bio :> . 9 . • • «'.t ''<;'0':r;vr4i/90i t^oor.ßiio»' - 

Derselbe unter dem Salto del ^^.iv^-r . 

pio . • . . . , 107. 2. 9; o. 

Es ist zu bemerlten, dafs die, Varc in 4 P^lmei^ 4^ Zejl ' 
und 19a Granos eingetheilt wi^d« .dafs eine Toise^s? 3 32^58 
mexicaniicbe Varen,' und eme m^xican^^che Varc == 6,834) ilSgf 
Btfeler idÜ^ iittft'dleliBS ti^ir 4)^ Veniichcd,^ welche Mi'it cin^r, 
•eben Königs Philipps BrZeit y in der Cma del Cabildo 
an Mexico avflbewalirtfln» Vare angesteUl .wevden.-siad.^ ; • 
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dere Fälle ^ WO 4ie Natur des Erdreicl^ nicht gestattet , ia 
hydraulischen . V^erkexi a^j^e yMheüeM^mmigjsnp welchii 
die Th^rW vorgeschrieben ^i)|at^^ 

Zieht qaan die grofsen , Unkosten in Betrachtung, welche 
die, in dem, Rio del Desa^UiB^ von der Schleuse von Verti^ 
dero,$ ode^ der yoq yalderafi hU 2ar Bpyctda ß^^p nöthigeii 
Äiisgrapqngi^ yerarsacben w^^ so ist man versucht, za 
glauben» dafs es wqhl leichter seyn mpchte,. die Hauptstadt 
vor der (^efalirt. weklj^ jil^^^ ^f. See yon Tezcpco ^mmeir 
Qoch droKtj iz^ spb'^tzenf weni^.ipan auf den Pkn^^ 
k^e, , dessen Ausführung j^imbn Mendez *), während der 
gfoifen Ueterschweinmun^ von 1629 bis 1634, angefangen 
bat^ j^IJecr Velas^]|ue?: hat ^id^^n ^Plan 1774 ^^^^ ^eue unter- 
sücbti ''und dieser Oeoineter v^rs|pbei:t , nachdem er den. Bo- 
.de^ idvenirl h^at daäf ag Lufischachte t und eine nnterirdi- 
sehe Gallerie vor J3,ooq Meters L'änge, welche das Wasse* 
von Xe^ciicö 4orcl^ das G^bivg von Sitlaltepec in. den flufs 
'TeqiiUqiiiiic'' ieUete t "mt giiringeii Hosten und viel schnei-» 
1er ausgeführt werdeP wördein ,'~al8 "dic ^Weiterung voin 
•GfllH^n des Desague j die V^rgröfserung seiner Tiefe auf 
einer Länge von tnehr, sils 900» Meters^ und ein Canal, der 
vom See von Tw^ lm kur ^chleuse von Vertideros, bei 
Huebuetoca, gegraben werclen 'mflfs'te^ ^ctl war bei den 
Conferen?;en zugegen, weiche, 804, deni Beschlufs voran- 
giengen^j letztern See durch den alten Durchschnitt des Ge- 
birge ym NocbistongQ ateSHMt^n«.' I?ie VfQ^tbeile und Nach- 
tbeile von Menden; Piaii-wof4^ ^ber in diea en Conferensen 
nicht untersucht. Ior> . . r.: 0. 

Es ist zu hgifen» d^fs man sich bei Grabung des neuen 
'jbanals voh 'iiicntä dem Schl^iksal.der In* 

' ^iäner besciiäiftigen wirH» als'bisher» se]bät bei Ausführung 
der Rigolen vqq Ziimp^|}g(^^up{|. §an Chffstobal^ in den 



*) 6. Wolter obea. 
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J;|hf«P;X796aind 1798» geschebe^i ist. Die £icypbariiie^ 1^ 
gen dea .eateliiedeii4«tea Haft g^gio deo Desagoievioo Hoe* 
liiietocik Eine hydraalufebe Unternehmung wird von Ihnen 
als ein öffentliches Unglück angesehen, und diefs nicht nur 
wegen der vielen Menschen , welche durch trwjgß ^nfälle, 
bdjPpjBchgcl^neidong des Gebicgi^ Grande g|eg||ngen sind,' 
mdfm beponders, weil sie zor Arbelt gezwungen wurden, 
ihre häuslichen Angelegenheiten vernachläfsigen mufsten, 
und wjUMf lid der Ausleerung der Seen in.die gfoste.DUrf- 
tigbiAl- w£e^e|i« - Seit .z^wei Jabrhanderten waren mebrere* 
tanssend Indianer bdoah .nnaufhörlich hier bes^äftiget, und 
man kann den Desague als die Hauptsache des Elends der 
Eingebornen im Thale von Mexicaansehen. Diegroi«eF.eucht-^ 
tig|(e]$k::d?r «ie in dam Gpiben y<m Mocbistongo ausgesetzt 
waren erzeugte tddUebe Kratikbeiten unter fibnen^ o^ci 
noch vor wepigen Jahren war man so grausam, die Indlaqer 
an Seile; zu binden und sie, wie Galeeren -Sclayen, und 
«landmirl krank nnd/ sterbend auf dfc Stdle selbst aij^iten 
zu machen. Vermöge einer- Mlfsdeotung der Gesetze und' 
eines Mifsbrauchs der seit der Organisation der Intendant- 
ndbai^lh etogeföhrten Grundsätze, wird die Arbeit an dea^ 
Bebagk^i ifoiiilieebaetaca. als ein auifterc^disutllclieir ¥9ohn# 
dienst tfi^^esefani Ein solches Ueberbleibsel von Mitp, ^) soll* 
te man nicht in einem Lande erwarten, wo die Ausbeutung 
der Beig^erkfi heutzatag ein völtig fraiss Geschäft ist, und 
4fr. Eang^home überhaapt eine gi6<bere» pefi^ü^b^ J^reiheit 
gemeftty taiU in dem nord-'östlishen Tiieil^Ton i^ivop^. Alp 

. r . ■ I ' 

. i.i II. II Iii 1,1 ■■imii , ■ ■ m 

^ t) S. ^oi «na.m. • Def Ihdiaiiei' efMttfh^ dM Arbelt 

i^«. am. Desague täglich ^w^pi Qeeiea i2« oder s&üons« 

tiebihitehalMi Jidirbundert, Martinex Zeit / sabke.iit^ii ddp 

. f Eingebornen blos 5 Realen, oder3 FranJis, wöchentlich, gab 
ihnen ^er noch dazu eia i^^^^iM^l Maa^ M«U&,zu ihr^m t'nler- 
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ich die Aufmerksamkeit des Vice-Künigs auf diese wichti- 
gen BetiraidItDiigeft leitetet bediente ich mich der JiitQifigeii 
Zeugntfse, welche das Informe de Zepeda entMlf." Man 
liefst darin auf allen Seiten, „dafs der Desague die Bevöl* 
^kerung Und den Wohlstand der Indianer vermindert hat; 
^^tind daft mim diesen oder jenen hydraulischen 'Plan ntchtiä 
^yAnsfÜhmbg 'za'^setzen waigt» weil- die Ingenlenn '^nicht 
„mehr über so viele Indianer veripflgen können, wie zur Zett 
„des Vice-Königs, Don Luis de Velasco des Zweiten,*' In«- 
defs ist et ttrenig^tens tröstlich , zu bemerken , wa^ \Hr sif 
kiif»ai des vrerfen Kapitels m dnfctl^ckeln gesucht hslt^t^dafg* ^ 
diese progrefsive Entvölkerung nur in dem CentiaUTheil dei 
alten Anahuac's Statt findet. ' . • * . • ; 
^ Bei allen hydraulischen - Arbeite in dem 'Thal^ Ton, 
iflesdoo'whrde^ das Wasier Uos-ak ein Feind betrachtet , 
gen den man sich, etttweder dui^ 't)ämme/ örder durch 
Ausleerungs-C anale vertheidigen mufs. Wir haben weiter 
oben bc^ietoen, XS* 43*) dieses Verfahren » besondew 
Aas* enrot^chti S^item einer ktins^iehen Aostroiämnngf 
den Keini &st 'PröcHtbarkeit auf einem grofk^ni TNeflUAei 
Plateau's von Teuochtitlan zerstört hat; Die Anfiikgei von 
kohlensaurem Kali Clequesquite) vermehrteniiich In^leln 
Maas, itt^^el^h^te ^ie Feoohtigkeit der Athmosphir» und 
die Werne üf^fsentfen Wtmers abnahmen; SehOne Waiden 
gewannen nach und nach die Ansicht dürrer Steppe;i. Auf 
gans grofsen Strichen zeigt der BodSin des Thals nichts ändeis 
meiiri alü eine Kroste von foHiärtetem Tbo»,^(Xi9»e>ato) 
ohne Vegetation and mit häufigen Rissen, — Und doch wäre 
les so leicht gewesen, die natürlichen Vortheile des Bodens ' 
zu benutzen , und die Ausleerungs • Canäle^ider ^Se€^;ijiiaeh 
•Gefallen mr Bewästermng ^t'^iknen £beMi>iMid imt in- 
nern Schiffahrt zn gebrandien. ' Die grofiien WUlke^haa- 
len, welche gleichsam stockweise über einander stehen, 
erleichtern die Anlegaog von Bewässerangs • Canäleh im 



/ 
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li((cliiten Gnfe. Sfid-8stlieh von Hn^hQetctfca-^befindem sich 

drei Schleusen, los Vertideros genannt, die man nur er- 
Sffoete, wenn man den Flufs Gua&titlan in den See von Zum* 
pango leiten, oder wenn man deii Ria^del Desague^ (dtfik 
Dnrcliscbnitt des Bergs,) trogen legen will; tioi seine Rif ^ 
gole zu reinigen , oder zu vertiefen. Da sich die Spur det 
alten Mündung des Rio de Guaucitlan, wie sie 1607 gewesen * 
istf haclr und nadi irerlo^n hat, so hat man von Vertideros 
i>is' stitn See von Zumpango einen neuen Canal gegraben« 
Anstatt das Wasser ans diesem See und dem von San Chri- 
stobal, unaufhörlich aus dem Thal hinaus in den atlantischen 
Oceäü 'za führen» hätte man in den Zwltehenräumen voin 
aditz^ oder zwanzig Jahren, in weldifö oftinals kleine 
Ü^berschwemmung eintritt, das Wasser des Desague in den 
niedrigsten Strecken des Thals zum Besten des Ackerbaues 
benutzen'', imd, Wasserbehälter für die Zeit iet Dürre anle* 
gen SKimcilif/* A man folgte Heber dett^I schoh Von Al^ 
ters her in Mädrid gegebenen, ßefehl, „dafs kein Trbpfen 
Wassers aus dem See von San Christobal in den von Tez- 
',»cQeo kommen dürfe» anfser;einmal des Jahrs, we^nn mail 
;,die iSiMeüsen - (las cöfnpubriits äe Id caiiadc^i SfiTnet» 
,,undTn dem ersten dieser Seen den Fischfang anstellt*)/ 
'Der Handel der Indianer von Tezcuco liegt äus Mangel an 
•Waüer In- dem Salzsee; dier sie von des HAn|rtstadt trennt» 
^liitfe MotfMrlani^ ^arniedü^V dMrre StrMl^ Bo«iki' delk^ 
sicH tJrater dem mittlern Höhe-lStand des Wassers von Guau- 
ütlan und den nördlichen Seen hin , und dennoch ist es seit 

•) Dieser Fischfang ist eines der grösten ländlichen Feste fiir die 
BetvöHner der Hauptstadt. Die Indianer bauen alsdann Hütten 
auf den Ufern des Sees von San Ghri$tobal, welcher während 
tlicses y <>^^iigens beinah gaaa«troc]&en gelegt wird ; und diese 

;j^,Sjttc urinneit aa den Fischfang, den die Eg^ptiert nach llero-- 
'doto fiCMlihiiig, sweinal de» ißhn^ hm Et^lham^t dir Bewito* 
•emngs-Schleiuen, im -See Moerii aogetlellt baben. 
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Jahrhondeften noch niemand eingefallen , den Bedürfniften 
des Ackerbaus und der innern Schiffahrt zu Hülfe zu kora- 
piittu Freilich war schon lange ein kleiner Canal (Sanjd) 
von dem See von Tezeaco bis zu dem von San Chdstobal 
yorhapden; aber ein Sdilenten-Einsatz vdh vier Meters Fall 
hätte die Kahne in den Stand gesetzt , von der Hauptstadt 
l^is nach dem^ letzten dieser Seen z^ fahren , und auf Herrn 
Mteia Canälen .wären e|e. sogar bis zum Dqti. Mnehuetocz 
gelangt. $o .wür<le eine Wasser- Commonication» von dem 
südlichen Ufer des Sees von Chaico bis zur nördlicl^eQ Grän« 
ze des Thals^ in. einer Ausdehnung von go^ooo Meters za 
$9suii9 (s^kimm^ seyn« Ui^orrichcete and von hohem pa* 
tiiotischein Eifer belebte Männer haben es freilich gewagt, 
^ire Stimmen *) für diese tdeen zu erheben ; allein die Re- 
{lerang, welche so lange die besten Plane entworfen hatte^ 
wollte das. W.Wf^ mexicanUjphw Seen nid^ ^ 
* Sfehn» als wie ein sch'sldliches filement» von welchem mao. 
die Umgebungen der Hauptstadt befreien mufste, und dem 
man keinen andern Lauf ge^tteq- durfte ^ als. deo Aiisfittfil 
ipg^eo die .Küsten des OcMns, .,. ., ^ 

Nun aber f da der Canal von Tezeaco, aof Befehl dee 
Vice -Königs, Don Josef de Uurrigarray , eröffnet werden 
soll, kann die freie Schiffahrt durch das grofse und schönf 
Thal von Ti^ehtifclfn gac^ltm ttinderoiia mehr -fii^lenr» 
und das Getreide luid dfe.ObrigeiiErzeugnifse voipi.ToUnnd 
Guautitlan werden zu Wasser nach der Hauptstadt kommeiu 
£ine Mauith ierUdiing, welche man zu 300 Pfund anschlägt^ 
kostet von Huehnefcoca bis nach Mexico fUnf RealeQ jf^q^ejT 

' ■■: t.-^ • — ,.-.Mr 

. *) Zu» Beiqiii^^.Herr Velasqaez am SsUvfte seines h\fßcme so* 
hre sf.Z^eifgue ( h s pi4i chiaft lk»)»> . • "»i'v 

' Bin bsrter Pffttter^seHlAf fd^M de Plata, «hd in deik'Wef. 

ken, welche über die spanisehen Colonien in America haädelo, 
ist blo9 Ton pesos pugrtes und Heales de Plata die Bede« 
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4 Fsaak Tfanipor^t»^«HI rec^net.a{i}M[^jdiift«..i^ dieScbtf* 
Ährt dnmal ciogeEtiiBhtüt ist » dip, indimscfier Kahn voa 

i5,ocx) Pfund Ladung nicht mehr, als vier bis fünf Piaster 
Fracht 9 und. somit 300 Pfund (welche eine Carga aosin%r 
chen») klos neun Soos kosten wevd^ .Me^co wird zwt^ 
Beispiel den Kanm Kalk« für weldien.^ gegsawäidg |Q 
bis 12 Piastern bezahlt, um 6 bis 7 P. erhalten. , 
. Den wohlthätigsten Einflufs aber würde ein » von Chal« 
00 nadi Hneliaelooa scbiflwArf Caiml fuif dt njesigen Tiieil 
dss Inneni Kindels von NfH^Spniisn liaben» welchen omui 
durch den Namen des comercia de tierra ad^ntro bezeich- 
^e^». der in gerader Ifipi« von der Hauptstadt aus nach 
OumpgQ , ChihiiiAiia wd Sfi^ m « Me&ii^o gffblv 
Hoehoetoca kdnQto in SHikunft SDtrepnt-. PhM lUr df«r 

sen wichtigen Handel werden, zu welchem über 50 bis 
.60,000 Saumthiere {recuas) gebraucht werden. Die Maul- 
Üämxeikw (v^mmjr) vo« i]«ihfiMk#M wi Santa Ife fürch* 
^ fhrfdÜMer Strafse v^q UMleii Mm Tagreise sorsehit 
wie die von Huehqetoca nach Mexicot Zar Regenzeit wen- 
den die Wege in dem DQr4«<westlicbeQ Theil des Thals, wo 
Omlt^Maad^tstn vrilt ^a^^ diAofüI^aee^ Tbeo hedmik 
«fat, Mnah ganz nnlmiKMar* Viele Ma^olthiere gehen auf 
••dtoselben zu Grunde, und die übrigen können sich wenig-' 
gtatos an den Umgi^biungen der {iauptstadt, wo es weder die 
gntfln^WeidepIäl^e nodi die gcoAen Qmnimtnfi&n, (exidoiO 
vtie in* Hiiehkietoca giebt, nicht yen ihmr- Anstrengungen 
erhohlen. Man muik sich lange in Ländern aufgehalten ha- 
hin, wo aUer Ha^dcUarch JOacavaneo-von iCameelen oder 
Maultkieren getrieben wird,., mn den grofsen £infliiis-der 
Gegenstände« die wir eben abgehandelt haben, auf das Glück 
der Ein^wohijer m^.^e^eii^. g^fut^ü Umfang, würdigen zu 
.könneii. , »: , - ... -..1 . 

. Die» In. diefm sildlieben Tbeil diM Tlwls von Tenochtit- 
lau gelegenen , Seen, setzen auf ihrei''0&iez!ffiGhe Miasmen 
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von geschwefeltem Wasserstoff ab , di^ tran, wenn der SUd^ 
Wind W€ht, in den StnUken von Mejiico riecht. Die Azte« 
ken beseiehneten tne efamtls in ihrer hieroglyphisclien Schrift 
mit einem Todtenkopf. Der See von Xochimiipo ist zum 
Theil mit Pflanzen aus der Familie der Simsen und Cypern- 
Gräser angefilik, welche in geriira;er Tiefe, unter einer La» ' 
ge stehenden Wasiers, vegetieren. Man hat der Regierung 
kürzlich den Vorschlag gemacht in gerader Linie von der 
kleinen Stkdt Chalco nach Mexico einen schüfbaren Canal 
graben» der am ein Drittbeil- kürzer wäre, als der bereits 
vorbaildeiie bt, ^andi hegt * man gleicher Zeit deA Pian» 
die Bassins der Seen von Xochimiko and Chalco auszotrock^ 
nen » und den Boden davon zu verkaufen, welcher , seit 
jahrhiioderten mit sUfsem Wassel ausgelangt, sehr frochtbar 
gd\mrden Ist 'tnMü «ürde der See Von Chalco, dsr er in 
Einern Mittelpunkt eine gröfsere Tiefe hat, als der S«s von 
Tezcuco, nie ganz ausgeleert werden können. Der Acker- 
bau und die Gesutidheit der Luft dber oiüfsten durch diJt 
AusfUhruifg dlbiss'Phuia'vvn Hemi CastM gleich sehr gSN 
Winnen; denn dfö südliche Spitze deä Thds enthttlt' ita 
i)urchscbnitt d^n, für den Anbau geeignetsten, Boden, weH 
"^te (kohieoiaore und das schwefekauM Kidi hier , wegen 
■d4r mianfhMidien fiiitnitionco des» von dea*^Mtt)im<idte 
Cerro d'Axusco , des Guarda uiid der Vülcane alidtmeiideB, 
Wassers in geringerer Menge vorhanden sind. Uebrigens 
dai^f nicht vergessen werden^ da(s die Ausleerung ^beider 
Sees die Trodmihbit der AtimmspfiisetiB eiam Tbait 
dos IMuc^acfad **) Hygromclstr:oCb;ME x 5« fällt, nooli vMtc 

•) !nfohn0 de IXöfk tgnado ÖHihVa^f^iiku^^^ ' ' 

Weaa die^Tenipe^ath^ derMf^^sV^^cttHgraaes fikt,* siMI 

die des Deluc*schen Hygrometer« mit Fischbein so viel, als 
42<? auf dem Saussurc'schcn Hygrometer mit Haaren. Ich habe 
die Ursachen dieser auiierordenüiolieii^Xrockeoheit in dem 
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verme)irpa.w&rde>.uiui- dieses Uebd wW fe^.buige onverr 
meiäiidi seyb» als tnao die hydraisllichefi Arbeiten nicht 

mit einem allgemeinen System verbindet, die Bewasserungs- 
Cariäle nicht vcmehrty keine Wasserbehiikec für die Zeit 
der D^t^. anlegt find keine SciiieosenxJiai|t« welche .dem 
▼erschienenen Dmi^k der ungleichen ZufÜhrongs - CanHIe 
das Gleichgewicht haltend, sich öffnen, um das Wasser der 
ansch\y eilenden Fij^ise zu . empfafi^ea und aufzubehalten. 
Diese Wasserl|ehäl|er könfijen^ wenn s^e in gehöriger Höhe 
angebracht wü^^ ,^ n^h daani benotst werden, zoweilen 
dic^Strafsen der Hauptstadt zu waschen und zu reinigen. , 
Zur Zeit einer eben entstehenden Civilisation sind küh- 
ne Entwürfe ,ttn.d fies^nhaffe Plane viel verführerischer» als 
die einfiichsten und ani leichtesten ausführbaren Ideen. Statt 
daher ein System von kleinen Canälen für die innere Schif- 
fahrt in dem Thal la^plegen , verlohr man sich unter dem 
VicefKönig,^ Qraf^n yon^j^evillagi in nnnütaEe Specnla- 
tionei)<überi die MdgÜchkeit einer Commanication zu Wasser 
zwischen der Hauptstadt und dem Hafen von Tampico. AU 
jn^n das Wasser der Seen , durch das Gebirg von Nochiston- 
^(^h^n^iirch» 4en^^lufs X,aU.<aach Rip.de Moetezama ge- 
^^pn^) herab ^ ^nd init detm Bafs Panoco in den mexicani- 
S0ien Meerbusen fllefsen. sah, gewann man Hoffnung, dafs 
diq^j,j^trafse denoL ,t|an4el V^eracraz gegfifoet werden 
könnte. , für mehr wdenii hundert MiUjonen«Livres tonmois 
>y^aaren^,\y^^rden jHhrlicl[i durch Maokhiefe von der» Europa 
gegenüberliegenden, JKuste bis auf das Plateau im Innern des 
Landes ^tr^i^en , und M^ht.» ,^,e^^^UB^„jlie metallischen 
Belcbth^jnc^er auf gleich«! Ä^,^^^ von d|^C^trflrPliM:e;ifl,&l^ 
yeracruz herabgebrafhi. Das £nti^f||;iot, dieses, unjgebeq^^ 

' i u-'. . ... . [m^^xisrj'j • , rar. i; " ' ? * . "■ 

sicalitcfaea GemShlde der Ae^nplrtial:C^eiid6iij welches, mei- 
nem Versuch über die Geographie derPflmizen^ $• 98 btye* 
lügt ist, imteNiicbt. , ' \ 
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Handels ist die Hauptstadt. Der Landweg, den man, In 
£nDaDgelaDg eines Canals» von der Küste aus bis nach 
Peiottie anlegen itiufiit wird nehrere Millionen Plasten kq* 
•ten; aber die Lnft Iii dem Hafen von Tanpico scheint bb 
jetzt für die Europäer und für die Bewohner der kalten Gc^ 
genden von Mexico weniger schädlich zu seyn , als das 
CUma von VeracniaE* Können Schiffe» weiche 45 bis do De-< 
cfmeterft tief Wasser haben, auch gletth wegen def,'vQf 
jenem Hafen liegenden, Bank nicht in denselben einlaufen, 
so möchte er dennoch dem gefährlichen Ankergrund in d^n 
niedrigen Tiefen von Veracrus vörauzteheii seyn« AaKA<e* 
sen Granden dOrfte daber dne Schiffahrt trdti der Hiiiiptstadt 
bis nach Tampico, so grofs auch die Kosten fiif die Ausfüh^ 
rung eines so kQhnen Entwurfs seyn möchtet), t\x wünschen 
siqrn. • 

Allein In einem L^nde^ i^a bftt bloftef Privatmanhi 

der Graf de la Valenciana, in einem einzigen BefgWerk 
drei Schachte graben liefs» die ihn über neuntehalb Milllo« 
Den Franken kosteten^ darf man keine KcTsten schlauen« £beh 
so wenig ist die Mdglidikeit dTer Adsfdhfnng riiies Cätatt 
von dem Thal von Tenochtitlan nach detn Hafen vori Tarn« 
pico zu läugneui Bei dem gegenwärtigen ZuStänd der hy-« 
diaulischen Architectur kann man liberall, wo die Natuf Al^ 
Cheilungsponkte gestattet, welche «lie Vereinigung ztlristheii 
zween Haupt*Recipienten bilden, SchiflPe Über hohe Gefbirge 
wegführen, und der General Andreossy hat vek'schiedene 
dergleichen Punkte in den Vog^lscfaen Gebirgen Und in an^ 
dern Tbeilen t^raiakreidia angegeben ^4 Herr Prony jiäfe 
die iSeit berechnet, ^ Welche ein Schiff brauchte, um die Al- 
pen zu paisiren, Wenn män die, bei dem Hospitium vott 
Mont-Cenis gelegenen , Seen benütsend » 2Wi^ehen Lattf4e« 

• , • . : ; ' ■ • . *i 

....... . 

Bei GuiEiilatuato. . v 

Andreoity, flbti' dstf Larigaedoker Cadal, S. 4$. ' 
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ßourg und dem Tbtl fün Sota eftie Cofrimniiicatioii zo 
Wasser anlegte ^ und dieser vortrefliche Ingenieur be\vieft 
sogar durch seine Bereduiiing, daik in diesem besoodern 
Falle» der Land^Traniport der Laagnnkeil; der Schleosea 
vorzaziehen wSie. Die, von Re3rDo!ds erfondeneo und voo 
f ulton vervollkommneten, abhängigen Flächen und die Tau- 
cher-ScbleuseD der Herren Hudleston und Betan^urt, zwo , , 
beim System von kleinen CanUen gleich anwendbare £rfia« 
dangen 9 haben die kOnstliehen Mittel der Schiffahrt In ge* 
birgigten Ländern aufs glücklichste vermehrt. Wie grofs aber 
auch die Eiisparnüs von Wasser und Zeit seyn mag, die man 
erreichen kann» so giebt es gewisse Maximums der Udhe des 
Dofchgangspunkts , Aber welche hinaas die Canäte keinen 
Vortheil mehr vor dem Räder-Fuhrwerk haben. Das Was- 
ser des Sees von Tezcuco, östlich von der Hauptstadt Mexi- 
co» liegt 3,^76 M^rs Uber der Meeresfläche bei Tampicol 
Selbst wenn man Schleusen* Einsitze auf Gewölben (de§ 
sas accolles) anbi*ächte, brauchte man bei zweihundert 
Schleusen 9 um die Schiffe auf eine so ungeheure Hohe za 
erheben. Mttisten aber die ZofOhrnngs-Ganäle in de^i me* 
xicanischen Canal» nof wie In dem Languedoker vertheilt 
werden, dessen Theilungspunkt (zu Naurouse) blos eine 
senkrechte Höhe Von 189 Meteis hat , so käme die Zahl der 
Schleusen schon auf 330 bis 340* Ich kenne das Bette des 
Flofses Moctezuma, jenseits- des Thals von Tuk, (des alten 
Tollan) nicht ; und eben so wenig sind mir die einzelnen 
Abtheilungen seines Falls bis in die Gegenden von Zimapan 
und vom Doc0r bekannt; «dsondem ich erinnefie mich blos» 
dafs die Kähne durch* Ruder» oder durch Seile gezogen « auf 
den grofsen FlQfsen des südlichen America's ohne Schleusen« 
und auf eine Weite von Meilen» ^00 Meters hoch 
Stromauf fihren. Aber trotz dieser Aehnlichkeit und der « 
Vergleichung mit den grofsen» in Europa ausgeführten» 
Werket^» kann ich mich kaum überzeugen j dais ein Scbif- 
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fahrts-Canal , von dem Platean von Anahuac bis an die Kü- 
tten ties Meeres der AntiUea* eine hydraulische JJnterneh- 
moDg iit» WBL der mtn rathenjdacfl • 



Die faanptsSehlicbsten Stidte (Ciudades y vitlas) der 

Intendantschaft von Mexico sind folgende: 

Mexico , Hauptstadt des Königreichs Neu - Spanien* 
Hohe ^1277* .Meten und Bevölkerong im Jahr 1803 Seelen 
. . • *' i37,oo6. 

Tezcuco , mit Baumwollen Manufacturen , welche ehe- 
mals sehr ansehnlich waren, aber durch die Concurrenz de- 
rer von Queretarö viel verloren haben. Bevölkerang im 
Jahr 1803 . . . . . . . ' . 5,oca. 

Cuyoacan y mit einem Frauenkloster, das von Hernan 
Cortes gestiftet wurde , und worin er^ seinem Testament 
zufolge« begraben feyn wollte« ««in welchem Theil der 
Welt er auch geine Tage endigen wQrde.^ ^it haben aber 
oben gesehn , dafs diese Ciausel seines Testaments nicht er« 
füllt worden ist. 

Tacuhaya^ weltlich von der Hauptstadt« mit einena* 
erzbischöflichen PaUaste « nnd euer acfafinen Pflanamng eu- 
ropäischer OlivenbUume. 

Tacuba^ das alte Tlacopan« die ehmalige Hauptstadt 
eines kleinen Königreichs der Tepaneken. 

Qmrnavacea^ das alte Gaanhaabnac« anf demaddU- 
chen Abhang der Cordillera von Gnchilaque« unter einem 
•gemäfsigten , äufserst angenehmen, und für die Cultur der 
europäischen Fruchtbäume höchst geeigneten Clima. Hd- 
*) 1^55 Meters» 

• * . * 

*) Herr Alsate yersidiert in der Idterator-Zeitniig von Mexii^Ot 
(1760, S. 220)* daft die absolute Höhe der Orte in Neu^panien 
" ' sehr geruigOB Binflnft auf ihre Teipperatur liat. £r'föfart alt 

Beispiel 9 
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' Clulpansijßgo , ( CbiJp«iitasiiioD)"von leiir firnditbarfh 
Getreidefeldefn umgeben. 

Tasco (TIachco) , mit einer schonen Parrochialkirche, 
die gegea-die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts von einem 
Fransoten» J^eph de Laborde, welcher in eehr kaiaser 2eit 
dotcii die Anibeotong der nextcaiileelieo Bergwerke nnge^ 
heure Reichthümer gewonnen hatte, aufgeführt und dotiert 
wurde. Der Bau der Kirche allein kostete ihn Uber zwo Millio- * 
nen Franke« Nachdem er aber gegen dai £nde feines Lebem 
In dfeAoliente Armntit geratben war, erhielt er von dem Erz- 
bischof von Mexico die Erlaubnifs, 2u seinem Vortheil die 
prächtige Sonne (ci^^oe/m, ) welche reich mit ^ Diamanten 
geschmückt war, und die er, in glücklidiem Zeiten, dem 
Tabemackel der Parrocbialklr^e von Taieo ans FrOmtnig- 
keit zum Geschenk gemacht hatte » an die HaQf>tkirdie v<Ai 
Mexico zu verkaufen. Höhe der Stadt 7S3 Meters. 

. Acapidco^ (Acapolco) an eine Kette von Granitgebir« 
gen gelehnt, wel^e doreh das Zurückprallen der •Söbnen- 
stiablen dieefdrQckendeHitsedesClima'sverm^hlwri. Ktfrx» 
lieh hat man bei der Bai von Langosta den berühmten Ge- 
Urgsdurchbruchy (^Abra de San Ninalas) welcher die Be« 
ntfmmnng bat, den Seewinden Zugang zu der StMtBtt<vefr 
«cl^iffen,' vollendet. Die Bevölkerung dieser erhSInnTirJiett 



Beitf]del die Stadt Cnemevicee in» weldie sniiejr Angebe nacfc. 
auf gleicher Höhe mit der Hauptstadt von Meileo^fller dem 
Spiegel das Oeaana ttahti und ihr berrliefaat Cliflia bler ihrer 

Lage auf der Sudseite einer hohen Gebirgskette verdankt. AI* 
lein Herr Akate bat sich in der Höhe- Angabe dieser Stadt um 
mehr, als 600 Meters, geirrt! Cortes, welcher alle Namen der 
aatekischen Sprache verstümmelt, nennt diese Stadt Camdnm-^ 
hacsdf und iu diesem Namen ist doch wahrscheinlich ihr eigcnt* 
' ' lieber, Qnauhnahuac, schwer sn arkennen. (Cotta da Aa/«* 
ci4m ai Emptrmdar Don Carlos ^ Paragraph 19.) 
Hupiholdt Tiou'Spon, IL ^ % 
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« 

Stadt, welche bebieh aoMcUieiSieod iron farbigteo McnscbeB 

bewohnt ist , belauft sich zur Zeit der Ankunft der Gallio- 
ne von Manilla {Nao de China auf 9000 Seelen» ist aber 
•giswöbnlich ntfibt hoher ala • • • • 4 • • • • ^ocx». 

Zaoatulai m kleiner Hafe« am Sdd-Meer» aof den 
/Gränzen der Intendantschafc von Valladolid, zwischen den 
Häfen Siguantanejo und Colima. 

Lema f. heim Eingang in daa Thal von Tolnca» anf ei» 
neifi Snmf^föodefi. 

Tüluca , (Tolocan) am Fufse des Porphyr-Gebirgs von 
San Miguel de Tutucuitlapiico 9 in einem, an Mais und 
'Magney (Agave) reieben» Thale. Höbe 3»6g7 Meterir 

Paehuca , Ait Taaco der älCeate Bergwerke - Ort dee 
Königreichs, so wie das benachbarte Dorf Pachuquillo für 
idas erste christliche Dorf gehalten wird» das die Spanier 
Angelegt .haben. .Höhe» 2*482 Meters« 

Ottd^ka^ mit sdiönen BrQchen von Thonporpbyn 
San Juan del Rio^ umgeben ven Gärten, welche mit 
Reben und Anona geschmückt sind. Höhe , 1,97s Meters. 

QueretarOy berubmt we^en der Schönheit seiner Ge* 
hftnde» seiner Wasserleitung und seiner TQchmanofiictnreD. 
Höhe 1,940 Meters, und gegenwärtige 'Bevölkerung 35,000. 
• Diese Stadt enthält 11,600 iudianer, 85 Welt-Gcistlicbe, 
Igi Mönche, und 143 Nonnen. Die Consumtion derselben 
betri^» Im Jahr 1793* I3»6f8 Ceurgns Weizenmehl» 699445 
Fanegai Mais, 656 Cargas Chile, (Capsicum) 1,770 Ba- 
rile Brandtvvein, 1,682 Ochsen und Kühe» 14,949 Scbaafe« 
ttnd 8*869 Schweine. * 

iDicf bedeutendsten Bergwerke» bios in Racksicht auf ih- 
ren gegenwStrtfgen Reicb'thum betrachtet, sind : 

Die Veta ßiscaina de Real del Monte, bei Pachucaj 
Ziinapany el Doctor and Tehuliiotepec« bei Tasco. 
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2* Intendant Schaft von Puebla, ,{ . m. * 

Bevölkeraog im Jahr 1503 • , i »,. 8l3»3m 
' Ffilcfaen-Ifibalt'itf QuddmmeHeii ' • .'^^-2* 2,6^ 

" • Bewohner auf einer Quadratmeile ' i 301^ 

Diese Intendantscbaft/ welche^ blos^of Wäier KM* 
Von a(j Meilen Länge» von dem großen Ocdto ^ne^{ wird^ 
erstreckt sich vom lö*' 57' bis zum 20® 40' der nördlichen 
Breite. Sie liegt demnach ganz unter der heifsen Zone» und 
gränzt gegen Nprd-Oaten an die Intendantscbäft 'von^ Vera- 
Graz, gtfgen' Daten an diisFiroii Oaxaca, gegen Süden tii iek 
Ocean» und gegen Westen an die Intendantschaft von Me^ 
xico. Ihre gröste Länge, von der Mündung des kleinen 
Plulseg Tecoyame bt« gegen M^titian, betsfägt iig Meileti; 
imd Ibi^ grötre Breite, Ton Techdacan' bis Meciiiiieea , 50. ' 

' Der gröste Theil der Inteodantschaft von Puebla wird 
von den hohen Cordilleren von Anahuac durchschnitten. 
Ueb^r den achtzehnten Gfnd der Breite tiiii aus ist das Land 
ein, an Welzen, Mais, Agaven nni Froebtbäamen'tiiAersk 
fruchtbares Plateau, das z^vischen achtzeheiillundert und 
zweitausend Meters Über dem Spiegel des Oceans liegt. 
Aach befindet sich in dieser Intendantscbaft daibSchste Ge^ . 
birg yon ganz Nea^Spanien, der Popocatepetl« " Dieter Vul^ 
can» den ich zoerst gemessen habe, ist anaiifliStHcii in Flam« 
men ; indefs sieht man seit Jahrhunderten blos Rauch und 
Asche ans seinem Krater hervorgehn. £r liegt 600 Meters 
baher, als die höchsten Bergspitzen anf dem alten Coottneot» 
md vott der Landenge von Panama bis SeüfBMngs-Stfafse, 
welche Asien von America scheidet, ist uns nur Eine Hö- 
Jhe« pemiich die des St« Elias Bergs ^ bekannt ,^'welclie diei 
des grofsen Vulcana yop. JPaebla noch übf rt^ifu. . 



Die BevSlkeriiDg dieser Intendaqtsch^ft is# »och Uli- 
gleicher vertheilt, als die in der Intendantschafc von 
Mezico«, und auf dem Plajteaa^ weichst sich VQn dem östli* 

9* 
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eben Abhang der Nevadas ♦) bis In die Gegend von Perote 
auidthiit, und besonders in den hoben und schönen £be* 
atn .«wiscHen . Cholola» PoeUa and TlMcala» yereioi- 
get. Bebah allti'Land» daa riA'von dem Central - Plateau 
^egen San Luis und Ygualapa, an den Küsten des Südmeevs» 
hin erstreckt» liegt wüst und öde, unerachtet es zum Baa 
4es Zttkerst^'.der BaomwoUe und andrer ^er kostbarsten 
l^fodojßte der TropenIHodcr geeignet Ist, 

Das Plateau von Puebla enthält nerkwQrdige Spuren 
der ältesten mexicanisdien Civilisation. Die ßefesttgnngen 
tm TJaxcalian sind von apät^rens Bant ala die grofse Py* 
tamide von Chotnla» von der Ich» in den» historiscben Be- 
richt von meinen Reisen in das Innere des neuen Centinents, 
e\i}e Zeichnung und die ausführliche Beschreibung liefern 
flfirerd^ Ich brauche daher hier bios zu beaerheng dalii diese 
Pyramide; anf deren Spitze ich i^ele astronomische Beob* 
achtungen angestellt habe, in vier Abtheilungen über ein- 
ander besteht» dafs sie in ihrem gegenwärtigen Zustand blos 
5^,Metera perp^ndikulärer Höhej^ aber 439 Meterk hortzon« 
j|;alef Breiten an ihrer Basis hat; dafs ihre Seiten genau nach 
.der Richtung der Meridiane und ParalleUKreise gestellt sind» 
und d^is ^^e (wie der Darchbruch |;ezei^| den man vor 
wenig!^ Jahieo auf ihrer Noudseite versucht hat) ans Lagen 

• •) Die Ausdrüclie Nevada und Sierra Nevada bezeichnen im 
f. . Spanischen keine Gebirge» welche sich im Sommer von Zeit 2|t 
^«2;^ Zeit ipit S«baee. bedachen» sondern Berggipfel» welche in die 
Begipi^.dfs.feifigep Schneens hineinrejcheii. Ich siehe dieses 
^mdeWpft langen Vmfechreibungfn und dem unpassenden Aus* 



druck, ^hnee- Gehfrge, vor, weldien die, nach Peru geschheik* 
ten, AcademÜier suweti'eh g^faAdien'. üeherdieb gfcbt'des 

Worl Ncvado , wenn es dorn Namen eines Gebirgs beigesetzt 
wird, eine Idee von dem Ulinimum der Höhe seines Gipfelt. 
* (Siehe mein hewil d'^bififftatiom aAtrouoflii^t» Vol. I» 
^. 134.) • V 
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fop' BaktfiiBim beitritf» dk andecn VbmrlMli iikivNcli« 
isln. ,nDlai«n Angaben- MioiMn' hlir« mn .io.<lem*Bllii:.41eM 
Werks tLe^stfiben Typug za erkenn en^, welcbtoidk Form 
der Pyramidea von Teotihuacan yerrätb^ von d«n«D wir 
•bttn gekprocben haben; aac^ bemiaen aie fahltMl|f .g^ftt 
A«bnaaUekrP)t weiche swiiohen diesen, voBtidei^.illteaae« 
ßewohnem tOn Anahaac aufgeführten Denkmalen, dem 
Tempel des. Belus in Babylon und den Pycamiiien von Msa« 
icbkfa'-Daaheor » bei Sakbaia in Egypten ^ «^Ultel. 

DI» A^tamf^rm der abge rtni p Aen Pyramide, iren Cholnbi 
bat eine' Uberflicbe ven 4,200 Quadrat - Metern. In fhier 
Mitte erbebt sich eine Kirche der lieben Frau de ios Remedios» 
iwel^ vfm Cypressen umgeben, uk, ood vorai a^l« Morgen 
ion 'einen Giriaakhen ans fdenr lodiaatehen StainiB» Idef inf^ 
«er anf der.Sptae dieserDenkmals wohnt, Mesae geleteft 
wird. Von dieser Plattform herab geniefst man eine ent-» 
zückende uid imposante Anastohtauf den Vulcan von PMftbli^ 
mä dnn Khlfon Orirnbe, iitfd waä die^iOeinei Qn^mt^im^ 
Matlacaeye welche einst dta Geblie d e r Cholnlinen jron 
dem' der' republikanischen Tlaxcalteken trennte. 
• * Die j^yiamide, oder der Teocalli von Choliiili»'liit«,ger 
* fian dinw&bftiiMbe, wie der Tonatioh IsbH|nal wi Teott- 
hnaonn, den wir oben (Seite 59) besehriebefl haben, und 
ist drei Meters hoher, als der Mycerinus, oder die dritte 
von den gro^seq, Pyramiden aus der Gruppe dieser Denkmale 
4M Ghim^AJdm mcbeinende Länge ihrer BaaM-bedreffend, 

III t » ■■»■■■i-ii ' I U I» •: f. • . » 

•**•'•)' Zoega de oheliscis, S. 380. Voyages de Pocoche (in der 
' ' HTcufchateller Ausgabe,) 175a, B. I. S, i56 und 167, Foy.tge 
,,^d$ fienon^ Quart- Ausgabe » S. 86, igf.imd 237* Orobei^ 
Descripiion des Pyramide»^ 6. un4 la* 1 ' 
' ' Auch die.Sienra Malinche oder Doüa Maria genannt; Ma- 
IJncbe lelieint von Malintiin hemduMnmen. dnem Worte^ das 
(aus welehem Grunde, ist mir nicbl Mtannt^) beuUutag die 
Htttter Gottes beaeidmet. ' 

r 



Digitized by Google 



IM 



so «bertrifititieidie voti tlUs iUmliciiea Werk»;' Wilobt 
HeiMtiaea taf dem alten CofttioentgefontfeiirlHÜiftn, ood 

Üewüh doppelt so grofs, alg die der grof»n P^iTSH&ide» 
welche anter Cheops Namen bekannt ist. Wer sich durch 
die Veigleichaiig bekaooter GeganetS^ode eineltlare Voralel« 
l^g^ 'toA' der beträcbtlicfacir ^Masse* diefea • ttiexkanleciiea 
DenknoaU 'machen will, der denke sich ein Quadrat , weU 
ches^ viermal gröfser, als der I^atz Vendorae in c Paris , un^ 
mit einem Berg von Baksiteinen bedeckt ist, <dec.iaich;iiop« 
felt'«b*1iecli» alr d^ Loone etbebt! VieUeicbirbMeiit^aucb 
nicht dkv ganze Kern d^ I^rrsunide von Cboldla aue ^Bkid» 
steinen, und sind diese nur, wie schon ein berühmter AI* 
lerthuthsforscfaerv Herr .Zoega in Rom» verumthet hat, die 
BekleMaAg» eidei Haafedsttvon Steioeii mid 'Mdrfeel*» g^icb 
mehreren^pyramideii'veii'^ldiata, welche aihiWi Pococke 
tiftd neaerdings Herr Grobert ♦) besucht hat. Der Weg von 
l'aettla .Aach Mecameca indefs, welcher durch einen Theii 
Tom4»feteif Stod^werk dieeee Teoealii's gebroehe^ ist» be^ 
«Wigt* diese Vermutiiati^ tiiobt. • ' 07 : 

Die alte Hohe dieses aufserordentlichen Denkmals, iit 
tftis -tinbekannt. In seinem jetzige» Zustand verhält «ich die 
LSnge seiner Sßtu **) so setoer perpendicidtlrca ööb^ wte 

*} Siehe die j\oie E am Schlufse dieses Werks. *. • ' ' ' ' ^ 
•*) Ich will hier die wahren Dimenstötaeii der drer^r^i'fsen Py» 
nmüdeii, nach Herr (erobert'« interessaatem Werlte, Kebei^, 
und ibucn die der Ffr||fiddcl^0et]i1tttale von BalUteiiietf sd M- 
hara in Egypten, imd der ^oa TeoUhaaean • und "€h olnl a- l n 
Mexico f 9ar. Säte sfclle^. pi« Zahlen ^liad königliche Sc^iüiew 
Pyramiden iimi Stein . Pyramiden voiiBakstjunea 
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8 za I ; da Uigtgmi bei den Ank groAtn Bynntuden von 
Gbise diewt VerhUltnift wie x ^'and i ^ sa « «der an* 

gefähr wie 8 2U 5, ist Wir haben weiter oben schon be- 
merkt, dafs die Häuser der Sonne und des Mendig oder die 
pyramidaliscben Denkmal» #bD Teetihaacaiit AtoQd-öitlich 
voo Mexioo,' mit einem System von kleinen^ «ymmetrisch» 
geordneten y Pyramiden umgeben sind. Herr Grobert hat 
eine sehr merkwürdige Zeichnung von der, gleichfalls re- 
telmäCsIgen Vertheiiung der kleinen PyramKlen , weiche 
nm den Cheops miid den llyoerinuey sa Gliüse« heflanutil« 
ben, bekannt gemacht Der TdUealli von Cboiahi scheint 9 
wenn man ihn anders mit den grofsen egyptischen Denkma- 
kn vergleichen darf, nach einem ähnlichen Plane gebnnt 20 
seyir» and man siebt auf der West« Seite» demX>Mroi von 
Teeaxete nnd von Zapoteca gegenüber, neeh «swo» volV* 
kommen prismatische, Massen. Die eine derselben heifst 
beufzatag Alcosac» oder Istenenetl, die andre der Gerro d^ 

la Cruz, nnd letztere« ^e voft^^StaiBfilerde^(^i<f|suO 
bant ist, hat Mos 15 Meters Hdhe, . i * 

£f ist merkwürdig su bemerke«: .!) daft die Völker von 
Ansbuac den Vdrseta'gebalil haben, der Pjriltmide voh GhtfKt- 
In dieselbe H8he, aber die doppelte ilastt der von T^olinh« 
Itsaipialt so' geben ; und s) daft die gröste aller egyptischen 
Pyraqiiden, die von ASychis, deren Basis achthundert Fuft 
Länge hat, nicht von Steinen, sondern von Baltsleincn auCj^c- 
fübrt ist. (Grobert, S. 6.) Die Domkirchc von Stiasburg ist 
acht Fufs, und das liraiu auf der PetcrsUirchc in Rom 41 Fufs 
niedriger, als der Cheops. Es giebt in Mexico ^ uiid «war in 
den Wäldern Ton Papantla, in* germger Birbabcnbeil-tiber dem 
Meeresspiegel 9 auf den'^lateku's ton GholulS und TeotibuSf 
caa, P^anuden von mdbresfi^SloclLwerken, welcbo höher sind, 
als nnsre'Älpenstrafsen. Ma» siabt mit Erstaanan, wie der 
Ifensch auch Ui Gegenden, die noch so weit von einander 
fbr^it sind, und unter den 1 orschicdcnsfen Climaten, iu seiften 
Bauten, seinen Verzlerunj^cn , seinen Gebräuchen, und sclb^it 
in seinen politischen Institutionen, denselben l^pus bcloigC 
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Die Inftmittitichaft Puebla |E#igt dem neugierigen ReU 
seodeii aupk eines der ältesten Denknale ron Vegetation. 

Der berühmte Ahahuete oder die Cy presse im Dorf At* 
ittCOf bat 23 M# 3'> oder 73 Fufs Umfang, und ganz ge- 
messen, (dennJhr Stamm ist aiissehöhlt) im Durchschnitt 
15 Fn&i. Diese Zypresse ist also, mit «inigeii Schoben Un^ 
terschted, so dick^ ^ dei: Baobab (44an$omc^ digitata) 
sn Senegal 

•* • Der Disttfiot der alten Repablik Tlaxcalla, die von In- 
^Umesn belohnt >wttrde.u;7XKelebe auf ibre Privilegien äus- 
serst eifersüchtig, und su'bOrgerlicben Onmben sehr ge- 
neigt waren , bildete seit langer Zeit eine eigene Regierung. 
Ich habetihn in meiner Geoeral-Karte von Neu-Spanien als 
Boeb^ miKJutendaotsGbaft vpn .i^ehia «ebörlg, angezeigt; 
allein durch etoe neue Veränderung iä der Finanz^Admi* 
nistraüon sind Tlaxcalla und Guautla de las Hamilpas m 
Richer Zc^t, da Tlapa und Ygualapa von der Intendant- 
sdbafl von Mea^ g^ennt wniden j ,mit derselben veretni« 
get worden, 

1793 zählte man in der Intendantschaft von PueUa, mit 
Ausnahme der vier , Districte von Tlaxcalla ^ Guautla» 
Ygnajbipa Und TlapisV , 

Indianer. , • • • * > • ^ i47f53'* • 

Indianerinnen • * ^ • s86,2S(f* 

• j 117 T 5 Geschledits -35,6.17. . 

Spamer oder Weifte } ^veibL _ 129,^93.^ 

Vermischten StammsJ«^?"/-^«*^«^ 3Wi8. " ^ 

C weibl. — — 40,59^ 
Welt-Geistlicbe . • • . • 
Mönche • • * 44^- 

Nonnen ^ » • • • . 427. 

- ' * zusammen • 59^,12^. Seelen» 

^) Ciqir«snis distieha. Li^iu 

*•) Si^e über das Altertliiim der vegetabillsdieii Gattiiii|seii raei* 
ne Ideen zu einer PliTsiognomik der Gewächse » in mewen ^n- 
ndttn^ der I^aiur^ B. I, S. iSy, und a&8« ^ 
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welche in 6 Städten» t33 Kirchspielen, 607 Dörfern, 425 Pacht- 
böfen (äai»€iM(ai>S66.«ifiselnen Häusern, (ranchos) und 

Ihrilt warem • 

Das Gouvernement von TIaxcalla enthielt 1793 eine Be- 
ViUktrongtVoa 59^177 Seelen, ooter denen sich 21,849 loi 
dlADec» « ufid «f »Q9p Indianefiimai , in .0 KlichspicIsBi iio * 
D5rftm» iittd 131^ Pachtliidim faentrent, ii^adtn. Die sd 
sehr gerühmten Privilegien der Bärger von Tlaxcallan be- 
schränken sich auf folgende drei Punkte : i) die S^dt wird 
d^Kcii iriaen-Kaidkeii, * ud Itter iodianiadie i^iHadden regiert» 
velcb0 die aken MeiUopter der vier Qnar^re voielelMe; 
dierl»ocb heutzutage, Tecpectipac, Ocotelolco, Quiahutztlan 
imd Tizi^tlan heiijiefi« . Piese Aikalden hängen von einem 
iodiapiicheB GeoverMar ab» der eeuidr Seite anter dem 
epenisehen IntesdaBtett-eteht 2) Zsfolge eiiiee<königliclieli ^ 
Befehls vom 16. April 1585 kann kein Weilser in der Muni- 
cipalität von Xi«UcaUA ^at£ haben. 3) Der Kazike, oder iibi 
diAWche Gwmiienr^ i^nleftt dea-IUi^ eiaee 'u^/eres 
' real. . 

Der District von Chohiki umfaiste 1793 eine Bevölke- 
xong .von 22,423 Seelen. Man zählte in demselben' 42 Dör* 
fen, UBdi i|g PacbÜKiiib t dboliüa» Tiaxqüla uad Hoetxodii» 
ge find die drei IttimfaKkini , .weldie ganse Jdirlmiiderti^ 
hindurch dem mexicanischen Reich widerstanden haben, un- " 
erachtet ihre unglückliche, aristokratische Verfassung dem 
Diedrigen Volke kaam mehr Freiheit gestatteten» als es un- 
ter der.£eadai-nt|^te«Higider astek&dieii KQnige geiioiaeii 

haben würde. : - * • 

■ Die Fortschritte der National -Indastrle and des Wohl- 
•tande der fiewohnerdieieci'rovinz wann» trotedemthä^ 
Ilgen Eifer. eine« f dMNi.eo jaii^eklitrteiif Iiis eluvOrdigeii 
Intendanten, Don Mannel de Flon, der kfirslich den Titel 
eine«. Grafen, von Cadena geerbt hat»^hr langsam. Der» 
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•iaifc fo ViiÜmdkf MebUmadcfl hkt duieh die nogtheiM 
Vtrtfaearfing des Trtnsports von dem mexieanischen'Ptatieaa 

Bich der Havanah, und besonders durch den Mangel an 
Saumthreren, sehr gelitten. Auch hat der Handel » den die 
Stadt PoebfaL bis 1710 mit HÜtefi ulid Ftyence itaibh Pera 
getrieben » ganz fkuf|geh5rt. Dstt grSste Üebel tber ; dei den 
allgemeinen Wohlstand verhindert, besteht darin, dafs vier 
fUofltbeile alles Grundeigenthums (^firuas) Leuten von der 
todten Hand» d. h.- de» Aldncbei» lUpitela^^BriideiiclHifte« 
tad HespitUlern gehören. 

Die Intendantschaft von Puebla besitzt Sehr ansehnliche 
Selzwerke bei Chila, Xicotlan , Ocotlan, (in dem Distriot 
voii.CblaufclttO «od bei Ztpotitiem Der, amer dem^ Neomi 
des* Mamera von' Puebla bekanativ^ scblhie MSurüioiv ^Idher * 
dena von Bizaru, Real dei DoCtor, vorzuziehn ist, wird in 
den Brüfciien. von T.oCamehuacan und von Tecali, zwo und 
sieben Meikn weit von dtai ^fliaptprt'4er Inteedaaceehaft» 
gebfoehen. Die Inlbsaurc Kalk*£rde vdb Tecali-ist tmnspa^ ^ 
rent, wie der Qyps - i^iabaster vcfn Volterca und der Phen« 
git der Alten. 

• DiA Eiiiigebqnien dieser PSmläz^ reden drei^ ganz vef- 
sdiiedeoe, Spraisben» nemlich die mcxkaolgdiey die totooa« 

kusche und die tlapanekiscbe. Die erste derselben ist den 
ü^ewohoern von Puebla, Cholula und Tlaxcalla , die zwote 
denen von Zacatlaa^ und die dritte denen der Gegend von 
Tlapa eigen^i ... 



Die vorzüglichsten Städte der X^teadantscbaft von Pueblä 
sind folgende : ( . • 

La PmUa las Jmgües^ Hauptstzdt^ler Inten- * 
dantschaft» nnd'bev61kerter, als Lima, Quito, Santa Fe 
und Caraccas. Nach Mexico, Guanaxuato und Havanah ist 
^iefs die ansehnlichste 6tadt in den spanischen Colon^ auf 
^em neuea CantiAeiit.. Puebla gehört zii den sehr Wefiigea 
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Miif ri ämiKhgtt Städten» w^tdie dttreh eöropäiaclMr Odaiii. 
«*«B gegründet worden find; denn in der Ebene von Acaxe« 

te oder Cuitlaxcoapan, und an der Stelle, wo heutzutag die 
Haaptatadt der Provinz steht, befanden sich 21} .Anfang de« 
<i6^Jakri|ttn4efti.blo8 einige, von den Indianem von Cheltil% 
bewoMe, Hatten» Dm Privilegiua von- Poebia ist vom 
28. Se|>te«iber 1531 datiert. 1802 betrug die Consumtion der 
Bewohner dieser Stadt 52,951 Cargas (jede von 300 Pfun- 
de6) ^mmmM , und 36000 Ctogai Mak. Die Höhe de« 
. Bodena tat aof der Plasa major 2196 U^feefi» iwd ihre Be^ 

tElibehing . 67,800. 

TlaxcaLla ist, so tief von seiner alten GriUse herabge« 
a«n)[^,^Mn dftseltoe^ bot web 3^ fiiowebber xUik« 
nPÜNTi «kffm bloa 900. Indianer von .navectoiichteni Staoh' 
flte.'aind^ Und dennoch fend Cortes einst in dieser Stadt 
eine Bevölkerung, welche ihm anaehnlicbisr .däucbte« ala^diit 
von Graoada. . ^ 

GkoU/kh Chnnittecal iFoa Cortes genanttt, aoi^ tgMh 



•> Dieser* grofiie Can^tUstudor eptwirft, «Aitttett ihin 
.Eiatt^iMib des ^ tfnerli^vriiges' GemaMde dcv dM 

qfa^iKda, ^^Mo aewebner dieser StMfe«** sagt er in eeii 
nen dritten Brief an Kaisei* Karin V, , „sind besf er geUeidef^ 
„als die, welebe uns bisher vorgekommen sind. Die wohlha- 
^ „benden unter ihnen tragen Mäntel (Albornoccs) über ihren 
„Anzug. Diese Mäntel unterscheiden sich aber von den africa* 
„nischen dadurch, dafs sie Taschen haben, ölnvohlcn Schnitt, 
' ,,Zcug und Frenzen dieselben sind. Die Umgehungen der Stadt, 
n^ind sehr fruclitbar tind wobl angebaut.^ Beinah alle Felder 
* nitönncn bewassert werden» und die Stadt ist viel seböner, als 
' ^ netlespanisi^en Städte; denn sie ist wobl Westigt, undaufebMr 
' i;glstGbi6n Fläche gehaut. leb kann Ew» Hoheit versiehem, daft 
;,i^b ven einer Moschee (metquitUy womit Cortes immer die 
„ leocallVs bezeichnet) iirrab vierhundert und mehrere Thür- 
„uie gezählt habe, welche &äminiUch 2u Moscheen gehörten. 
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Mtt Agtren-PliMsmigen im^sebafit iiiid ndt tia«f>.B0«dU. 
l(«riing von i6,ooa* 

Atlixco^ mit allem Recht gerühmt wegen der Schön-; 
keit seines CHraa's , der grofsen Fruchtbarkeit seiner FeldeTf 
ttnd dem Ueberflofs an ichmackbaften Frachten, (beHmdeti 
4m Anona ckerimolm Lin. (jiMHmoyd) und der viericbie-: 
den Passifloren , (^parchas) die in der Umgegend wachsen. 

TehMCLcan de las Granadas , das alte Teohuaoao do 
k Mizteca,' einer der^besucbtnti^a -heiligen OrU -Vor der 
Ankttnft der Spanfor« - ' ^ ' j^''^ ^ • * 

• ' Teptaca oder Tepeyacac, zum Marquisat des Cortet 
gehörig. Diese Stadt hiefs zu Anfang der Eroberung «Se- 
gura d9 la FrmMira (& Cartar-dk Herman O^ri^s '^ & 
In dem Dfitiiet ven Tepeaei Hegt daa tehMe iBdUt- 
nische Dorf» heutzutag Huacachula (das alte GuauhquechoU ' 
hm) genannt » in einem an Fruchibäumea reichen Thale. 

HuajodngOt oder Hnexotzingo« einat der fiilii][»tort 
ebier Mef neo R^nblik dleaef NainMiv 'welche mit- denen 
von Tlaxcalla und Cholula in Feindschaft lebte. . 
.. . Wie entvölkert auch die Inten danlscbtft . von Puebhl 
ß&yn mag, so iat ihre relative BeviHkßntng deiiiioch..vier- 
mal gröfter» ak<die dea Köolgreiehf Sdiwedeo, ond'Mnali 
mit der vom Königreich Aragonien gleich. • * 



* ^ ffiie Blmwohiicmliafl ist so betrScilllicIi, dalk lielh Mi täiaAt^ 
»lUMDgdMiiit Hegt; und dennoch smd die Indianer an mehreren • 
i^Orten der Hungersnoth ausgesetzt, und fodein «uf den Stras- 
„sen, in den'Htfusem, und auf dem Markte Almosen, wie die 

„Bettlerin Spanien und andern civilisirten Ländern." (Cartas 
^ de Cortes, S. 60.) Es ist merltwürdig, dal's der spanische Ge- 
neral die Bettelei als ein Zeichen von Civilisation anficht. £r 
nS^^^^f piden como hay en Espana y «n otrtm 
y partes y quehay gente de razanJ* ^ 

* * * ■ » 
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-3» IntemdanU4^/t vom 'GfumusmMia* - 

BeiSlkeraiig im Jahr 1B03 • • 5i7>3oo. 

Flächen-Inhalt in Qittfihrtmeilen « 91 
Bewohner auf einer Quadratmeile . 536, 
Dfew Provins» welche ffoat. auf den Kftdie« der hohita 
Coidillera vor Anahiiac Hegt, itt die hevatkertite io'Ne«^ 
Spanien, und zugleich diejenige, in welcher die Bevölke- 
rung am gleichsten vertheiit ist Ihre Länge, von dem See 
Ton diapftla bie nofdoitlkh von Sa|i Felipe » lietriigt fa i^ei* 
len, und Ihre Breite, von Villa de Leon bis Celaya, 51 Mei- 
len» Ihr Territorial-Umfang ist ungeHlhr derselbe, wie der 
des Königreichs Murcia, und ihre relative Bevölkerung über* 
steigt die des Königreichs Asturien. Aeeh ist sie stilrker* 
' als die relatiipe Befölkerang des Departements. d#r obern und 
niedern Alpen, der Ost «Pyrenäen und der Lapdes. Def 
höchste Eunkt dieses gel>irgigten Landes scheint das Gfbirg 
de los Llanitos» in der Sierra de Santa Kosa smi seyo« 
habe seine Höhe ttber dem Meete^^i^l so 2815 Hetersige- 
fonden. 1 • » 

Diese schöne Provinz, welche einen Theil des alten 
Königreichs Mechoacan ausmachte, verdankt lhi:e Cultor bei- 
nah ^oslg imd allein den EoropSem » die im s(0phssehnten 
Jahrhimdeit den.efiten'KeimTon Civilisadon dahin gebracht 
haben. In diesen nördlichen Gegenden, an dem Ufer des 
Bio de Lerma, einst Tololotlan genannt, wurden die Noma- 
den^ ond Jäger- Völker geschlagen» welche die Gaschicht» 
Schreiber mit dem unbestimmten Namdn der Chichimekeo 
bezeichnen, und die zu den Stämmen der Paroes, Capnces, 
Samues, Itfayollas, Guamaces und Guachichiles Indianer 
geliörten.. In dem Mau, wie das. Land von diesen hemm- 
sdiwdftnden, kriegerisehen Nationen verlassen wurde, ver- 
pflanzten die spanischen Eroberer Colonien mexleanischer 
oder aztektscher Indianer in dasselbe. Lange Zeit waren 
die Fortschritte des Ackerbaus beträchtlicher daselbst, als 
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die AiiilmtDK^ItrßMgwerki^ Diese, wekhewAilfov der 
Eroberung wenig Raf hatten, worden iR^lifenldet sieben- 
reimten und achtzehnten Jahrhunderts beinahe ganz verlag« 
een, und «haben eich erat seit dreifsig oder vierzig Jahren, ^ 
hl Ansehung ilii«s Reichtkams » über die Ber|;w«rke von 
Pachuca , Zacatecas und Bolarfos erhoben. Ihr Ertrag ist 
aber heutzutage wie wir weiter unten entwickeln werden, 
viel ansebnllebei', als der der Minen von Potosi, od^iirgend 
eines endero BergwerkSf anf beiden Conlineiileii jenffls ger 
wesen ist. 

Man zählt in der Intendantschaft Guanaxuato 3 Ciuda- 
desy (nemlich: Gaanaxnato, Celaya und Salvatierjn,) 4 
Villas, (nemVidi: San Migoel el Giande, Leon, San Feli-^ 
pe und Salamanca;) 37 Wrf^r, oder /wieWo« ; 33 Kirchr' 
spiele (paroquias); 448 Pachthüfe Qiaciendas), 225 Welt-' 
Geistliche^ 170 Mönehe, 30 Nonnen, und, auf eipe Bevöl- 
k/ting von mehr als 180,000 Indianern r 5MO0, welch« tri- 
bdlpr sind. 

. Die bemerkens Werthesten Städte dieser Intendantsdia^t 

Bind folgende: ' ' 

Gudnaxüaiöy oder Santa Fe de Goam^^l^tQ, .Der Bao 
dieser Stadt wurde 1554 von den Spaniern ange&nnen« Sie 
erhielt im Jahr 1619 das königl. Privilegium als idlla ^ und 
das als Ciudad den 8- Dec^mber X74i* Ihre gegenwärtige 
Bev5ikeriing betiUgt:^ ^ 

In dem Omloreis derStadt: (eo e/ catco de ta cüuliuti . 

' 41,00a 

In den Bergwerken um die Stadt her, deren Gebäude 
mit ihr «osammeostosKD, in Harfil» Santa Ana, San- 
ta Rost, Valendana, Kayas und Mallado . . d^,6oo. 

zusammen • v 7^^P^ 
unter denen 4^ Indianer sind. Die Höhe der Plaza Major 
ist ^,084 Meters ; die von V^aienciaiia, . an dem ümd des 

- •» • • , ; i . 
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ntmm^ Sdiuiehtt (ßAto äm»o) StSi}» «a&4Hi iroo^Rnyas, an 
4er Mündung der Gallerie, 2,157 Meters. 

Salofi^anca^ eine hübsche i^leine Stadt, In einer £be« 
Mg^lfgen» w^ldie sich allmäblich über Temascatio, BHt^ 
w and Ca(sm g^gen Goaiuuudifco erheht B5lie i%8^s 
Meteis»« • ' 

Celaya, Man hat kürzlich in Celaya, Gueretaro und 
(x^aoa^uato kostspielige Gebäude' anfgefuhrt Die Karmeli- 
«ttr-Kifobe in Ceiaya ist in scbdnem Style cerbant» ond mit 
korinthischen «und jontacbeo S&alen geilefl» H5he 1,835 
Meters. 

• Filla de Leon , in einer an Getreide äufserst Frücht- 
^haren. Ebene. Von dieser Stadt an bis nach San Jfian del 
Rio fiodat vm den aehönaten Weizen- Geist^* nnd Mais» 

.Bau, ^ 

San Miguel el Grande^ berühmt wegen der lodostrie 
•einer Bewobjier in f abricatton bannrwollener Zeoge. 

In dieser Provinz findet man die lieifsen 'Quellen , von 
San Jose de ComangillaSy welche aus einer Basalt- ßreccta 
hervordringen, und deren Temperatur (nach meinen, in 
.VofWndiing mit Herrn Roxas aogesteiiten« Veianchen) g6S ' " 

3' anf dem Thermometer von handert Graden ist» 

* 

• - 

* 4. Intendantschaft von Valladolid* 

* Bevölkerung im Jahr 1803 . • . 37^>4PO- 
Fiächen-liihalt ip Quadratmeilen • • 3»44Ö* 
Bewohner auf einer Quadratimeiie • 
Zur Zeit der Eroberung durch die Spanier machte diese 
Intendantschaft einen Theil vom Königreich Michuacan (Me- 
choacan ) aus , das sich von dem Rio de Zacatula bis nach 
dem Hafen de la Navidad»' und von den Gebirgen von Xala 
nnd Gollma bis an den Fhifs Lerma und den See von Chapa- 
la erstreckte. Die Hauptstadt dieses Königreichs Michuacan, 
welches» wie die Republiken Tlaxcalian, Hoexocingo .und 
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Choitolkn f jete Zrft von dem rntttcanlicfaen Refofa'^ttiMilM- 

. hängig war, hiefs Tzidtzontzan, und lag an den Ufern eines 
aufserordeotlich mahlerischeD Sees» genannt der See voa 
Patzquaro. Ttzintzontzan , daf, dkr Azteken HaksitzUa 
beifteiir heirtSQUg bloa ein efendet» iiHfiAnfsebeaiDoifv . 
das aber doch den hochtönenden Titel Stadt (ciudad) , b^* 
behalten hat. 

Die lotendantschaft von VailadoUd, gewdbnlidi -die von 
Micbnacan Im Lande aelbit genannt » wird nordwärts dordi 

den Rio de Lerma begr'änzt, der weiter tätlich den Namea 
Rio Grande de Santiago annimmt. Gegen Osten und Nord- 
Osten atöist ne an die Intendantscbaft von Mexico) gegen 
Norden an die von Guanaxoato» und Siegen Westen an die 
von Goadalaxanu Die gröste LSnge der Provfoff Vklladolld 
beträgt 78 Meilen , von dem Hafen von Zacatula bis zu den 
Basalt -Gebirgen von Palangeo, also in der Richtung voa 
Sttd-Sttd-Ost nach Nord-Nord-Ost Sie wird auf einer Ktt* 
aten*Aasdebnnng von 38 Meilen von dem SOd-Meer behetzt. 
Auf dem westlichen Abhang der Cordillera von Anahuac 
gelegen» von Hügeln und lieblichen Thälern durchschnitten, 
und mit dem, anter der heifiien Zone so ungewöhnlkhen» 
Anblick grofSier, durch Bliche bewSaaerter' Wiesen^, geüfefit 
die Provinz Valladolid im Ganzen ein sanftes, gemäisigtei * 
und der Gesundheit ihrer Bewohner äufserst zuträgliches t 
Clima. Mar wenn man von dem Flateao vpn Ario herab* * 
kömmt« and sich der Küste nUhert, findet man Gegenden » 
in welchen die reuen Colonisten und selbst die Eingebornen 
der Geissei von Faul- und Wechselfiebern unterworfen sind. 

Die höchste Bergspitse in dieser Intendamschafc ist der 
Plk 'von ra/ic£t^o,' östlich von Tospan. Ich habe ihn 
nicht nahe genug sehen icönnen, um ihn genau 2u mesaen; 
es ist aber zuverlafsig, dafs er viel höher ist, als der Vul- 
kan von CoUna> and auch öfters mit Schnee bedeckt wird« 
ücftiich von dem Fik voo Tancitaio sich|, in der Nacht 
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fom 1759, der V'uitM ifo^ jöfidto (XdMl- 

lo öder Jurüyo) gebildet, von dem wir weitef oben *) ge- 

fprochen hab^n» and in dessen Krater wir, Herr Bonpland 

Qttd idi, den ig. ji^j^eiiiber igöj geiitiegen lind« Diä grbftd 

Katastrophe, in welcher dietef Berg aui dei* Ef^r bcfrtol*^ 

gieng. Und wodurch ein änsehnlichfer Landstrich eine ganz 

veränderte Gestalt erhielt, Ist vielleicht ^ine der aufsetor- 

d^ntlicfastetl Natar-RevoJiitionen » tvelche die Geschichte QU« 

m% Plän^ten iuiföawistsen hat Die C^logie giebt die« 

jenfgcn Steilen des Oceans an , wo sich in neuern Zeiten^ 

ieit zweitausend Jahren , in der Nahe der i^zoren, im Ae- 

. geisdheb Meer«, ünd südlich voii Island, valcanisch^ InseU 

then äiis d^i^ Meei^fläche erhoben haben; aber sie zeigt 

Uns kein andres Beispiel, dafs sich in dem Innern des Con-^ 

. , • ' . , • 

♦ - ^ i 
^ S« B.L S.4i. ünd die öeogräjthie der Pflanzen^ ä. i^. Diä 
Höhen, welche ich gegcnvfSrtig angebe, gründen sicfi auf Ilr. 
Laplace^s barometrische Formel. Sie sind das Besultat voa 
tlcrrfi dltmanns letzter Arbeit, ünd vVeichen skmveilen üiri 
%o bis 3o Meters Tön den^ in der Geographie dei* Pflan/.cdi 
entbalteaeiit Angaben ab; indem di^sei Werii wenige Monatif 
.liacb meiiier Zurückhunft nScUi JBuropa zii einer Z^t beraiisgidu 
' fdien wurde, da i<lh einer so gfoCieo Menge ye^ Bereeirniitif 
gen unnöglick noch alle die. Genauigkeit geben konnte ^ d^rett 
sie föhig waren. (%Siehe die Note 1 am Schinde der Gedgraphi^ 
der fflanscM 8i. 14/, weiche ich hä NiYÖte das laiin i3 ge^ 
schrieben habe.) 

•*) Strabo beHchtet (Alm. Ausg. B. 1. S. 102.) dafs eine vulca^f 
nische Explosion, in den Ebenen bei Mctlione, äm Ufer des 
Qol^s der Hermione, einen Berg VoU Schlacken (monte novoj 
* gebildet habe ^ dem die ungeheure Höhe von sieben ^didb 
giebt. Sind died mm olympische Sudien . ( yöy'agt d^Mta^ 
fug^.pßr Mi f^inemti & 56.) so machen aie 1,249 Meters!«-^ 
l¥ie übertrieben diese Angabe auch s^yn mag^ so yerdient die^ 
ies geologische Factum dennoch die Aufinerksamkefil dar Ret« 
senden. 

Humboldt I^ßU'Span^ Ih 
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tiflßDts» 36 Meilen weit von den Küsten, und Über 42 Mei- 
len Ferne von jedem andern, in Bewegung befindlichen» 
Vaictn, pli^tzlicb» mitten nnter tausend kleineQ» brennen* , 
den Kegeln ein Berg von Schlackern und Asche, 517 Meten 
hochi, (blos im Verhältnifs zu dem Fl'ächenstand der benach- 
barten. £^^pe.a gerechnet) gebildet bat. Dieses merkwür- 
dige PbUnomen wurde von einem. Jesuiten» dem Pater Rar 
pba ii Landivar, von Guatimala gebürtig, in lateinlscheii 

^ He^xametern besungen. Der Abb6 Clavigero •) hat es zwar 
in alten Geschichte seines Vaterlandes berührt, allein 
es bljleb den , Mineralogen und Physikern von Europa den- 
noch völlig unbekannt, ob diefs Ereignifs gleich erst vor 

* fünfzig Jahren, nur sechs Tagreisen weit von der Haupt- 
stadt von .Mexico entfernt, auf dem Abhang des Central- 
jplateaus gegen die Küsten des. Sttd*Meers, Statt gehabt hatl 
Eine grofse Ebene dehnt sich von den Hügeln von 
Af^uasarco bis zu den Dörfern von Teipa und Petatlan aus« 
welche durch ihren schönen Baumwollenbau berühmt sind* 
)^wi^eti„den Picachas del Mortero , den Cerros dß las 
Cuev^s und de Cuiche^ hat diese Ebene nur 750 und 800 
Mosers Höhe über dem Meeres- Spiegel. Mitten auf einem 
Erdstricii , in welchem der Porphyr mit einer Grünstein- 
Basfs herrseht, erheben sieh Basalt -Kegel, deren SfMtzen 

^ iron imtH^^grünen Eichen, mit Lorbeer- und Oliven -IQini 
tichi^n BUlttern , und kleinen Palmbäumen , mit fUcherfÖr- 
inigen Bliittern, gekrönt sind. Diese schöne Vegetation 
kontrastiert wunderbarljch mit der dürren , von dem vuka- 
{lischen Feuer jrerwttsteten. Ebene. 

Bis gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts er- 
streckten sich Feldert die mit Zuckerrohr und Indigo be- 

,, f • I — • 

.») Storia anticädi MeMieo \ I. S. 4s. Rusticatio mexU 
cuna (des Pater Lattdlvar's Gedicht, von nvelchem 1789 stt 
Bologna -eine swote Ausgabe ers^enea ist) $. 17. 
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pflanzt warn» swfkheti'den beiden Bächeil Coitlmba imd 

San Pedro. Sie waren von Basalt Gebirgen begrKnzt, deren 
Bau anzuzeigen scheint, dafs dieses ganze Land, vor ural«> 
ter Zeit achon nehreremale darch Vnlcane umgekehrt wor- 
den ist. Ditae, kOnatlich gewäteerteo, Gefilde gehörten M 
dem Pachthof (haciendd) von San Pedro de Jorullo , einem 
der gröaten and reichsten des Landes. Im Juni 1759 lleisf 
aidi ^n anterirdiachea Geräuicbe hören« ScfareckUchea Ge« 
hrfill (brmmidos) -wär von häufigen Erdatöfeen begleitet 
Diese dauerten 50 bis 60 Tage lang, und vernetzten die Be- 
wohner der Hacienda in die gröste Bestürzung. Mit An« 
fiing dea Monats Septembera achien aliea eine vollkommene 
Knbe aoxnseigen, alaaich m der Nacht vom dg« Auf den sg» 
aufs Nene ^nl&rchterlicfies unterirdisches Getöse vernehmen 
liefs. In ihrem Schrecken flüchteten sich die Indianer auf^ 
die Gebirge von Aguasarce« £in Landstrich von 3 bis 4 
Qoadratmeiien Umfangi den man Medpays nennt, erhob 
aich in Form einer Maae» und nocli heützurag erkennt man 
in den zerbrochenen Schichten die Gninzen dieser Erhebung. 
An aeinem Rande hat das Maipays nur ist Meters Höhe Uber ' 
dem alMi Flädienatand der aogenanaten Sbenei Im playäs 
de Jorutlo ; allein die Wölbung des aufgeltriebenen Bodens 
steigt gegen die Mitte zu allmählich bis auf löo Meters Hohe, 
Diejenigen, welche auf der Spitze des Aguasarco Zeu- 
gen diea^ grofaen Katastrophe gewesen sind, vendekenit 
daft : auf einer Ausdehnung von mehr als einer halb'eh 
Quadratmelle Flammen hervorbrachen, Trümmer durch- 
glühter leisen auf eine ungeheure Höhe emporgeschleudert 
worden, und daüs man durch eine. dicke, vom vokanischen 
Feuer brieuchtete, Aacbenwolke, gleich dem stormbewegteto 
Meere, die erweichte Decke der Erde aufschwellen sah. Die 
Flüfse Cuitimba und San Pedro stürzten sich in die brennen- 
den Schloditen; die .Veraetzung dea Wassers fachte die^ 
klammes aocfa mehr au, «od diese wäremsogar in der Stadt 

10 • 
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Pafcatn» dditbar» oneiBchtet sie auf ei&ei» fehr Inreiten 
Plateau» 1400 Meters Ober den Ebenen der Playas (U 
Jorullo^ liegt. Die Eruptionen von Schlamm , besonders 
von Thonscbichten , welcbe aufgelölste Basalt- Kogebi, mit 
eoocentrischeo Schichten , ambflUeiiy scheinen anzuzeigen * 
> daft nnterirdische Wasser in dieser anfserordentlichen'R«* 
• volutlon eine grofse Rolle gespielt haben. Tausende von 
' kleinen Kegeln t welche nur % bis 3 Meters Höhe hatten » 
nnd die die Eingebomen Oe/eis (JhornitQ») nennen, stiegen 
ans dem angeblasenen Gewölbe des Malpays hervor« Un- 
erachtet, nach dem Zeugnifs der Indianer, die Hitze dieser ' 
vulcanischen Oefen seit fünfzehn Jahren beträchtlich abge* 
nommen hat» so sah ich den Thefmometer dennoch, wemi 
|di ihn in die Risse senkte, aus denen WasserdOnste ans- 
stiegen , auf 95«^ steigen. Jeder dieser kleinen Kegel ist eine 
fumarole^ aus der sich ein dicker Rauch auf zehn bis funf- 
sehn Meters erhebt, nnd bei vielen hört man ein nnterirdi* 
sches Gerftnsch, welches die Nähe eines u^denden flnidun*« 
zu verrathen scheint« 

In der Mitte dieser Oefen , und aus einem Rifs » der sich 
' von Nord-Nord-Ost, nach Sad-SQ4»0st hinzieht, sind aeriM ' 
grolse Erdhaufen, jeder nngefilhr vier bis fiknf Meters Über 
den alten Höhe-Stand der Ebene erhaben , aufgestiegen. £g 
ist eigentlich d^ Pbapomen vom Monte nuovo , bei Neapel, 
das sich hier in einer Reihe von volcaniscfaen Hügeln, meh« 
^remale wiederhohlt hat Der höchste nnter diesen nnge- 
heoren Erdhaufen » welche an die Puys in der Auvergne 
erinnern , ist der giiolse Vulcan von Jorullo. Er steht nnr 
aiifhdrltch in Fkmnen, nnd hat, anf der Neadseite, dne 
«ngshenre Menge schlackichter nnd basaltiscfaer Laven ana- 
geworfen ^ welche Trümmer von primitiven Fels- Arten ent* 
halten. Diese grofsen Eruptionen des Central- Vulcans dauer- 
ten bis in die Mitte Febrnara 1760, und wurden in den^ 
darauf folgenden ».Jfdmn nUiAlhUg adtmer. Am furcht 
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foc dem schrecklichen Getöse des nenen Vulcane ▼erllefeett 
dklndtetr mfönglidi alle Durfer auf hieben Ui acht MeU 

len io der Rande om die playas de Jorullo; sie gewöhnten 
sich aber in wenigen Monaten an das furchtbare Schauspiel» 
kehrten io ihre Hütten zarfick» and stiegen anf der Seit» 
der Gebirge von Agoasarcb and Santa Ines hinab, am die 
Feaergarben sa bewundern » welche aus einer zahllosen* 
Menge grofser und kleiner vulcanischen Mündungen heraus« 
schneilteiu Dazumal waren alle Dächer der Häuser TOti 
Gueretaro, Iii einer £ntfeniong von 48 MeÜen, in' gerader 
Linie \on dem Ort der Explosion an gerechnet» mit Asche 
bedeckt. Unerachtet das unterirdische Feuer gegenwärtig 
nicht s^r lebhaft m seyn scheint und das Malpays 

♦) Wir fanden die Luft in der Tiefe des Kraters zu 4?®» *™ 
einigen Stellen m 58 und 6o''« Um dahin zu gelangen, muGiteii 
wir lAier Risse wegsetzen, aus welchen Scbwefeldünste aufstie- 
gen« und- in denen sich der Thermometer bis auf 86? erhob» 
Der G«^ VÜMft dfese Rl«*e im4 die Hänfen von Sdilacken; die 
lieMefatliclieliSeher bede^h'v Ibaohen'dae Hinun^tcigen in 
de^Krater sehr geftbrlioli.' Terkpare cUevShere Naebridi^ 
ten von meinen goologisclien Untersuchungen über den Vulcan 
von Jorullo für den historischen Bericht meiner Reise. Der 
Atlas, welchen ich derselben beilegen werde, wird drei Kupfer- 
platten enthalten : i) die mahlcrischc Ansiebt des neuen Vulcana, 

^ welcher dreimal höher ist, als der Monte nuovo bei Possttoli, 
der fleh 'i5S8'» befaiab am Wbr des miltellandisehen Meers, aus 
der Erde erh<d«n'hat; s) 'dwa senkrechten Durehs^Ht> oder 
• da» Pi«otl des Malpay» vnd des ganten anfgetriebenen Brd^ 
reichs , 3) die gcographisdie Karte der Ebenen ron JoHillö , 
vermittelst des Sextanten, und mit Anwendung, der Methode 
von perpendicularen Rasen und HöhenwinKeln , aufgenommen. 
Die vulcanischen Producte dieses g^na umgekehrten £rdreicb9 
befinden sich im Cabinet der Rergacbule an Berlin, und die 
Pflansen, die ich in dieser Gegend jg[esaminelt habe, maehen 
jlhen Thell der Herbarien ans, welche ich ia naturkiBtorisdieik 
Haseam in Paris niedergelegt habet - 
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und der grobe Volcati meh mit Vegetetion ta Mdeckeii im» 

fkngen, so fanden wir doch die umgebende Luft durch die 
Ideinen Oejen (Jiornitos) so erhitzt» dafs der Thermome- 
^tor, eehr entfernt vom Boden und im Schatten» doeh aaf 
43^ stieg. Dieser Umstand sclielnt m bewdsen, dafa \A dem 
Zeugnifs einiger alten Indianer gar keine Üebertreibang liegt» 
wenn sie erzählen, dafs die Ebenen, von Jorullo, mehrere 
Jahre .lang nach, der ersten Eruption, nnd «elbat in einec 
jgrofien £ntfiernung von dem aofgetrfebenen Boden» = wegen 
der aufserordentliclien Hitze , die daselbst herrschte» unbe«- 
.wohn bar waren, 

. ^ Noc^ zeigt man. dem Reisenden bei dem Cerro de' Santa 
ISsB die FiOTse Coitimba itnd San Pedro» deren. Mare Wafr- 
, ser ehtnals die Zuckerrohrfelder in Don Andr^ Pimentel's 
PÜanzung genetzt haben. Diese Quellen verloren sich in 
Nacht vom 29. September 1759; dafür sieht man aber 
nun, etwas westllcheri in einer £ntfemong von apo Meterp» 
\xx dem aufgetriebenen Boden selbst» zweenFlüfse» welche 
das Thongewölbe der hornitos durchbrochen haben» und 
• sich als warnne mineralische Wasser ergiefken» in deoen der 
' ^ «Thermoilieter auf 53^ 7 steigt Die Indianer Jiabear &tteii 
. 'die Nameb ^an Pedro nnd'Cnitfmba gelassen» weil man an 
mehreren Stellen des Malpays grofse Wassermassen von 
Osten nach Westen» von den Gebirgen von Santa Ines nach 
'der Hacienda de la Presentaüon^ fliefsen zu hören 
/ ..glaubt. Bei dieser Wohnting befindet sich ein Bach» der 
. geschwefelten Wasserstoff absetzt. Er ist über sieben Me- 
, terjB breit» oodysomit die reichste Schwefeiwasserqueiie» die 
-hj» ilgenriiw9n.gesehen. habe. 

')teeh'«ler4lleinoiig.derE!n]^bonien » sind die anfseror- 
dentlichen Veränderungen, die wir eben beschrieben haben» 
diese Kruste von aufgetriebenem Erdreich» welche durch 
das väicanische Feaer geplatzt ist 9 and diese Ber^ von 
Schlacken nnd aufgehäufter Asc}ie, das Werk /der Mönche» 
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und ofibobkr du grSite, was aie Je aof beideh HettibpbS-* 

ren ausgeführt hilbeii! In der Hütte, welth^^ aof den 
Playas von Jorullo bewohnten, erzählte uns unser alter 
indianischer Wirth» dafs 1759 einige Kapaziner, die uch 
aof Misiion ' befanden t in Üer'Wohnnng von San Pedro ge- 
predigt, aber, weil sie keine günstige Aufnahme gefunden, 
(vielleicht nicht so gut zu Essen bekommen, als sie erwar- 
tet,) diese damals so schöne und fruchtbare Gegend mit den 
scbrecklicbsten VerwQnscbnngen und Flüdheii'belastet, und 
geprophezeiht hätten, dafs die ganze Wohnung von Flam* 
men, die aus der Erde hervorbrechen mufften, verschlun- 
gen werden« ond später die umgebende Luft dermassen er« 
kaliten würde » dals die benachbarten Berge sidf mit ewigem ^ 
Schnee uW Bis bedecken würden. Ih die ersti? diesbr Veri 
wünschungen so schreckliche Folgen gehabt hat , so sieht 
das niedrige Volk unter den Indianern die allmahlige Er- 
. kaltong des Vulcans als dasHinglflckllche Vorzeichen einet 
ewigen Winters an. Ich glaubte diese Volks-Sage, welche 
in dem epischen Gedichte des Jcfsniten Landivar einen wür- 
digen Platz gefunden hätte, anführen zu müssen, weil sie 
einen nnfEallenden Zug In tfem'äemEhlde der Sitten ufid 

. Vomrtheile dieser entfernten L'rfnder darstellt. Sie'beweifiit 
zugleich die thatige Industrie einer Menschenclasse , welche 
die Leichtgläubigkeit des Volks zu oft benutzt, und, indem 
de rieh das Ansebn giebt, dafs 'sie duVch Ihren Einflufii die ' 
nnVerSnd^licheh Gesetze ci^er j^atur aufhatte« *k6nnet von 
Allem Vortheil zu ziehn weifs, um ihre Herrschaft auf die 
Furcht vor physischen Uebeln zu gründen. 

' Die Lage des neuen' Vulcans von Jorullo giebt zu einer 
sehr merkwürdigen geologischen Beobachtung Ätilafs* Wit 
haben weiter oben schon, in dem dritten Kapitel, l)eroerkt, 

V dafs es in Neu-Spanien eine Parallele von .grofsen Hö» 
hetif oder eine enge, zwijtchen dem 18^ 59', und dem 19^ 
Uf' enthaltene I Zone giebt, in welcher aUe Spitzen von 
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^fßhv^f^ W^geil^ die «igh (Iber «M» Region dei ew^gco S^lmeee ' 
tcbeben* ..!f]||e4e'Spitxeii liod fotweisr noch iwirUf<di in li'lani* 
men stehende Vulcane» oder Berge, deren Form, so wie 
die Na^ur ihrer Felsarten § im höchsten Grad wahrschein- 
lich, qaachti dsfy sie einst unterirdisches Feuer enthalten 
]|a4»en* Geht, man Yon den KOst^n des Meers der Abtillen 
aus, 80 ündet msin von Osten nach Westen den Pik von 
Orizaha, die beiden Vulcane von Puebia» den Nevado von | 
Xolucat den Pi^ voif T^o^itaro und den Vulc^ .yo(^ Colima« j 
i>ieie grp0i^D {Idhen etehen» tnitatt d^n Kainai.det: Cordil* 
le^a von An^huae m bilden , und ihrer Fichtupg , von Süd- 
Ost, n^ch Nord-West, zu folgep, vielmehr auf einer Linie, 
welche bei 4er- Achse der grofsen G ebirgs- Kette .p^rpeodi» , 
}u)lär , 2pver|ä^ is^,^ ii^ hohem Gnide be^erkenp* , 
Uverth, dafd eich def nene Vnicän von Jorallo auf der Ver- 
längerung dieser Linie, und auf gleicher ParaU^lp «jit ^en 
idtep Qie^icanischeQ Vnlcanen , ^^bildet hat \ 

Ejq BUek auf meinen^, pi^n vm^ dea Un^geb^ngpn von 
Jorqllo heweifst, dafs die sechs groften Erdhügei a^f eioensk ' 
Gang, der die Ebene von dem Cerro de las Cuevas bis zi^ 
•de9i PicachQ 4^1 Mort^ro durc^chneidet , aus der Erde ber«- ^ 
oraq^egifngen sipdi fo vie pi^h a^P^ die i^onh^ nußve dee 
Vesn^ auf der Verläßgerung eines Risset hefinden. Sollten 
uns dies^ Analogien nicht zu der Vermuthung berechtigen , * 
dafe sich in diesem Theit von jVlexico , sehr tief im Inperiü 

der £irde» ein Siis pefiudet^ der eich in einer. iUnge vo^ 

137 lif eilen von Osten . n9ch Westen hiqzieht , und durph 
welchen sich das vulcanische Feuer, nach Durchbrechung 
der ^ujsern Kruste der PQrphyrii^lsen « ?u verscbie^ienen 
^iten^ yw d^r Küste des mexicanisehen Golfs tue .an die 
Sddaeet itnft gemacht bttf Und verlängert sii:h diee^ Ki(s 
nicht etwa bis zu der kleinen Inselgruppe, die Herr Colnet 
dea Archipelagus von Reviliagigedo genannt hat# und in 
dfren l^ähe inani i^f gleicher PßralUh mi^ 4m p$exicß^ 
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ntsehen Kuleamen, Bimsiteine tcbwfnifneo gesaMor hilf 

Naturforscher, welche die Thatsachen der beschreibenden 
Geologie von den theoretischen Träumereien über den Pcl« 
nidv^Zoftaiid onirer JMe oiiteiBcheideii« werden mir g»» 
wlfe vmeiiien» dafe ich dieee BeolMUshtoiigeii auf der Gene» 
ral- Karte von Neu -Spanien, in meinem mexicanischen At- 
las» bezeichnet habe. Anfserdem giebt es, von dem See 
von Colseo an» ^der.imt ialzsaarem KaU.geschwHngtft ist) 
«ad geechwefelteii'Waiierateir antdttiiitet, bis za der Stadl 
Valladolid, also auf einem Umfang von 40 Quadratmeilen» 
eine grode Menge heifaer .Qiiellen , welche aligemetn blot 
StlgaiUMie^ obnf SpmM von aehwelehterer Erde» oder 
fluetanfschen Salzen , enthalten. Dergleichen rind die 
neralwasäer von Chucändiro, von Cuinqhe» von San Sebastian 
jaM von San Juan Tararamco, 

. Oer Üm6ng der .IntendaAtiohaft yen ValbidoUd ist nm 
^ FOnftbeil geringer» als der Ton Iriaad»,mber ihre relatU 
ye Bevölkerung zweimal gröfser, als die von Finnland. Man 
^ählt in dieser Provinz 3 Ciudades , ( ValiadoHd , Tzintk> 
Mmt9m Fasenaro»> 3 Fülasy (Citaqotro^ ZatnoraUni 
rOmro,) 263 DMef^-tfp^-Ehichspi^^ und ^ MUerb5fo 
Die unvollkommene Zkhlung von 1793 gab die Total-Bevöl- 
kerung. Z(U «89*314 an» unter denen 40,399 Weifse männli«- 
ch#n» 3KM4tl Weifte weihiichen Gescbleebts» 61,353 India- 
ner, 58,016 Indianerinnen»^ 154^ MQinche» 138 Nonnen» ond 
093 Welt-Geistliche waren. 

Die Indianers welche die Provinz Valladolid bewohnen» 
bilden drei Völker von verschiedeneni Ursprung, und 9war: 
die Ttfaskeut im sediszehnten Jahrhandert berfthmt wegen 
ihrer milden Sitten, ihrer Industrie in mechanischen Kün- 
sten» nnd der Harmonie ihrer, an Selbatiautern reichen. 
Sprach«; die Otottitea» ein Stamm» der noch hentzutag in 
der Civilisadon selur sMt zorück Ist» ond eine Sprache voll 
Nasen- und Kehlen -Tenen redet; dif^ Chichimeken, wel- 
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che» gleich den TfftfetUekdnt Nahaatlalt«!! und Aetekeii, 

die mcxicanische Sprache beibehalten haben. Der gar ze 
iiUUiche Tbeii dieser Intendantschaft ist von Indianern be-^ 
wohnt» ond man findet in den Ddrfern gar kein anderes 
wdfies Gesicht» als hödtstene das des Pfarrers*» wi^^cher 
ttberdiefs selber oft ein Indianer oder Mulatte ist. Die Pfrün- 
den sind daselbst so armselig, dafs der Bischof von Michoa« 
can mir mit grSster lAtthe Geistllcbe findet, die sieh ent« 
•chlieitoi können, sieb in einem- Lande niedenrala8sen%*wo 
man beinah nie spanisch reden hört » und wo die Pfarrer 
oftmals, längs der Küste des grofsen Oceaus, in den ersten 
iiehen oder acht Ifonaten ihres Aofenthalts» an den MsartI* 
gen Fifbefhi dahin sterben. • ' - • ' - 

Die Bevölkerung von Valladolid hat sich in den Jahren 
des Mangels, 17S6 und 1790, vermindert, und würde nodi 
mehr gelitten habes, wenn der elirwUrdige Bisdhofy von 
welchem wir im ftedisteir Kafiitel gesprochen haben »* iiidit 
aufserordentliche Opfer gebracht hätte, um die Nofh der 
Indianer 2u mildern. Freiwillig verlor er in wenigen Mo- 
lUiten die Sn|nm«.vxm 2301000 Franko, indem er 50,000 Fn» 
negas Maid kaufte^, di6 er wieder fttr .den niedrigstetf ^Is 
hergab, um die niederträchtige Habsucht mehrerer reichen 
Eigenthümer im Zaum zu halten» welche aKirZeit d,es:^ölF(^nt- 
licben (JngUbcka das lUend des^ Vblks-^u benotsc^^svchten. ' 

. •.••*/ . ^ . ' . I ' • . * *' 

: . • . 

Die hauptsächlichsten Orte der Provinz von Valladolid 
iSind folgende : , . - 

V allado^i^- de Idlchoacan , Hauptstadt der Intendant- 
schaft, Sitz emes Bischofii, und im Genufse etnestheirHchen 
Clima*s. Seine Höhe über dem Meeres - Spiegel betragt 
1,950 M., und dennoch h^t inan auf dieser so mittel m'^fsigen 
Höbe, und unter dem- 1^ 4a' der Breite schon Schnee in 
den Stcais^ von Valladolid Milien gesehen. Dleam fieiepiel 
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Mner piStriidm Erfaittang *) der Alihtnospbäret wddie 
ohne Zweifel durch den Nordwind verursacht wird, ist viel 
aufTallender,^ als der Schnee« welcher, den Tag vor der 
Hinwegfiibniiig der Jesahen^ in den Strafsen von Mexico 
gefliülen ist! Die nede Wasserleitung, durch die die Stadt 
ihr trinkbares Wasser erhalt, wurde auf Kosten des letzten 
Bischo£Bf Fray Antonio de San Miguel, erhaut, and kostete 
ihn gegen «ine halbe Million Franken. Bevdikening i8»ooa 

P€u€Uiaro<^ an den Uftm des mahlerisehen Sees von 
gleichem Namen, und dem indianischen Dorfe Janicho ge- 
genüber, das in einer Entfernung von einer kleinen Meile 
«nf einer roissenden* Insel mitten i^ dem See. liegt. In Psii> 
coaro mht die Asche eines anszeichnangswerthen Mannes« 
dessen Andenken noch nach drittehalb Jahrhunderten von 
den Indianern verehrt ist, nemlich des berühmten Vasco de 
Qoiroga» ecrten Bischofii vöi^ Miehoacan» der 1556 im Dorfi» 
4Jraapa gestorben ist. Diesem eifrigen Prftlaten , den die 
Indianer noch heutzutag ihren Vater (Tata don Vasco) nen« 
nen, gelang die fieschütznog. der unglücklichen Bewohner 
¥0B Msexico hmtc^ als dem tugendhaften Bkehof von CMaf» 
. pa, Bardmlomd de las OasM. Quiroga wurde besonders der 
Wohlthäter der Taraskischen Indianer, deren Industrie er 
an£eoeKte» £r schrieb jedem einzelnen Dorf einen eigenen 
flanälungssweig vor^.vnd diese smne ofitzlidieB Anstaltep 
haben sieh-grolsen<ibeiyi1»I»>ttof uosr» 7Mt eilialteB* Die 
Höhe von Pascuaro ist 2200 Meters, und seine Bevölkerung 
Im Jahr 1803 * • • • 6,cx)ö. 

TmttötUtMi oder HuitsitailUf die alt» Hauptstadt 
des .Konigreicba. Michoacaa^ von der wir weiter oben ge^ 
aprochen habeo. Bevölkerung • • . . 2,500. 

ijiie Intendaatschaft von VaU^oItd enthält die Ber|^ 

M ' ■ ■ I I Ii I II i t il t t, 

•) S. meilie Geographie der PßoAten^ S« i33 und obea B. I. 
S. 62. • . . . • 
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von Zieaqnsro» Aog^agote» TliponUiaf Retl d«l 

Oro and Ynguaran« 



N . Dieae . Rraviiui ; welche eueo Theil i<tB Königreichs 
Naevt Galizia ausmacht, bat 1>€lnah eine swefmal grdftere 
Ausdehnung, als Portugal, aber auch eine fünfmal geringere 
BevülkeraD|i;. Sie granst gegi^n Norden an die intendantscbaf* ^ 
^n Sonora-und Darango» gegen Osten an die von Zacatecas 
und Guaiiaxoato, gegen Süden an ^e Provinz Valladolid» 
und gegen Westen, auf einer Küsten^Lange von 123 Meilen, ' 
«n das stille Meer. Ihre gröste. Breite, vom Ha£en.San Blas 
his 2U der &adt l4Sgos, beträgt hundert Meiiest und Vbsm 
fiöste Länge vdn. Süden nach Norden» oder vom Vultanivoa 
Colima bis nach San Andreas Teul, 118 Meilen. ' 

Dift Intendantschaft Guadalaxara wird von Ostea nach 
'Westen vom Rlo.de Saptiagip donsbschmtten» einem anseho«* 
üchen Floft» der mit denii See v«m Chapala sosammenhttogt, 
nnd dereinst, wenn die Civilisation hoher in diesem Lande 
gestiegen seyn wird» für die Innere. Schiffahrt, von Sala- 
ananca and Zelaya bis nach dem Uafisn von San Blas, wich* 
tig werden thaiterf .• . 

Der ganze östliche Theil dieser Provinz nimmt das Pla- 
Stna and den westlichen Abbang.der Cordilieren von Ana** 
boac ein, .Die Scekagaadeii» Jbesendeis die llUig^ der gcoftsA 
Baiim Bayonne gelegenen, sind mit Wäldern bedeckt, ond 
. geben vortrefliches Bauholz.. Allein die Bewohner sind ei- 
ner ungesunden and äufserst heifsen Luft ausgesetzt« Das 
Innere des Landes ^eniefst jedpoh ein gemäftiglbes und der 



5. Intendantschaft Guadalaxara^ 
Bevölkerung im Jahr ig03 . ^ 




Flächen-Inhalt in Quadratmeilen • 

Bewohner auf einer Quadratmeile 



Gesundheit mträglicbes Clima. 
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Der Volcan von G^linuiy denen Lage numHodi nk^ 

durch astronomische Beobachtungen bestimmt hat, ist der 
westlichste unter den Vulcanen von Neu-Spanien, welche 
aof Einer Linie t und in ParalleURicbtang stehen. Et atsfet 
hKnfig Aache nnd Sanch aus. Ein aufgeklärter <xei8tliclier, 
welcher, lange vor meiner Ankunft in Mexico, daselbst meh- 
rere, sehr genaue, barometrische Messungen angestellt hatte^ 
Don Manuel Ahad^ Gröfs-Vicar des Bisthums Micboacany 
wdtSJtTt die H5he Vulcans von Gollma ttber dem Meeres- 
Spiegel auf 2,800 Meters. „Dieser freistehende Berg, be- 
„merkt Herr Abad, scheintj wenn man seinen Giprei mit 
,,dem Boden von Zapotilti and Zapotlani swei Dörfern ver- 
gigleicht, welchd 3000 Varen hoch Qber der Küste gelfgen 
„sind , nur eine roittelmUfsige Hohe zu haben. Allein von 
,,der kleinen Stadt Colima aus zeigt sich der Vulcan in sei* 
i^ner ganzen Gräfte. £r wird bios dann mit Schnee bedeck^ 
9,wann dieser darch die Wirkung der Noi'dwinde in der be* 
„nachbarten Gebirgskette fällt. Den 8- December 1788 wuf» 
„de der Vulcan beinah bis auf zwei Drittel seiner Hohe 
' «»mit Schnee bedeckt; allein er blieb die nächstfolgenden 
»»zweeo Monate Mos auf der Nofdseite des Bergs, gegen 
„Zapotlan zu, liegen. Als ich ihn zu Anfang des Jahrs 1791 
„Ober Sayuhi, Tuspan und Colima bereifste, fand icii nicht 
yydie geringste Spur vc^n Schnee auf seinem Gipfek*' 

Mach einem handschriftlichen HMoire, das der Inten* 
dant von Guadalaxara dem Tribunal dte Cf^nsulado, In Ve* 
racruz, übergeben hat, betrug der Werth der firzeugtiisse 



*) Nehmen wir an, M% ^er Scbnee den Vulcan l>lo8 zur Hälfte 
•einer Höbe bedeckt. Nun fallt in dem westlichen Thcil von 
NeU'Spanien manchmal unter emer Breite von 18 bis 10 Graden, 
und auf einer Höbe von 1600 Meters Schnee. Diesen meteord* 
logischen Betrachtungen zufolge dürfte der Toleaii voii Gelkaa 
elfNi aiMO Xslen Höhe JMhen. . 
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4m AdnrbwM in dieier lotendaotf chaft i8oa die Sooime von 

2»599,ooo IHutern^ (nahe tn 13 Millionen Franken») unter 
denen man 1,657,000 Fanegas Mais, 43,000 Cargas Weisen, 
179OOO tercios Baumwolle , (den tercio zu 5 Piastern) und 
aO|000 Pfand Kochenille (das Pfiwd za 3 Franks) rechnete. 
Der Werlh der Mannfkctorindnatrie aber wurde zo 3,302,200 
Piastern y oder 16 und einer halben Million franken» an- 
geschlagen. 

Die Provinz Gnadalazara enthält 2 Ciodades, 6 vilbs 
nnd 332 Dörfer. Die berOhtaitesten Bergwerlce In derselben 

sind die von Bolanos, Asientos de Ibarrai Hostotipaquillo^ 
Cppala und Guichicbila, bei Tepic. 



Die vorzüglichsten Städte sind : 

Guadalaxara ^ auf dem linken Ufer des Flufses San- 
tiago » Residenz des Intendanten, des Bischofs» .und des 
obersten Gerichtshofs. (^Audiencia*} Bevöikerang im Jahr 

1803 ... . . . . • . . I9»5oo- 

San Blas , Hafen , und Residenz des Departemento 
de Marina y an der Mündung des Rio de Santiago. Die 
dabei angestellten (^officiales reales) befinden sich in Te* 
pic, einer kleinen Stadt» deren Clima nicht so beifii» und 
viel gesünder ist. Schon seit zehen Jahren beschäftigt man 
sich mit der Frage; ob es nützlich wäre» die Werften, die 
Magazine und das ganze See-Departeinent. .von Sap Bii^ 
nach Acapnlco zn verlegen. In letzterem Hafen fehlt e« 
ganz an Schiflfsbauholz, und die Luft ist daselbst eben so 
ungesund » als in Sau j31as; allein die entworfene Verände- 
rung würden Indem sie die Concentrlrnng iler Seemacht 
begünstigte» der Regierung die Kenntnifs der Bedürfnisse 
der Marine^ und die Mittel» ihnea zu Hülfe zu kommen» 
erleichtern« 

Compostela , südwärts*' von Tepic» . Nordwestlich von 
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£ofiipostola» neqiUch in den Piirddoi V9n Aotita« Abfix^ 
catlan ond Acaponetf , kuite nm .ehaniib dneo.giiis voi|- 

züglich guten Tobak. 

Aguas calUnU^i südwärts von den Bach werken der 
AtmktM de Ibam. ^10® kleine, sehr bevölkerte Stadt, 

f7//a i2e la PwrHie€mon^^ nordwestUdi .von dem 
Hafen von Guatlan, ehemals Santiago de Buena Esperanza 
genannt, und berühmt durch die Entdeckungsreise^ welche 
jDiego Hartado de Mendoza 153a angestellt liat. 

Lagos i nördlich von d^r Stadt Leon, auf efnem» an 
Weizen fruchtbaren , Plateaa » auf deii Gräozen der Intenn 
rdantschaft Guanaxuato gelegen. 

Calima^ zwo Meilen sttdlich yon. dem Vnlcan von 
Colima. 



(i,. 6t Jntendant&okaft von ZaccUecaSm,; « . 

Bevölkerung im Jahr 1803 • • , I53*ODa 
Flächen-lDhalt in Qaadratnieilen • , 2f355« 
Bewohner auf Einer Quadratmdle . 65. 
Diese , ganz besonders menschenarme, Provinz liegt auf 
/einem gebürgigten, dürren» und einer unaafhörlicben Un« 
H^liiiKisigkelt der Luft ansgesetzten, Boden. Ihre Grln- 
'Üten^^d gegen Norden die Intendantochaft Darango» gegen 
Osten die von San Luis Potosi, gegen Süden die Provinz 
Guanaxuato 9 und gegen Westen die von Guadalasara* Ihre 
grösle Mnge betrigt 35» und ihre gföste Breite, von Som« 
brerete bis Real de Pamos, 51 Meilen. - 

Die Intendantschafr von Zacatecas hat ungefähr gleichen 
Umfange wie die Schweiz» der sie auch sonst in verschle- 
. denen geologischen Beziehungen fthnücfa ist. Ihre üslative 
Bevölkerung komibt liel*' von Schweden katim gleich. - 

Das Plateau , welches das Centrum der Intendantschaft 
Zacatecas bildet, und sich über 20CX> iiAeters erhebt» besteht 
aus Sienitf einer .felsarti.Aofweicber, nach Hfirm Valen? 
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cia*l *) ichoodn BedMchtopgen » Scfaicbteo von Pri«i!tiv- 
Sdiiefer und von^ ChloriCh • Schiefer rohen. Der Schiefer 

bildet die Basis der Gebirge von Grauwacken und Trapp- 
Porphyr. NordwUrts von der Stadt Zacatecas Hegen ueue 
kleine Seen i welche reidi an Kochsals und besonders an 
Inftsanrem Xtali und **)• Dieies KarbonaHt das man« nach ^ 
dem alten mexicanischen Wort tequix quillt ^ mit dem Na« 
m^n tequesquite bezeichnet, wird beim Schmelzen des salz- 
sauren und des gesdiwefelten Siibecs sehr stark gebrauciht 
'Cin Advöcrt von ZaÜBatecas, Herr Garch^ hat neuetdings 
die Aufmerksamkeit seiner Landsleute auf den Tequesquite 
geleitet, der sich auch in Zacualco, zwischen ValladoHd 
Und Guadalaxattii In dem Thale von San Franseisi^^ bei 
San Luii Potos!» in Acttsquillo» bei den Bergwerken von 
Bülanos, in Chorro , bei Durango , und in fünf Seen um 
. die Stadt Chihuahua befindet. Das Central - Plateau von 
Asien ist nicht reicher an Kali als Mexico« . 



Die tnerkwttrdigsten Orte dieser Provinz sind i ■ % 
Zaettiecast heutzutage » nach Guanaxuato, der he* 
rfihmteste Bergwerksort in Neu'-Spanien. Seiqe Bevölke- 
rung beträgt zum wenigsten « • « ^ 33,000. 
FresnillOf auf dem Von Zacatecas nach Durango« 
Sombrerete^ Haupt »Ort und I&esidenz einer Dij^u^a* 
9ioß dt Mineria4 

Auiser 

*) Don Vicente Valencia, Zögling des Herrn Del Rio und de^ 
Bergftchüle in Mexico^ hat eine sehr merkwürdige Beftchreihuq^ 
der BergwesJie .¥Osi Attxko Terlaüitd (Gaseta de Mexico^ 
XI. 8.417.) , 
' Don Joseph Garees y igniaf det henefieia dt tö» meialtt 
dt öro y^plafa, Mexico, i8oa. S.* 11. «md49. (£Ut "WerÄ, die 
•dtf graadUehir dieeüsdiir Ken&talifte vctritfiiy ^ 
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Aufirter den drei angezeigten (^rten enthält die Inten* 
dantschäft ^on Zacatecas nocfi merkwtlrdrge Efz-GHnge 
Sierra de Pinos, Chalchiguitec, San Mfgael del Mezquitas 
nnd Mazapil. In dieser Provinz auch , und zwar in dem 
Bergwerk der Feta negra de Sombrerete , bat aich der 
reichste Eft«* Gang gezeigt» welcher je auf beiden Ueini-. 
•phären gesehen worden ist. 



. 7« Intendantschaft Oaxaca* 

Bevölkerung im Jahr igo) • • . • • 534*800 
.i EÜIcben*Inhalt.itt Qnadcatnieilen .... 41447« 
Bewohner anf Einer Qnadratmeile • 120. 
Der Name dieser Provinz , welche andre Geographen 
ontichtiger Weise Qnaxaco. benennen » kommt von dem 

« 

tnexicanliteheii ^jlamen der Stadl und dea Thali Huaxyaeac 
her, elttcnl der Haopt^^Orte im Lande der Zapo^^n , der 

beinah so ansehnlich war, als ihre Hauptstadt Teotzapotlan. 
Die Intendantschaft Oaxaca ist eines der reizendsten LUnder 
in dieser .Geg^d.der Erde, ^dnfaeit nnd Geeoddheit deo' 
Clima*8» ?rtielitbarkeit des fiodens» Reichthnm und Maneh«» 
faltigkeit seiner Produkte, alles vereinigt sich. hier zum 
. Glück der Bewohner» Darum war auch diese Provinz seit 
detk entfemleaten Zeiten immer der Mittelpunkt einer ziem* 
lieh weit TorgerQeMten Civilisatlon. 

Sie grenzt nördlich an die Intendantschaft Veracruz t . 
ostlich an das Königreich Guatimala, westwärts an die Pro* 
vinz PuebUi» und gegen Süden, in einer Küstenlänge vqh 
III Meilen« an den grofsen Ocean. Ihr Umfang übertrfft 
den von Böhmen und Mähren zusammengenommen; aber 
ihre absolute Bevölkerung ist neonmal kleiner , und kommt 
eHgÖ9 relativ beteachtet • der des • enropäischen Raislande 
j^eich. 

' Der gebirgigte Boden der Intendantschaft Oaxaca con- 
Humboldt I>i€U'Span.JL Xl 

I 
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tnistirt sehr itark gegen den der Provinzen Puebla^ Mexico 
und Valladolid. Sutt der Schichten von Basalt ^ von Man« 
deliteinen und von Porphyr mit einer Basis von GrOniteinr 
welche den ßoden von Anahuac vom bis 22^ der Breite 
bedecken 9 sieht man in den Gebirgen der Mixteca und der 
Zapoteca blos Granit und Gneis» and die Gebir^l^ette« mit 
dner Bildung von Trapp, beginnt erst «Cid »ostwärts, auf 
den weltlichen KQsten des Königreichs Guatimala. Wir 
kennen von keinem der Granitgipfel in der Intendantschaft 
Oaxaca die Uühe; allein die Bewohner dieses schönen Lan« 
t des betmcbten den Cerro^ de Senpuaitepec» M Vilialta» von 
welchem aus man 2wei Meere siebt» als dnen der. höchsten 
unter ihnen. Indefs beweifst diese Aasdehnnng des Hori- 
zonts blos eine Höhe von 2,350 Meters Dieselbe impo- 
sante Aussicht soll man auchi-auf der GuuHa Y auf den 
GränsEen*der'BiithQmer Oaxaca und Chiapa» it Meilen von 
dem Hafen von Tehnantepec, auf der grofsen Strafte von 
Guatimala nach Mexico, haben« 

Die Vegetation . ist in der gurnn Provins OaiiacA schM 
tttd Mftig, und dieft besonders auf den mittlern'^ H5hen 
des Landes, in der gemafsigten Region, wo vom Monat 
Mai bis zum Qctober starker Regen fällt. Im Dorfe Santa 
Jliaria del Tule, drei Meilev üstUöh Mi 4ler ^anptätadK^* 
abwischen Santa Lucia und Tlacochiguaya, be!fiiideedch ein 
ungeheurer Stamm von einer Cupressus disticha (sabino), 
welcher 36 Meters Umfang hat Dieser alte Bauoik isc dem« 

" •) Der siclubarc Horizont eines Gel)irgs von 2,350 Meters Höhe 
hält 3°2o' Durclisclmitt, Man hat dio Frage aufgeworfen, ob 
man von dem Nevado de Toluca aus beide Meere sehen könntd« 
Der sichtbare HMckont.dinci Geblf^l hAc 'iP 21' oder 58 Mei^ 
len im Ualbmeiser, wen» maiiwir eiMgewöbiUiclie Befiramknj^ 
•imiiiiiiii Die beiden roexilMDiischen Kütten , welche dem Heva^ 
do am nichsien ftehea, wie* die von CoTueaniidTafiUiii« tin^ 
54 und 64 Meilen yoa ihm'entfeMiL ' \ ^ 
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Bich vt«l dicker, als die Cyp^eS^se<vlm'Atl^lM|:'Wi>l»4•ir ^i* 
oImo getproehen haben« ^it der Dradie»bc|uM4Ml^deii ca^ 





pn 







Africa, Indefs hat Herr Atiza , bei gertauerfir Untersuchutig 
desseibeo» gefimdeDt dafd das/ wae die Be\rut»dlraog d»fi 
ReiModett erregt, oidit'bleiiiiit.i^ig4el>liftiiMiaE<«t/M^ 
dera daüi drei vereinigte Stsimeae d^t berüliinteti ^ Sabina votfi 
Santa Maria del Tule bilden. • ' n^?- . n r 

Die lotendantschaft 0axaoa enthält swei^Gebirgdäodli¥'i^ 
die Aiatt « i^fit dett ilteitln'SMM , mit defliNiifaeil Jtßeeteea^ 
tmd'Tzapoteca bez^ichoet; Dtete Mieiffffcfij^eii ; wklcii« iiich^ 
bis auf UDsre Zeit erhalten haben, deuten eine grofee Ver-^ 
schiedenheic in der Abstammung der Eingebornen an/ Oaa^ 
Idt^ Miateca]paa tbeiit sich heatzatag in dasjQlMr- ttüf^, 
N!edei'<^Mikteca, (Mixteca'iOfa y hAiH^ ^^dAU Öitifche 
GrUnze des erstern j das an die Intendantschaft Pueblai-' 
gnlozti zieht sich veti Ticomabacca t über Quaxiniqullapaf * 
ünd zwiicheli Coloeepeqne tnid Tamasolapd- MndaMfr^ ge»^" 
geti die Sddsee. Die IiidiMMt^^oii Mille« iiW «MtMigef^ 
Verständiget und industriüses Volk, ' .' " S '~ ^ 
Umfai^t die Provinz üaxaca auch^Jceine^ diirch ihreä'' 
Ümfiuig 8ö stanneiierregettden, De&klniii^altef^^ äzCekiscbef» 
Aitebitector^ wie di^ GöttetuHftosef d^R^dOUi's^^m Ch<P 
lulä, Papantla und Teotihüacan, so enthält sie döfür Ruinen 
VonGebäudeny die wegen ihrer Anordnung und der Eleganz 
ibfer Ornamente \treit diehr Ai^erkaäsfMt vef dieneii.' Die^^ 
Mam^n dea Patllastf veti iMEU/a iind nNft La^üf^Mi ftdT 
Mosaik von kleinen Porphyrsteinen verziert, ond tnän er-' 
kennt auf denselben die nemÜChe Zeichnur^g^ ^ie man auf ^ 
den^ fälacbiich aogemusiiteK» etrorlacbeni >hßtt^:9&t ia deW 
n'iefs trom alten Tempel des^l^Mfs^t^^s/^^'der Gn^^ 
der Nymphe Egeria, zu Rom, bewundert. Ich habe^einen 
Theil dieser americaoischen Ruinexi» welche von den^iQJI^rist^ 
Üen Padra de Isgfoiki.nt^ eiratt gaithaairraibAfiiiiteelf n j 
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Qö|i Lai4iJt(a(tiiif iihc.iorgritdg.^ca€ichnet worden find» • 
•teditft' llaieiiiL ¥kfitt man iodeik ^ grofte AefanHchkdt. 

«fischen den VevzIffeQngeti des Pallai tes vpn Mitlaund de-- 
netk ie^ Griechen und Römer auch mit allem Rechte aufFal- 
Ifftid^^ioidtffjlMisiicb dtfum doch den historiachen Hypo-. 
theetn Mqiliidte«alt»P .ConiminioitiQD«ni yirelch» swiachen 
bfideD GoiltitieRtexii Statt gefanden haben könnten , nicht • 
leichtsinnig überlassen; denn man mufs nie vergessen, dafa 
•ich die MaCkfchea beinah unter allen ^nen, (wie ich aa 
einer. «nd^m.StellefJiu 'entwiekelD gefacht habe) in einer 
rhythiiiskhea W^iederholong derselben Formen« welche den. 
Hauptkarakter alle« , dessen , was wir griechische Ornamen- 
te ]VlHaQdef!ai.I«abyi)inithe» Arabesken u. dgl» nennen» ge- 
filUen habevl. :>'.^ w. * 

t Das Dorf Mitia h!e6 einst Miguitlan , ein Wort, das 
!q der (nexicanischen Sprache einen düstern Ort, einen Ort 
d/Sf Tiianrigbjeit, i>ezeichnet; die tzapotekischen Indianer 
nber QeiMNin.i^ Litaba, welches 'Grab bedeutet Wirii^lich 
war -^effAiUasfcTyQn.Mitla, dessen Alter man nicht mehr 
kennt, nach der Tradition der Eingebornen , und wie auch 
4jbe ganze Ano^^miog aller seiner einzelnen Tbeile verratb» ^ 
•t9.i Über den .Gsätem der I^^unlge gebauter, Pallast, in 
welf^^ aidi der .<$(iii«erHn nach dem Tode eines Sohns» 
einer Gattin oder Mutter auf einige Zeit zurückzog. 
Vergleicht m^n.die Gröfse dieser Gräber mit der Kleinheit 
dftt Gebäadeni|n:d|ttien die Lebenden wohnten ^ so möchte 
aian t^t, DMqv veii SicIlleA (B* I» K. 51.) sagen, dafs es 
Völker giebt, welche prächtige Denkmale nur für die Tod- 
t^^erpfjbtei)« ^ful sje dieses. JDaseyn für kurz und schnell 
Tf»raber£f^^(h4ii^heny und es. nicht für der Mühe werth 
l^tef^,. Hhnliehe, Vglto Air dSe Lebenden anfeuf&hren. 

^) D^r ti^ftte Kenner der egy^llSebea Alterthümer, Hr. Zo^gi» 
« htid^ ine^tt^ürdige' Beohaclttiuig'lseniaeht» daA die- Egjpiter 
. dlM^ii^t voif VsiiiisimigHe ni» gsbrspchl hahcn. - . 
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< Dir MTutt odef ^tXtimt die GftSi»*'#«r»M}lä bnd«k 
drei symmetrisch gestellte Gebäude in einer ätifserst ro'»- 
inantische& Lage. Das Haupt - Gebäude Mt »ieh kti) besten 
«rhalten^« «nd ist 40 MetefB lang. EbeV'lflNfthifiiii/BfenAeik 
^mgebraolxt«. Treppe -fllhtt in ein'-itnteHi>ciyfte8~*'#BMA 
von Meters LUnge und 8 Breite. Dieses traurige Gel. 
mach, das für die Gräber bestirnint war, ist ittfit d^hselben 
tdechiicbeB Ornafuenten bedeckti wotAif äi^ äaftlsfti'^Maa^ini 
dei^Gebttudet verziert sind. ^^.r p-tcr'i :o 

Was indefs die Ruinen von Mitla von allen andern üeJ- 
berbleibseln der mexicanischen Architectur unterscheidet^ 
sind sechs Bof pijyr-Säuleii , welpbe mj^^^p in eiii^ ^üeii 
Saale stehen / und dessen Decice stützen. Diese Säiilen, 
beinah die einzigen, die man auf dem neuen Cpi\tinent ge- 
funden, vcrrathen die Kindheit, der Kunst. Sie^liaben we- 
der ßa«en Qoch Kapit^e»r, und man sieht b(os ai^ ihrem 
obeAi TÜell.eihige Verjüngung. Ihre' ganze j^5he^-jMr^t 
fünf Meiers; aber der Schaft besteht jedesmal atis eine^ 
einzigen Stück von amphibolischem Porphyr. IVle^^r ^Is elp 
Drittheii ihrer Höhe ist mit Schutt bedeckt« der ^^cn^^t 
Jahrhunderten angehlof^ hat. Nach dessen |äjp!i^e|^Uuniung 
fknden wir, Herr Martin und ich , ihre Höhe gteicii, sechs 
ihrer Durchmesser. Verhielte sich der untere Durchmesser 
dieser Säulen 2a dem obern nicht wie ^ sä 2» so ergäbe si^b» 
daft ihre Anordnung noch .leid|ter w|kret als d^e der tosca- 
nisten Säulen ordoung. )/ V - 

Die Vertheilung der GemHchcr im Inn^ern dieses son- 
derbaren Gebäudes hat auffalie^e Aehnl^cbkei(en fnit der- 
jenigen, welche man in den Monamenten von ^b^rrj^gyß' 
fen sieht, wie sie Herr Denon und die (Gelehrten deftln^^ 
tuts von Cairo gezeichnet haben. Herr von Laguna hat in 
den Rttin^ von Mitla merkwürdig Mahlereieu gefundep, 
die Kriegstrophäen und Opfer darstellen. Ich werde an ei- 
nem alldem Ort^ (in dem histori^hen Beliebt von meiner 
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lb^i>.iG4«8i9hfjfetoken, M!ie4er:aaf dleie SeM tiate al« 

ien j^ivilfa^i^on zurüd^zakommeiu . 
f. Jpi^jjnter^daritschafc Oaxaca hat allein die Koschenillen* 
KM^» Qoofifius capti) einen Industrie-Zweig, den sie ehe* 
IBsd% ^trdff%i|Pxovinzfn l'iielila und Nea«>Gallizieii tfaeike'^ 
J^[i))ehalt|»ny- , ,• - ,\ y / 

Pf e Familie von Hernan Cortes führt den Titel des 
I^ar^juis vom Tl^^le Oaxaca. Ihr Majorat besteht aus vief 
Viilas dei Marquisado, und 49 Piirfern» die «oe BevöMLe» 

' •^'"Öfc-feeitieAeli Werthesten Orte dieser Provinz sind : 
'Oaxäcd oder Guaxaca, das alte Huaxyacac, und za 
Atifang der Belagerung Antequera genannt, Thiory de * 
Menon^^tiie giebt i^ies^r Stac^ nur 6000 £inwohner ; alleiii 
A>t\ der Zählung von 1793 fand nian • . , . 24,400« 
^ ' Tehuähtepec öder Teguantepeque , ein Hafen im 
^Hintergrund einer Bucht, die der Ocean zwischen den klei- 
"*i)en Pöfferi) S^q f'tanciscQj, S^n Pionisio und Santa 'Marli 
Wla^nnar' bildet. Ibieser ^afbh Ist durch eine igekhrliche 
Bank geschützt, und wird dereinst sehr wichtig , werden , 
wenn sich die Schifiahrt überhaupt, und besonders der 
'[^ransDprt d'cs Indigp vqi) G(iatimala auf dem Rio Gyasacnal- 
^ö'ineHr J&i^ebfeltet hat, ' ' ' 

6*0/^ Antonio de los Cwfs, ein sehr bevölkerter Ort 
auf den^ Wege von ürizava nach Oaxaca, der durch die üe- 
^ei^leibsel alte^ lue^lc^n^^ g^featigjangeo berühmt ist. . 
* ' i)ie »^^U^eirsigsteti beiil>eteten , Bergwecke dieser 
ftitendantschaft sind die vpi^ Villalta^^ Zolaga^ Yxtepexi und 
Tfptoinostiai " ' ' ' • 

,»•.»...♦*:.*••' • * I • .* • • 
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8* Imendantsehaft Meriia. ' - 

Bevölkerang im Jahr IC03 ^ . 465,800. 
Flächen-Inhalt in Quadratmeilen i ' 5,977/ ' 
Bewohner auf eioer Quadtatmeite • , gi. 
Diese Intendantechaft, über welche uns Herr Gilbert 
kostbare Nachrichten geliefert bat, umfafst die grofteHalb- 
. Insel Voacan zwischen der Bai von Champecbe und Hondn.'' 
Durch das VorgeMrg Catoche, welches ein und fünf. 
21g Meilen weit von den Kalk-Hügeln vom Kap St. Antonius 
entfernt ist, scheint Mexico, vor der Durchbrechung des 
Meers der Antillen » mit der Insel Cuba zosammenffeliaogen 
zuhaben. ' - • . ' * 

Die Provinz Merida gränzt gegen Süden an das König, ' 
reich Guatimala, und gegen Osten an die Inten^antschaft 
Vera- Cruz, von der sie durch d^n Rio Baraderu, sonst auch 
Krokodils- Flufs iJRio Lagartos) genannt, getrennt ist^ 
Auf Ihrer' Westseite dehnen sich die englischen Niederlas-I 
sungen bis zu der Mündung des Rio Hondo , nördlich, von 
der Hannover-Bai, der Insel Uberp gegenüber (^-^^er^^^ 
aus. j^ln dieser Gegend ist Salamanca [ oder das klei- 
-neFort'von San Telipe de Bacalar, der südlichste Punkt 
der, von den Spaniern bewohnten, Küste. . " '"^^ 

Die H^b- Insel Yucataui deren nördliche Kijste von 

•) Diesem ehtsidhtsvolle Beobachter bat einen grofsen ^cfT jfer 
ipaidicbeii Geletaien bereifst, aber das Unglück gehabt, iri^ 
etntm Schiffbruch, auf der Südseite der Insel Cuba, zwischeti 
. t den Untiefen der Gärten des Honigs^ deren astroncimisch« 
Lage ich bestimmt habe, die statistischen Materialien *u ver* 
üerea, die er gesammelt hatte, -£t ist «iidkKlJlmüU^ Juew ■» 
b^erkea^. daili Herr Gilhert^^^c^igi^i^e 4^1^ 
•ondem blos nech eigener Scbätsiue der Zahl der Dörfer uniL 
Oifer Bevdlkerttng , gelundea.hat, dal> Tueatan, i m iabre 1 80 1 ^ 
etwa aiiie'batbe HfUlion Äeoscheik, aller lVai|(e». iMiiFarktii^ 
enAsto'nittilftc. ' • * * * • j j . . . . 
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dem Kap C^tocbe, bei der Contoy - Insel » bts zu der Punta 
de .Piedras (auf einer L'änge von ein und achtzig MeUen,) 
genaa der Richtung der Ropations'^Strämttng fp^t ist eine 
grof!»e Ebene 9 d^ren inneres 9 von Nordwest nach Südwest 
von einer Kette nicbt sehr hoher Hügel durchschuittea 
Wird. Die Gegenden, weichen sich Östlich von diesen Hügelig 
gegen die Himmelfabrts- und die Heiligen^Geists-Bai, aus^ 
dehnen , scheinen die Arochtbarsten zn seyn « vind warei^. 
auch wirklich einst die bevölkertsten. Die Trümmer eur#. 
paischer Qebäudeji die man auf der Cosumei- Insel» mitten 
in eitlem Gehölz von PalmbäaQieni^ sieht 9 zeigen an» daA 
•!e, obgleich lieotzutag völlig verlassen » schon 'zu An&ng 
der Eroberung von spanischen Colonisten bevölkert war. 
Seitdem ^ich aber Engländer zwischea Orno und Rio.Hondo 
BiedergeVässen» hat die Regierung;» um den Sdileichjiandel 
zo viemitnddrn'ft die spanische nnd indianische Bev&lkecang 
in dem , westlich von den Gebirgen Yucatan gelegenen, 
Tb eil der Halbinsel zusammengezogen , .und den Colonisten 
verboten» !^iph auf der we8tlichen>sKttste. aa den Ufern des 
.Rio-Bacatär.iDttd anf Rio Hoiido anzuslerfeln* ^olchermafsen' 
ist dieser ganze grofse Landstrich verödet, und man findet . 
nur noch den Militär -Posten ipresidio} voa SaUnuuica ia. 
demselben« * . * 

Die Inten^ntschaft Merida Ist eines der heifsesten, und 
dabei dennoch gesündesten Länder des Uquinoktialen Ame- 
xica*s. Diese Gesundheit^ des Clima's kommt in Yucatan» 
yrle in Coro» Cnmanft und. anf .der. Margaretheiwln«e)# .ohne 
ZweiG^ vaa dtf groben Trockenheit des' Bodei».iand*der 
Athmosph^re her. Auf der ganzen Küste, von Campeche, 
oder von der Mündung des Rio de San Francisco an bis zum 
Kap Catocbe^ Jndet der Reisende nicht eine einzige Quelle 
tfQfteii Wass^.^ aber bei letzterem Kap hit dfe^Nattir^dai 
nemliche Phänomen wiederhohlt, welches sich sudüch von 
der Insel Coba» in der Bai Xagua^. zeigt^ ^und das ich an 
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TOn Yucatan, bei def Mündung des Rio Lagardos» sprudeln 
aemlich» vier hundert Meters weit vom Ufer, Quellen von 
eOftem Waiier in die Höbe. Di^ merkwürdigen Qoelkn 
imnt flum die MUmdmtgen {i^eeoi) van CofdL Wahf^ 
icheinlich erhebt sich das süfse Wasser , nachdem es die 
Kalkfelien» in deren Kissen es strömt, durchbrochen hat^ 
dtti^ einen starken bydroiUti«eken DrackrQber die Fiäebe 
de^ SelsWMierf. 

Die Indianer dieser Intendantschaft reden* die Maya» 
Sprache» welche stark durch die Kehle geht^ und von der 
ee vier» ziemlich .voilftändfge t Wörterbikdler. ^ron Pedüo 
Peltras» Andrea de Airendeno,. Frey Antonifli 4le,Gittdadr* , 
Real ond Lufi de Villalpando giebt. Nie war die Halb^ 

V Insel Yucatan den mexicanischen oder aztekischen Königen 
nql^MPworfen ; aber die ersten Eroberer decieibf^ • JBernal 
Dia«', Hemandes de Cerdova und der. tapfere Jmin. dq 
Qrix^lva era^annten acbon Ober den beben Grad^ von Civifiif 

. aation, den sie anter ihren Bewohnern antrafen. Sie fan«^ 
dgn Häuser, die mit Steinen und Kalk aufgeführt wa4 > 
feoT pjmanidaliiob^ jGeb&addcC7e<iea//l'a), weicbe nie nksli 
den -Motcbeen der Manren .ferglicben-« Felder mVt Hetiieii 
eingeschlossen, kurz ein Volk, das gut bekleidet war, gut 
regiert wurde, und sich hierin von den Bewohnera der insei 
Guba aehr nnteradiled» jüoeb hentittilag ^oaxa fiele 
Buinen, beeonders von Grtibttiblem (giiaeaj), onhHtrtireett 
der kleinen Central- Bergkette des Landet. Im südirchen; 
Thetl desselben 9 den dichte Wälder und eine krUftige Ve-^ 
gftatten. beinah ikn^^glich machen» luibeii einige' IndüM 
nifctie Stilmmeaieb unabfaRngig erbaltnn. ' • - ^* 

Die Provinz iVlerida erzeugt, wie alle Länder der heis«^ 
aen Zone, deren Boden sich nicht 1300 Meten über die 

r \, • • • i» '»»»«■••»■n «I i 

- ' ■ . - ■ , .•«••• • 

> 

S. mtine Ansichu^ der ISatiur. B. L S. 9^5. mi^ 33i. ' " 
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Bewohner t als Mais, Wurzeln von Jatropha und Dioscorea, 
aber kein europäisches Getreide* Dafür wachsen die Bäu- 
me» welche das berühmte' Kampefcfaeaholz QHaemaioxy^ 
loh can^echianum) liefimi in mehreni Distrieteii dieser 
Iftteodantschaft in grofser Menge. Das Fallen derselben 
{Cortes de paLo Campeche) wird jedes Jahr an den üferii 
des Rio Chaapötbfi vorgenömmea, dessen Landung dcli 
südlich von der Stadt Campecfoe, vier Meilen von dftm klei- 
nen Dorfe Lerma , befindet. Bios mit aufserordentHcber 
£rlaubüiis des Intendanten von Merida , der den Titel eines 
Gauvernmir^ Gederül-' Capkäns filhrt» können die Kanf« 

/ leote von Zcft za" Zeit tacb:«Kitw!trts von den Gebirgen # 
bei der HimmelEabrta- der Todos los Santos* und derEspi- 
rito Santo- Bai Kampeschen - Holz fallen lassen. In den 
Bucbten.der Ostküste treiben die Engländer einen sehr aus^ 
gebreiteten nnd'gewfnnielcheii ScUeidibandel, Ist das KaihH 
peschen-Holz gefällt, so bleibt es, um auszutrocknen^ eis 
ganzes Jahr liegen, ehe man es nach Vera -»Cruz, nach de^ 
Bavanah od^ Cadix absendet In Campeche wird das Quin« 
«il:dieses a»sgetrockneleii> HoUeis ( :Pal&^ tfie tintm^ m % 
Piaster bis ^ § (lo. Fr. 50» oent la Ft. 88. c,) verkauft. 
IndeCs findet sich diks Haematoxylon , welches in Yucatan 

' lind auf der Honduras- Küste in gröster Menge wachst, in 
nllen Wäldenl defr tqnmktialen America's, die mittleNl • 
Tempeirstnf 'der Lnft nicht unter dem T29 des htttidertgradii^ 

. gen Thermometers steht. Auch die Küste von Paria, in 
Keu-Apdalusien« köimte dereinst einen ansehnlichen Han* ' 
del mit iUmpesoheu'» nnd BrastüenwMols*(Cae$ä/j»£»a^)tf 
welches sie beides^^in gröst^m' tMbetfluise ftefvofbriogt 

Die ausgezeichnetsten Orte.delr.Iiiteiidantschailt Merida 

sind felßfttdei ... r 

• " . ** • 
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• Merida de Tucatan^ die Hauptstadt, lo Meilen im 
Innern des Landet > und in einer dürren £bene stehend. 
Der ülelne Hafen von Mierid^;*<S(xa/ genannt, ist westlich 
von Cfiablikna;' ^lAef , nabe'^ln la Meilen langen » Sandbank 
legettQb^r. Bevölkerung . ' • . . 10,000. 

Cumpeckey an delAn Rio de San Francisco, mit einem 
Qafen/ der nicht ^z'sfiih^r Ut. Die SchifFe mttscen dahe^ 
fem vom Ofer ankern. In der Maya-Spraclie bedentet cam 
tlne Schlange, und perhe. das kleine Insekt (^acarus) das die 
Spanier garapata nennen , und dessen Hautstiche heftige 
SchMbeen voffdnnchen« 2>^ischen Campeche nnd Merida 
liegni swats^r betr^chMichey Indianische Dörfer» Xa^po^ 
lan und Eqnefcheeifi. Die Ausfuhr des Wachses von Yuca- 
tan ist einer der ergiebigsten 'Handliingszweige dieser Stadt» 
.Sm gewahntiche Bevölk^ni; beträgt^ 6,oool 
VidtadoHä^^ ^ihe kleine Stodt, in der^h Umgebangen 
viele, und ganz vortreflithe Baumwolle gewonnen wird. 
Sie geht indefs zu sehr niedrigen Preisen weg, weil sie dei^ 
gtvAeiT Fehler hat, dafs ^«ftii^wer 'von den Samenkörnern 
toanittaehenlst, Im' Lftid^liHbt'versteht man es gar nicht^ 
sie zu reinigen, Xdespepitnr oder desmotar^) und'.da die 
Körner sehr schwer sind, so verliert 91^ zwei Drittel ihrea 
Worths durch die Fraehtkost^D^ 

9, In$mdantscktisft F^racru^ - , .. . v/- * *-> 

Bevölkerung im Jahr 1803 , j ',/^ ^'y'^tS^oätii 
.. FJUdien-Inbalt in.iQaadratmeiU« >.',:^ - ; 4^x4x« 
BoaMinor anf Anev'QiladnUaiieilis-' ' ' ' 38. 

Diese, unter dem brennenden Himmel der Tropen-Län- 
der g;olegje0e| provin« erstreckt sich, Unga dem moxieän^* 
•ihen Meeffmseii', ^von ihm Rio Baradei^ an (oder de Iqi 

Lagardos) bis zu dem grofsen Pamuco- Strom, welcher in 
den metaUreicben Geblr^eu von Sau Luis Potosi entspringt. 
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nnd amfafÄt conitt eima sehr .beträchtliflKn Theil der Oit- 

• • • 

Killte ,?on Neu^iMuiIeii» -Ihii^ Llkagm^ voa der Bei von Ter^ 
fiiinoi» bei der Intel .del Carmeo, blp 9u dem kidiieti UafeH 

'von Tampico, betragt 210 Meileq, und ihre Breite, im 
Durchschnitt 25 bis 2^ Meilen. Ostwärts gränzt sie an die 
Halb-Iuel Mertda». wee|:w^ ea -dif Inlefideiflieheftefi von 
Oaxaca, Paebk nd Mexicoi wid oSnUlA acr(U#. pelonie 
von Neu - San tander, . • ' > 

• £in Blick auf die netiiite ..ipad zehente Platte meioee 
' snexicfnischen Atlasses zeigt; die au(serordeot|iciii9 BÜdluift 
dieses Lukdes, das einst unter dem Namen Cuedaohtk» be^ 
griflen wurde. Es giebt im neuen Continent weqige Gegen» 
deo> wo dem Reisende» das ZusammentrefFen der edtgegen« 
Hesetztesten Oiniate so oft ii^d so starl^ au^äUt^ Der gaaa» 
^westiicbe Thell dieser Intendantsdiaft nimmt deoi AbiMmg 
der Cord illeren von Anahuac ein. In einem Tage steigen 
die Bewohner daselbst von.deiLZone des ewigen Schnees.Jn 
dioj am M^r gelegene». JEbepen lr*rab» in welefaeti^ae^ 
stickende Hitze herrscht.. Nirgends erkennt -iBan *i<hleUit , 
die bewundernswürdige Ordnung, worin die verschiedenen 
^tämme der VegeUbiiieu , glfich^a^m sci^cjiten weise, adf 
§ii9ander4bl|en^,.als:wena;m Veracrua na^b tiem-PÜ» 
teau von Perote hinaufsteigt,* < JB^ jedem Schnitte jiejK: iosM 
alsdann die Physiognomie des Landes , den Anblick des 
Himmels, den Wuchs der Pflanzen, die Figur der Thiere, 
die Lebensweise der Menschen, und die CaitnrwelteDi d#» 
^jriernqh trg^n« wecbnhi. 

Je höher m^n 'kömmt, scheint die Natur minder belebt, 
die SchöDljeit der vegetabilischen Formen geringer , sind die 
Stängel weniger eaft% 9 die Qlütb^ «ktei^er und nicht mehr 
S9 sebon^genrht . Indds giebt der Anblick der ^pmcai^ 
sehen Eiche dem Reisenden, der in Veracruz gelandet hat^ 
wieder Muth; indem iiim ihre Gegenwart. anzeigt, daid er 
jqneV .mit..aJUiej|* Recht .vqorfi}^. V^^lkcrp,*». NoidiM ge*> 



Digitized by Google 



I 

K a 'pit ^ l Pill. ' 173 

fdrebt^t» , Zone, anter^ekh#r ilts gelbe Fieber eoine V<?r» 

Wüstungen in Neu -Spanien anrichtet, verlassen hat. Uie- 
•elbe tiledrige GräDze der Eichen deotet dem Coloniaten, Att 
dai CentrftUPUteaa belohnt; in ^ vrfe Welt er gegen äie . 
Küsten berabsteigen kann, oHne die tSdtllcbe K^illtbeit des 
vomito fürchten zu dürfen. Bei XaJappa verkündigen die 
Liquidanabar- Wälder durch ihr frisches GrChiy dafs anf die» 
ier Hi^be'die» ttber dem Ocean hängenden» Wolken die 
Basalt - Gipfel der Cordfllem- berilbren. Noch bSber, bei 
Banderilla, reift die nahrhafte Bananas- Frucht schon nicht 
mehr. In dieser kalten neblichten Gegend «Wingt das Be- 
dOrfiiffs den Indianer Um Arbdt, und er#^t' seihe Inda«- 
strie. Auf der H5he iroti Sati Miguel mischen sieb bereit« 
Tannen unter die Eichen, und der Reisende findet sie bis 
auf den erhabenen Ebenen des Perote» welche ihm den la» 
cbenden-'Anbliek von Welxenfeldem 2dgen. Achthundert 
Metet» hoher wird das Clima selbst fllr dfif Efebeo zn kalt. 
Bios Tannen bedecken die Felgen, deren Spitzen in die Zone 
des ewigen Schnees reichen. So durchläuft der Naturfor- 
scher in dieseai wunderbaren Lande in wenigen Stunden die 
ganse Stufenleiter der Vegetation Yon der HeÜcotlia ' und 
dem Bananas, dessen glänzende Blätter sich in ungeheuren 
Dimensionen entwickeln» bis zu- dem verengten Zellenge« 
webe der^ Harzbäame! * ^ 

Die Natur hat die PfOvfüz Veracruz mit den koMbarsten 
Producten bereichert. Am Fufse der Cordillera, in den im» 
mer grünen Wäldern von Papantla, Nautla und St. Andreas 
Tuxtla» wächst die Liane (epidendrom vanilla) deren ge-» 
würzhafte Frucht zur ChOeolade"gebraucht wfrd.- Beiden 
indianischen Dörfern Colipa und Misantla findet man den 
schönen Convoivulus jalapa , dessen knollige Wurzel die 
Jahipe» -elBes der kiülUg^en und-wobithätigsten Purguniittel» 
liefert.« Im Sstlicheu Thell dieser Ibtendantsohaft bringen' 
die Wäidert welche sich gegen das Ufer des Beraderas er- 

♦ 



Digitized by Google 



gtradm» dk Myrth« (pyrto^ plm^la) hervor i dem Saat 
menkom ein angenehmce .GewttrSy und ia Handel nnter 

dem Namen : pimienta de Tahasco bekannt ist. Der Cacao 
von Acayacan würde sehr gesucht seyn, wenn sich die 
Eingeboraea dem Bau sein^ QaoinaJ&etisiger ergäben* A« 
dem dstlichen und südlidien Abha^ dee Piks von Orizabai 
in den Thälern, welche sich gegen die kleine Stadt Cordobii 
bin ausdehnen » wird Tabak von ganz vorzüglicher Qu^lUiU 
gebaatf der der Krpne jährlich Uber achtsielien MUlfonefl 
Franks einträgt. Der Smilax-, ; deeeen Wurzel jdie wahnl 
Sarsa(>ariile ist» wachst in den feuchten, schattigten Schluch« 
ten der Cordiilera. Die Baumwolle von Veracruz ist wege^ 
ihrer Feinheit and Welise berühmt» Qnd das Ziicl^errohr du« 
selbst eben so gehaltreich» als auf der Insel Coba# olid ge« 
haltreicher, als in den Pflanzungen von Santo Domingd« 

Diese IntendantschaCt allein wäre im Stande t den Han* 
del im Haien , von VerMTOz z\x beleben« w#tiqi die Anzahl 
der Colonisten beträchtlicher wftre» on^ WeQii ihr« Trlig^ 
heit, die Wirkung der gütigen Natur und clet Leichtigkeit « 
sich ohne Arbeit die ersten Lebensbedürfnisse zu verschaff* 
fen» nicht djie Forischrjtte der Xfidu^trie aufhielte« Die ato 
Bevölkerung von Mexico war im Itinern des LAod0i» aof 
dem Plateau selbst, vereiniget; indem die mexicanischen Völ- 
ker» welche» wie wir weiter, oben auseinandergesetzt ha^ 
ben» ans nördlichen Gegenden abetatnmten^ auf ihreor Wan- 
derungen deii*ilftekeiii der CondfUeren mit neitiem^ ibfeiil 
vaterländischen ahnlichen, Ciima vorzogen. Ohne Zweifel 
war indefs zur Zeit der ersten Ankunft der Spanier auf der 
Kttite von Chalcbiuhciiecan < Veractoz) das gaaite UfierUmdg 
von den FHifk Papaloapan CAlf^mdo) bis .ntiirfa Hoaxlecai- 
pan, besser bevölkert und ang^bai^t, als heutzutag. Je hö- 
her die Eroberer aber gegen das Plateau aufstiegen» destoi 
nilher fiif^den sie die Dönfiais.^ teioander gelegen w.iadesttf 

UeiBeiisSt|kGke?deiUiid vertbe^l^niiddee Volbd^dvllisir« 
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tfr* Die Spanier , welche neue Städte zu gründen glaubten« 
«fctnn .sie nnj: den» schon von den Aztoken gebauten» eafo» 
pässche Namen gaben » • folgten den Spitreii der Civiliaatk# 
der £i|igebometi« Dabei hatten sie aber noch mlchtigere 

V Beweggründe, sich auf dem Plateau von iAnahuac niederzog 
lassen. Sie fürchteten die Hitze and die ÜLrankhelten» wel- 

^ ^ü'iil den £benen ^rrschten; aneh 'worden sie doreb dal 
Soorheo . dach l^ostbaren Metallen 9 den Baa des W dsens imd 
der europäischen Fruchtbäume, die Aehnlichkeit des Clima's 
ipit. djem von Castiliei^ ^so wie durch andrei^ im vierten Ka« 
|M^'jdie#ce Werke ange9«lgte, Ursachen bs^egen» sieh auf 
deq^ Klicken xder Cordilleren anzosiedelp. So lange die 
Encomenderos die, ihnen von dem Gesetze zugestande- 
nen , Rechte müsbraiichendy die Indianec als Leibeigene be- 
baiKielteoj. worden viele von den letetem von den Küsten«» 
GefQenden anf dae Plateao im Iiinem verpflanzt, um entwer 
der in den Bergwerken zu arbeiten, oder blos, dem Wohnr 
ort ihrer Herren näher zu seyo. Zwei ganze Jahrhundert^ 
hiltdofdi war der Handel mit ameridamsekem ledigst 
d^ModBanrnwoUe im. bMisten Grade oiMeBtend. j^it^ti 
munterte die Weifsen auf^ sich in den Ebenen, welche das 
wahre Clima von Indien haben, anzubauen 1 und man konn«» 
|e* luMil aageOi dais diet ]äaropi|«r biiti inidie Trepenländer 
9 um die gemäfsigte Zond defsift^lt n bewohnen. - 
Seitdem sich aber die Consumtion des Zuckers betrachti* 
Uch vermehrt hat, und der Handel mit dem neuen Conti^ 
tiai^ftkerhaopt viele. Producfe liefert «-«iB^eicbe foifopa sonst 
illefai'toe^iAsisii und Afri<{a bezog, bab^.dte Ebenen (zier» 
r«> cali^ntes) offenbar einen gröfsern Reitz gewonnen, 
fttjObjjnLd^Qselben anzusiedelo« Daher vermehrten sich auch» 
kMogMem seit den traurigen £reignisaeii -aof St« Bomingir^ 
* mitfcbe> den spanischen Colonien fiberhaopt einen gfo&eft • 
Schwung gegeben haben, die Zuckerrohr- und B<)umwollen'<' 
Pfliaiuungen iiuiserst in der Ecovinz V.era^azr £Ues^ fort« 
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iehrlttA.riid iBdefii aolFdeii mcfxkaBifcliett KOsteti odeli^Uiit 
lelir aofikllend^ fndtm et Jahrdandeite braocht» bis diese 

Wüsten bevölkert sind. Heutzutag sind daher ganze Striche 
von mehrern Quadritmeilen noch blof mit zwei bir df^ 
Hdfeteo- Qiattot de ganado) besetzt » am welche behini 
fialbwfide Oeheen grasen. Einif^ wenige, nichtige Fami« 
lien, die auf dem Central - Plateau wohnen, sind im Besitz 
des grösten Theils vom Uferland der Intendantscbaftcfa-Ve-^ 
fmm ^nd San Luis Potosi. Kein agrarisches Gesett^zWf ngt 
diese reichen BigitothOraer ihre Majorate (mayorazgos) za 
Verkaufen, wenn sie auch gleich die ungeheuren Landstriche^ 
die dazu gehören , nicht selbst anbauen wollen. Sie bedrtl- 
t^ken ihre Pächter, oad jaisen sie nach Gefalien fort 
*• Zu diesem Uebel, das die Küsten des mexicanfschen 
Golfs mit Andalusien und einem grofsen Theil von Spanien 
gemein haben , gesellen sich noch andre Ursachen der £nt« 
t^Ikerung« Die Intesdaiitschaft Vera- Cruz hat lür ^ltf /io 
Vl»iig bevölkertes » l^and eine viel m starke Milltl^ -und der 
Kriegsdienst lastet daher schwer auf dem Feldarbeiter. Er 
"flieht daher auoh<iie Küsten, um nicht gezwungen zilWer* 
den. In das^Korpe der Laneeras und der Milidanoe wa tre» 
Inn» Auch die. Alatrosen- Audiebongen für die königlich« 
Ülarine wtedefhölen sich zu schnell, und werden mit zu viel 
Will kühr behandelt. Da die Regierung bisher jedes Mitte), die 
.Bevölkerung diafter dden KOste zu vermehren, vemachläisi^ 
gec hat, s6 ^ifölgte aui diesen UmstlUiden der gröste-Mitt^ 
^ an Armen zur Arbeit, und eine Theurung der Lebens* 
mitti^ly wie sie bei der grofsen Fruchtbarkefc des Bodens 
kaam glaublich ist. Im Hafen von Veracraz beträgt df r ge« 
wöhnllche Tageiotaa ekee Arbeiters 5 bis 6 Prancs,««ad efai 
Mkarermeister, siTWie überhaupt jeder, der ekra^enei 
tiandwerck treibt, gewinnt täglich 15 bis so Francs, also 
drei bis viermal mehr als auf dem Central - PUteau. ^ 
Pie iatendaatsdiaft Vsca^GNUB enthalt zwo Cokiasali» 

Spitzen i 

•. . . • 
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spitzen y von' fctfen dfc eitte, fiht Vulcan von Orizaha^ 
nach dem Popocatepetl, das höchste Gebirg in Neu-Spanien 
ist. Oer Gipfiel dieses abgestompfteo Kegels hat sich gegen 
Süd-Otten etwas gesenkt » und man siebt den Ansschnitt 
des Kraters sefir weit» sogar In der Stadt Xalapa. Die zwote 
Spitze, der Koffer von Perote^ ist nach meinen Messun- 
gen, beinah 400 Meters hoher, als der Plc von Teneriffa» 
und dient den Schiffern, die nach Veracroz steuern, zum 
Signal. 'Da dieser Umstand die Betttkninang seiner astrono«*' 
mischen Lage sehr wichtig macht, so habe ich auf dem 
Koffer selbst die Polhöhe V^or- und Nachmittags gemes« 
sen. Eine dicke Lage Bimsstein umgiebt . dieses porphyriti- 
sehe Gebitg^. Auf seinem äfipfel riebt mah a1>er jedoch 
keine Spur eines Kraters; allein die Lavaströme, die man 
zwischen dem kleinen Dorfe de las Vigas und de Hoya be* 
merkt,; scheinen die Wirkungen eines sehr alten Seiten- 
Ausbruchs zu seyn. Der kleine Vidcan von Tuxtldy der 
sich an die Sierra de San Martin lehnt, liegt vier Meilen 
von der Küste, südöstlich von dem Hafen von Veracruz; 
bei denn indtanisclien Dorfe Santiago de^Tuxtla^ und befin* . 
det sieh deihnach aufs^halb der'-Partliellinie di^r'hreiinenden 
Vulcane von Mexico, die wir oben angezeigt haben. Seine 
letzte, sehr beträchtliche, Eruption fand den a. Marz 179^ 
statt, und die ynlcaniscbe Asche bedeckte damals die Dächer 
der Häuser von Oaxaca', V6ilct\iz und PeroteJ' An letzte* 

rem Ort, welcher 57 Meilen in gerader Linie ♦) von dem 

• " ••••<•' • . 

•) Diese Entfernung ist gröfser,* als die Yon Neapel nach Bom, 
und doc^ liöit man den Vesuv n|ji^.t über, Oaeta fainaua. Henr . 
Benpland und i^b, wir^kailfüiA*!!««^ Anshr^sb dca Cotopaxi im 
J4di»- 180a «das GebffüUe d ei sfl i H i p i|».7f MeUa».weit vomHfatar,' 
«i0iiir Stidiee-, weatlldi von. dar laiel de la.Funa» gans deat* 
lieh gehört. 1744 borte man diesen Vulcan m Honda und Horn« 
poi, an den Ufero des iVldgilalentia-Flusset* (S.<ineiiia Gtogrtk' 
phie der Pjlanzen, S..53.i^ . 

Humboldt IS tu- Span. JL la 
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Vulcan von Tuxtia entfernt ist, gleicht das antericdlfdie 
Getöse den Schüssen von schwerer Artillerie. 

In dem nordlichen Theil der Intendantschaft Veracnur^- 
weitUch von der Milndang des Rio Teoolatia, befindet dch^ 
zwo Meilen von dem grofsen indianischen Dorfe PapantUf 
ein sehr altes pyramidalisches Gebäude , das mitten In ei- 
nem dichten Walde» in tonakischer Sprache To/iis genanot^ 
liegt. Jahrhunderte hindurch verbargen die Eingebomeii 
den Spantern dieses Denkmal » welches sie von altersher 
verehren, und erst vor etwa dreifsig Jahren wur.de es durch 
Zufall von einigen Jägern entdeckt. Ein eben so beschei- 
dener» als einsichtsvoller Beobachter» Herr Dnp6 *)» der * 
sich schon lange her mit merkwürdigen Nachforschungen 
Über die Architektur und die Idole der Mexicaner beschäf- 
tigt» hat die Pyramide von Papantla bereüstf und besonders 
^rgfUltlg den Schnitt der Steine» ans denen sie erlMiat ist» 
untersucht» so wie auch die Hieroglyphen abgezeichnet» 
mit welchen diese ungeheuren Massen bedeckt sind. £s 
wäre zu wünschen, dais er sich entsehlie&en mochte» die 
Beidueibung die|es merkwürdigen Denkmals bekannt za 
machen. Die» Im Jahr 1785 in der mexicanitdicn SiCkung 
erschienene, Figur *♦) ist sehr unvollkommen. 

Die Pyramide von Papantla ist nicht» wie die von Cho- 
lola und Teotihuacaii» von Bakstelnen oder Jhon » mit ei« 
ner Mischung von Kieseln und einer BekMdung von Man- 
delstein» sondern einzig und allein von ungeheuren Porphyr- 
.Quadern angeführt In den fugen sieht jnan den Mörtel 



*) Capita'n in königlich spaniscben Diensten. In seinem Besitze 
befindet sich die Büste einer inexicanischen Priestcrin von Ba- 
'salt, die |ich durch Herrn Massard habe stechen lassen, und 
weicht ant der Ca/aiifAiV«><lsr'Jiis-Haple grote AehaUebkeit 
hat. 

>S*) diohe sncii* die'Afonwnsiilf .üi ArrhiMinrm M^siimw di 
Fi€tro Mar^ttcz» homa\ 1804. Erste TaM» 
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ganz deutlich. Uebrlgens Ist dieses Gebäude nicht sowohl 
w^en seiner Gröfse, als wegen seiner ganzen Anordnnngt' 
jler feinen Bearbeitung 'seiner Steine , und der Hufsersten 
Kfegelmäfsigkeit ihres Schnitts merkwürdig. Die Basis des- 
selben ist ein ganz genaues Quadrat, dessen jede Seite 25 
Meters Län^e hat ; seine perpendiculäre Höhe aber scheint 
EicTnn t6 Mjeti^ä' tn "betragen« Wie .alle mexicaniscbe 
Teocalli's, besteht auch dieses Monument aus mehreren 
Absätzen, von denen man noch sechse unterscheiden kannt ' 
und der siebente durch die Vegetation f welche die Seite 
bedeckt, verdenkt su seyn sclielnt Eine grofse Treppe von 
57 Stnfen fährt aüfdiiis«nf6)>fe Spitze dieses Teocalli^s, wo 
die Menschenopfer vorgeno.nmen wurden , und auf beiden 
Sdten dieser grofsen^ Treppe befindet sich eine kleinere. Die* 
Bekfoldirng def iAbsätze iir VtylL'Hiero^ypheii , unter denen 
unni'&hiattgesiand'KrAttdkle Its erhabmr Arbeit erkennt. 
Jeder Absatz hat überdiefs eine Menge viereckigtet unf 
ganz syminetrisch'Vertheilter Nischen , und zwar der erste 
ftrf^Hder «weite 26| !aad cter ^tilte itS.^ IHe sSibtliebe Zahl 
derselbea ia der Hawptmasse de^ QeUndes betrMgt 3^5, ond 
l4 an der Treppe auf der Ostseite. Der Abh6 Märquez ver- 
smillils^ da(s diese 37g Nischen sich auf das Kalender- Sjr^- 
ate^/<ertM^a»iet<be2ieheDV uiM gtadfat sogar« dtf fs Iii 
{•deriidtafwelbeti eiwdef «^atttig Figuren wfederhök War» 
die, iff der Hieroglyphensprache der Tnlteken, zur symbo- 
llseben Bezeichnung des Tags des gemeinen Jahrs and der 
Seliab^iri{|ie tai£ndi»ides Cyckdr dlent«»« WirkUch bestand 
das ^dti* Ihnen' wi 18 Zonalen ^ jeder von aö Tagen 
welche 360 Tage ausmachten , zu denen man noch , nach 
«gyptiscbem Gebrauche, 5 ErgUnzungstage, nemontemi 
gf^mpQt • bindi^seis^.. ipie (nterkalation. wurde ftU^ J#k* 
r^^ftorgenomtnen , dArmefi den Cyetns um 13 Tage vergrto» 
secte , welches denn (^560 + 5 4- 13 == ) 378 einfache oder 
ttsammengesetBte-Ztieh«!! der Tage des bürgerlichen Ka^ 
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lendm gibt den man Compohuqitilkmfl oder TontäpO' 

hualli nannte, um ihn von dem C omilhuitlapohuaUiztlif^ 
oder dem Ritual-Kalender zu unterscheiden » dessen sich die 
Priester bedienten , um die WiederJ^ehr der Opfdr anzuzei^^ 
gen. Uebrigene ^ill leb Bier die Hypothese des AV^ Mai> 
quez nich»' untersuchen, sondern nur bemerken, dais sfean. 
die astronomischen Erklärungen eri;iQert. die ein berühm- 
ter Historiker, Herr Gatterer ^ yop.. der Anzahl der Gemä^ 
eher und «Stofeni in dem ^roften egyptiscbeii Li^byrinlb g^ 
geben hat. * ^ ^ . . 

Die ansgezeicfanetstea Stödte dieür ProHnzTsind;i : 

Veracruz , Residenz des Intendanten und Mittelpunkt 
des Handels mit Europa und den Antillen^ Diese Stadt ist 
^übscb und . sehr regelmäßig gebtat >/ q^id von einsichtstroli>i 
len, tbädgen und mir.Eifer f&r das: Wohl ihm Vaürltmleir 
belebten, Kaufleuten bewohnt. Sie hat in den letzttn -Jäh- 
ren, in Rilcksicht auf innere Polizei, sehr gewonnen. Di^. 
' Kttste, anf wacher Vera-Gr.«z Uegt » biefii jemals: Ghaln: 
diitthcoecant und die- Insel, auf der^^Bian mit migeluafen» 
Kosten, (nach der gewöhnlichen Angabe, zweihundert »Mil- 
\ ^ionen Franken) tias Fort von San Juan de ülua aufgefdiirt 
hat», wnrde schon 'i^qn Juan.de G^ixalvii» im Jahr. iSij^Mbe« 
•adit Er gab ihr 4eo Namen {Jlna/, weil er daaeUist-cdi^ 
Üeberbleibsel von Zwei unglücklichen Menschenopfern y 
£uid, und auf seine Frage, nach dem Qrond solch .graasa«* 
ipett Gebrauchs, die..Antwoit erhielt» .da^s^esauf Jdefeblideff'. 
Konige von Acolkua^ oder Modco; feft^hehe. Die S'p^ict> 
hatten keine andern Dolmetscher , als die Indianer, yoa 
j. . . ■ ■ ■■ ■; .>■> ■ I ■ . . " • • :v i; • 

' JMeto Cfim w«rdhi» wie ei ssbehlty-Hiiif miArmu, vodMW 
Ueinen Inseln vorgenommen, 'die dkir*HSto*v«te^mdiNis^iin^^ 
) geben. Eine derselben , die ^on den Seefahrern sehr ge(lbr«iML 
^ tet wird , iieÜst lieHUutag no(;l| di« jl« «^«rff ^^i^t. .r i./j.: ^ 
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Vbeatan, verstanden die Antwort di^er fiüidi, und glaaU' 
teni dafii Uloa der Nanie der Insel sey. !5olchen IVIifsver- 
ständolssen verdanken i^eru , die Küste von Paria und viele 
andre Provinzen ihre gegenwärtigen Benennangcn. Die 
Stadt Vera-Cruz heifst zavveilen aocb Vera* Crn«- Nueva, 
teir Unterscheidung von Vera-Cra«. Vieja, das bei der 
Mündung des Rio Antigua liegt, und von den meisten Ge- 
schieh tsch reibern als die erste, von Gottes gegründete,. Co« 
lonie angesehen lü^ird. Indefs hat der Abb6 CUvigeio die 
Falschheit dieser Behauptung erwieseui Die Stadt, welche 
im Jahr 1519 angefangen und Villarica, oder la Villa rica de 
Vera-Cruz, genannt wurde, lag drei Meilen von Cempoai» 
lä; dem Haoptort der.Totonaken, bei dem kleinen HaW 
Toii Chiahuitzla^ den man in Robertsons Weriw kaum noch 
unter dem Namen Quiabislan erkennt. Drei Jahre nachher 
verödete Viüarica ganz, und die Spanier iegten südwärts 
eine andre Stadt an« die den Namen Antigua erhalten hat 
Auch diese zwote Colonle wurde, wie man im Lande selbst 
glaubt, wegen der Krankheit des Vomito, welche dazumal 
schon über zwei Drittheile der, zur Zeit ^ex grofsen Hitze 
landenden, Europäer hinw^afte« wieder verilusen. Der 
Vicekönig, Graf von . iMbnterey, welcherMexico am Ende des 
sechszehnten Jahrhunderts regierte, liefs den Grund von 
Nueva Veracruz, .oder der gegenwärtigen Stadt, der Insel 
San Juan d'Uiua gegenttber^ auf der KOste von.Chalchioh- 
cnecaiXf und auf ' der nemlichen Stelle legen, wo Cortes den 
21. April ij>i9 gelandet hatte. Diese dritte Stadt Veracruz 
erhielt die Privilegien einer Stadt erst |6i5» onter Könige 
Philipp IIL Sie Üfgt in einer dürren Ebene, dfr es ganz^ 
an fllcdfiiendera Wasser feUt, und auf welcher *die 'heftigen 
Nordwinde, die vomOktober his in den April wehen, Hügel 
von Flugsand gebildet haben. Diese Dünen (Meßanos de 
arena) veriüidern iedes'Jahr Form ond , Steile. Sie sind. 
8— la Uetm hoch, und vctmeluea die emtiekende Hitze 
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der Luft In Veneniv nicht wenig dttfdi ifaw ZorOckpralleii 

der Sonnenstrahlen and durch die hohe Temperatur, die sie 
während dei Sommers selbst gewinnen. Zwischen der Stadt 
und dem Aroyo Gavilan befindet sieb » mitten unter den • 
Dünen, Sumpfland, das mit allerhand Gesträach überwach* 
ten iat. Die stehenden Wasser des Baxio de ia Tembladera> 
und die kleinen Lagunen der Hormiga, des Rancbo de la 
Hortaliza und von Arjona «rsengen Wecbselfieber unter den 
Eingebornen , und apielen wahrscheinlich auch eine wichti*« 
ge Rolle unter den traurigen Ursachen des vomito prieto ^ 
die wir in der Folge dieses Werks untersuchen werden. Alle 
Geblude von Veracrus und vom Schlofs ülua sind von Mar 

• • • 

terlalien erbaut, die man aus dem Grund des Oceana herauf- 
gebohlt hat, und die die steinernen Wohnun^ren der Madre- 
poren (jjiedras de mucand) sind; indem man in der Nähe 
dier Stadt gar keine Steine findet« Der Sand bedeckt die 
SecondUr- älldungen, welche auf dem Porphyr von Encero 
ruhen, und erst bei Acazonica, einem Maierhofe der Jesui- 
ten, der einst wegen seiner Brüche von .schönem biUttrigeii 
Gyjise berühmt war.« mm VorjKbein kommen« Gräbt man 
einen 'Meter tief !h dem Sandboden von Veracruz» so findet 
man süfse« Wasser, das aber blos von der Filtration der 
Lagunen zwischen den Dünen herkommt« £s ist Regen* 
waner» das mit Wnnseln der Vegetubiilen im Contact ge» 
weten « sehr schlecht ist, und nur sum Waschen dient Die 
niedrige Volksklasse mufs sich daher, was für die me- 
dicinische Topographie von Veracruz von Wicb'' *,keit ist» 
mit dem Wasser einea Grabens (JZanja) der von Meganos 
k%mmt, behelfen, das etwas besser Ist, ala das aus den 
Bronnen, oder aus dem Bache Tenoya, Die Wohlhabenden 
' hingegen trinken Regen wasser, welches in Cisternen gesam- 
melt wird» deren Ban, mic Ausnahme der schönen Cisternen 
ialgihes) vom^Schiofse San Juan dVIoa, sehr fehlerhaft ist/ 
Das Wasser der letztern ist sehr kkr und gesund^ wird aber 
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aof unter dai MiUtftr vertheilt. Seit Jahrhunderten hat man 
• den Mangel an gutem Trinkwasser für eine der vielen Ursa- 
chen von den Krankheiten d^ Bewohner angesehn* 1704 
maohte man den Plan » einen Theil des schönen Fluikef 
Xamapa in den Hafen von Veracraz zu leiten, und König 
Philipp V, sandte wirklich einen französischen Ingenieur 
hieher^ um den Boden zu anterBocfaen. Dieser aber, wahr- 
scheinlich des Aufenthalt.*! in einem so heüsen and nnange^ 
nehmen Lande müde, erklärte die Ausführung dieses Ent- 
wurfs für uiimÖ.;'i .h. Iifn Jahr 1756 begann der Streit zwi- 
schen den Ingenieurs 9 der Manicipalität, dem Gouverneuc^ 
dem Assessor des Vice - Königs nnd dem Fiscal aoft Neue» 
und man hat bis jetzt, blos ^nit Untersuchung der Kunst- 
trfahcenen und mit Gerichtskosten, (denn in den spanischen 
Colonien wird alles zum Procefs) die Snmme yon 29250,000 
Fr; aufgewendet* Ehe itnan den 'Boden nivellierte » bautö 
man, 1,100 Meters über dem Dorfe Xamapa, einen Damm 9 
der schon wieder zur Hälfte zerstört ist, und anderthalb 
Millionen Franken gekostet hat. Auch läfst sich die Regier 
ffung vom Piiblicütn seit mehr als swöl^jakren, eine Abga* - 
be von Mehl bezahlen, die Ober 150,000 Fr. jährlich einträgt« 
Eine gemauerte Wasserleitung (^atarxea) , die ein Wasser- 
proHi von 1 16 Quadrat-Centimeters fassen kann , ist bereits 
in einer Länge von goo Meters fertig; ond doch sindt trotz 
allen Kosten » und den Haufen von Memoires nnd Berich- 
ten im Archive ungeachtet, die Wasser des Rio Xamapa 
noch über 2^000 Meters von der Stadt Veracruz entfernte 
Erst'17^ endigte man da bit, wo man hätte anfangen sol- 
len; man nivellierte den ] Boden, und fand, dafs die mitt- 
lere Wasser\iöhe des Xama pa 8 83 (10 mexicinische Va-? 
ren und 22 | ZqU) aber di^r Fläche der Strafsen von Vera- 
Cruz' ist« Damit «iH man «dienh freilidi ein , dafs der gro&i»-, 
Damm in Medellin angebracht werden mnfste , und däft 
man ihn^ aus Unwissenheit, nicht nur auf einem zu hohen 
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Punkte , sondern auch 7,500 lÄcteri weker von dem Hafea 
entfernt angelegt hatte, als der Fall des Wauers nothwendig 
erforderte. So wi6 die Sachen jetzt stehen » ist der Bau ^ 
der Wasserleitung, von dem Rio Xemapa bis Veracros» auf 
füiif t)der sechs Millionen Franken angeschlagen worden« 
In einem 9 an kosrbaren Metalien so unen41ich reichen t 
Lande schreckt freilich die Grölse dieser Summe die Regie« 
rang nicht ah ; allein man hat den Plan hinausgeschoben t 
weil man seit Kurzem berechnete, däfs zeben öffentliche 
* Cisternen, jede von 670 Cubikmeters Inhalt aufserhalb der. 
Stadt gebaut, zusainmen nur 700^000 Franks kosten, und 
ibr dneöevolkeningvoo 16^000 Menschen hinreichen würben» 
Warum/' heifs^ es In <]em Berichte des Vicekönigs, „warum 
^,gQ in der Ferne suchen, was 30 nahe liegt? warum den, 
lieben so regelmäfsigen, als über fHifsigen, Regen nicht be« 
^,nut»en , der, nach den genauen Untersudiungei) des Obri« 
,,8ten Con^anzo, jährlich , mehr Wasser, bringt, als in Frank» 
„reich und Deutschland fällt?'* Die gewöhnliche Bevölke- 
rung von Veracruz,. init Ausnahme der Miliz und der See», 
leute, beträgt • • . • « 16,000^ 

Xtilapa^ (Xatapan) eine Stadt am Foft des Basalt» 
Gehirns von MacuUepec, in einer sehr romantischen Lage^ 
Das Kloster von St. Franciskus gleicht, wie alle, von Cortes 
gegrdndete» Kloster» in der £ntfeninng efner kleinen Fe* 
stung ; denn in den ersten Zeiten d(}r Eroberong baute man 
alle Klöster und Kirchen so, dafs sie, im Fall eines Auf- 
stands der Efngebornen, zur Vertheidigupg dienen konnten« 
In diesem Klost^c von St. Franciskus genieist man, eine 
pdlchtlge Aussiebt auf die kolbssalen Gipfel des CoÄre*s und 
des IMc's von Orizaba, auf den Ab^hang der Cordi'Ura, (gegen 
den Encero, Otates und Apazap.i hin,) den Fiufs Antigua 
und sogar auf den Ocean. Die düchten WäUer ron Styrax, 
Piper, Melastontett und Farrenkrsuitbäumfn , besonders die« 
Welche den Weg von Pacho und San Andtti durch'schnei- 
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itBtk^ .4i«.'UfSer des kMaen See*s lo« BemiM, und die« 
nacb dem Dorfe Huaftepcc lllhreiid^'»*'Afih8hto', bieten 

die angenehmsten Spaziergänge dar. Der Himmel von 
Xaiapa» welcher im Sommer so schön und klar ist, macht 
den MMMchen vom Ddoemb^r bis- in den Februtr, ganz-me-' 
landioUfehi denn lo^wlbfin' Venen» Nordwind weht» um- 
hüllt ein dicker Nebel die Bewohner von Xalapal Der Ther^ 
mometer fällt alsdann a«f 12 bis 16 Grade, und es verstrei- 
chen, iq dieser Jabmeit.(estocto» de los Nortes) oft zwei 
bis dr^. Wochen 9 ehi» mim die Sonne, nnd die Sterne wie* > 
dersieht. Die reichsten Kaafleate von Veracriiz haben Land» 
bäuser in Xalapa» in welchen sie eine angenehme Kühlung 
geniefsen , \i;ährenddie Küste durch Muskiten, die schreck* 

. liehe Hitze nnd das gelbe Fieber filr Ihre^ Bewohner sLuikeret 
unangenehm wird. Man findet in dieser kfef nen Stadt ^ine 

* Anstalt t welche das, was ich oben über die Fortschritte der 
inteliectueiien Cultar von Mexico behauptet habe» bestätigt; 
nemiichy eine vortrefliche ^iriindngsschnl»» d{e erst seit 
einigen Jahren gegründet werden <ist, und in der die Kinder 
der armen Handwerker, auf Kosten der Wohlhabenden, Un- 
terricht erhalten. Die Höhe von Xalapa über dem Meeres- 
spiegel .beträgt i»3ao Meters» und setim BjBvöllierqng wurd" 
geschätzt auf . ■ . . *. ^ I3,ooo. 

J^erote., (das alte Pinahuizapan ) das kleine Fort von 
San Carlos de Perote liegt nördlich von dem grofsen Markt* 
flecken'Perqte. und ist eher ein Wafieoplatz als eiiie Festung;» 
Die Ebenen umher sind änfserst unfhtditbsr und thit Bims- 
stein bedecke; auch fehlt es gänzlich an Bäumen , aufser 
einigen einzelnen Cypressen- ujid Mp^nji^ Stämmen* Die 
Höhe ^on Peröte ist f^,3Si Metecs. 

Cordoha , eine Stadt .auf dem östlichen Abhang des 
Piks von Orizaba, in einem viel heifsern Clima, als das von 
Xj^lapaist» Die Umgebungen von Cordoba und Orizaba er- • 
sengen sUen Tabak i» der. in 2jf a>Spanien Terbeaucitfr wird.. 
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Rio Bianoo, der sieb in d!e Lagana dHAlvarado ergtMx Man 

hat sich lange darüber gestritten, ob die neue Strafse von . 
Mexico nach Veracruz über Xalapa oder Orizaba gehen soll- 
t0w W«il wm beides Städteft aehr viel ^araa liegt> wie sich 
dieser Streit endiget, lo bat Ilire RivaHtilt alie ttaglicheit 
Mittel ergriffen, um ihre Ansprüche bei den constituirten 
Autoritäten überwiegend zu machen. Da geschah es delm» 
.da£i die Vice-Kotiige bald die. eine, bald die ündre Pärthei 
ergriefen, und dafii während- ^eser Ungewiftbelt gar*keine 
Strafse angelegt wurde. Seit einigen Jahren endlich ist abef 
doch eine schöne Ueerttrafse von dem kleinen Fort Perote 
bis nach Xalapa» nnd von da naeh Encero» angelegt worden» 

TlMotlalpan^ Haoptort der alten Provins -Tabaaco» 
Etwas nördlicher liegen die kleinen Städte Victoria, und 
Villa Hermosa, deren erstere eine der ältesten Städte in 
Nea-Spaniea ist, ^ . ' . 

Die Intendantschaft Verienis bat keine Bergwerk von 
einiger Bedeutung. Die von Zomeiahaacan , bei Jalacingo^ 
sind beinah ganz verlassen worden, " ' 



_ lo* Intendantsehafy von: San Lvis PaftosL 

„. . - Bevölkerung im Jahr 1803 . . 334,900, 
; . ^ Flächftn-InbaU in Qoadratmeilen . - • ft7»82i. 
Bewc^ner. auf einer Qnadratmeäe • 12* 

Diese Intendantschaft begreift den^^anzen nordöstlichen 
Tbeil des Königreichs Nen- Spanien. Da sie an vöJlig öde^ 
oder wenigstens mir von nnabbänglgen nnd als Momaden le- 
benden Indianern bewohnte, Länder stofst, so kann man 
sagen , dafs ihre nördlichen GrUnzen beinahe gar nicht be- 
itimmt sind. Die Gebirgsgegend , der Bolsofi de Mapind 
genannt, umfafst übec 3000 Qhadratmdilen , iind ans Iht 
komoM die Apaehen.y die so oft die Colonisten von Coha- 
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ludla und MeQ-BUaya angreifaii; Zwinken beiden 
Provinzen eingeschloisen , und nordwärts von dem grofsen 
Rio del Norte begrän^t , wird der Bojson de Mapimi bald 
als ein, von den Spaoiern.ood^nidltefobert€»9 Land» bald 
ak eip Theü der InteodiatiEliaft Durango angesebn. leh 
habeindefii die Gritoaen vonvC^ahoila und Texas, bei der 
Mündung des Kio Puerco und gegen die Quellen des Rio de 
^n. Saba so gezogen, wie Ich sie Jn den Speciaikarten ge* 
fM.«Q«Wflqhe|n den.Afdiiven de« Vice-K(rntgaaufbewabrt 
werden, und von den Ingenienren de» Königs von Spanien 
aufgenommen worden sind., Wie kann man aber genau die 
Territorialgränzen. in an geheoren. Steppen bestimmen, w© 
jS^er Meierhrf. 15— ao.Meilen von dem andern enHemt ist; 
und wo man beinah keine Spur von orbargemachtem Boden . 
Q^er von Cultur überhaupt findet? . . - 

. Die Intendantschafc San Luis Potoii mufi ftf sehr bete- 
ÜPg^ne^Bes^pAtbeUp, {leren v^ndiiedene Benennungen za 
vielen geographlidien Veritöfien ^nlafg gegeben hat. Sie 
besteht aus Provinzen, von denen einige zu den Prmnncias' 
il^ernasf die andejje zu dem eigentlichen Königreich Neu- 
Spanien iSeböc^« Unter d^n erstem stehen Wei MmitteU 
bar wtar .dem Kommaodanten der Provincias intemasy 
und die beiden andern werden als Vrovinciaa internag 
del Vireynßto angesehn. Folgende Tabelle stellt diese ver- 
wickelten und unnaiarlichen £intheilnngei% dar« ' 

Intendant von San Lnie Potosi regiert: ' * 
. . Im eigentlichen Mexico; 
.. , • Die Provinz San. Lids , die sich vom Rio de Pa- 
. . i fi^^ l^is zam Rio de Santander Mtreckt; und die 
wichtigen Bergwerke von ChaiK^as, Potosi, Ramos 
und Catorce enrhiilt, . > ' ' 

In der^ , Provincias internas del Ftreynatos 
. u das neue JHämgreick Leon} H : 

a. iUe Colonie Neu^iSaniofula'. 
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C. Im dem^fProtdiicius intwnas 4« laComandancia 
g€i$eral owniülz * • 

1. DU Provinz Cohahmla. 

2. Die Provinz Texas, 

Au$ detU p. was wir weiter oben über die letzten Ver^ 
inderong^ g^i^f haben, welche in der Organliatfon der^ 
Comanda^zda general de CUkuahiita vorgegangen sind, 
folgt, dafs die Intendantschaft San Luis iieuzutage, aufser 
der Provinz Potosi» alles begreift , was man unter dem 
Mahinen deii;. Prcrpmeias imternas mtnuUH versteht Et 
befindet .eich demnuch ein eansiger Intendant an der Spttse 
einer Administration* welche ein gröfseres Land untersteh 
hat» aU;4a« ganze europäische Spanien ist Aber auch die* 
ses nngelieoreLand, dap die Natur mit den ^Sstiidisten £r» 
ss^ugnissen beschenkt hat, und welches unter'einefl& adiSnen 
Kimmel in der gemafsigten Zone, an dem Rande des Wen- 
* dezirkels, liegt , ist grörstentbeils eipe wilde noch entvöi-* 
kectere Wüste, als daa asiatische Rafalaod^ wird 
eelne LAge auf den Glichen Gfttnsen von Nen-Spanien, die; 
Nahe der vereinigten Staaten« die häufige Communication 
mit den Colonisten von Luisiana, und noch mancher andre 
Umstand , den ich hier, nicht auseinander setzeii' ^wili» 
wahrscheinlich hald 'die vForlscbritte der* Civllisation' un^' 
des Wohlstands der Bürger in diesen grofsen und fruchtba-' 
ren Gegenden befördern. ..... 

Die Intendantschaft von Sän-^Luis begreift nahe an a^o 
Meilen Küstenlands» also gerade seine Aosdebnung ti^ie die 
von Genua nach Reggio in Calabrien. Allein einige kleine 
Schiffe ausgenommen» weiche von den Antillen kommen» 
odd entwedw*jn. Tampico oder aof dem Ankecgr&nd von 
Nea-Sant- Ander Fleisch laden», ist' diese ganze Küste ohne 
Handel und ohne Leben, nnd derjenige Theil , weicher sich 
von der Mündung des grofsen Fiufses del Norte bis gegen 
den Rio Sabina .erstreckt» beinah ndch gans unbekannt* 
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WUlilich wiifderm'lde ¥0i^S^efiriiMti «ettauciit , und iM*' 

noch wäre es sehr wichtig, auf dieser nördlichsten Seite des 
mexieanjsohfSD Meerbusens einen guten Hafen zu entdecken. 
UoglQokJlchfP^ Mriimx fipd^ AbeMl w^f der Ost-Kttst» 
▼OD Nea*Sp«oieii dieselben Hindenrifse, nenlicii; Mangel 
an Tiefe für ^Schiffe , die über 38 Decimeters Wasser haben, 
£äoke an den Mündungen der flüfse» Landzungen und lan* * 
ge kleine Isieln« dem Riebtang mit der dies dtoten Landet 
parallel iilf.jiin4 dl« den fitngang In daeJnnere-Biftin 
sperren. Die KQstcf der Provinzen Santander und Texas ist, 
yom 21 bis zjam 29^ der Breite gjUnc besondei^s ausgeschweift, 
Qndte&Jt^(jHiQI.Jteih«.^ innec9 fiaikinffi£e.4d)is:5 Met- 
Ii» bipeit^.üui 40 bis 50 lang .sind« BlUn' nenne sie *Xagif« 
nasj oder Satz « Seen , - und einige unter ihnen (wie z. B. 
die L^gttoa d^ Xamiagua) sind wahre Strafsen ohne Aus- 
S^g«(«)WMI«^. r^Jftdfe hingegen^: wie die i^gtina Madre 
1194 di^Ü Yi%I^.A^n Qfrnaf^t JlSngen dilreIi..nMliwe JCanält 
tD\% dem Ozean zusammen » und. begünstigen dle^Uferschif- 
fahrt sehr; indem die Küstenfahrer in denselben vor den 
g^isen A}f er/HiWogen sichex sind« . Es wäre, für «die Geolo« 
gier smkffH^rdjg^ wenn apf jCfs^ wrf ftelk'nnlifianclit wAta 
de, oh diese Lagunen d^b.bej^lge Stromnngen, die sehr 
tief in ^as Lam) eingedrungen., gebildet Wurden j» oder ob 
diese langen „ eng an der KQste hin gereihten, lül^iBenin«» 

sein bioe ^a^lnk^ M|id) d4»jw4ii4f^ imttM^ 
gewöhnlichen Höliestand des Meeres erhöhten Ittben;.: 

In der ganzen Intendantschaft San Luis Potosi ist blos 
der, an die Fro|rkiz..4Sa«ftecas sto^ode, Theil^yln* Welchem 
^ reiche;!^ 9eigwciprite ftn Qteme» Gaa4atmMr «ad €»« 
torce liegen kaltes, gebi#gi^tes iM^y ^Bm'JSMxfsm 
llonterey hingegen, das den hoch tonenden Titel, Neues 
Königreich^}«e^Q)^ führt, <H9Mbttila, Sancand^r pnd TejülS 
sind sehr fiisdr^ Gegenden^' mit ureniger Ahweiihsiung^ 
in w4ktüen..der Boden fmt :$«6«ndir*Bii4iU>6^A'nnd Anr, 
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mibstmmmfgnt h^imkt kt Si#feiricAM'4iif'»1if iiiigiA« 
dies Kfimay im Sommer eine MifterordeiitlMMiftita^, aiad 
im Winter, wenn die Nordwinde ganze Massen kalter Ltfft 
von Caoada gegen die Iteifee Zone bcrontertreib^, elbi 
beifimtde iEälte. . > ? : 

Seit Abtf^tmi^ der Lnblan« «fl'4ie te^in igten Staaten 
find die GrHnzen der Provinz Texas and die Grafschaft Nat» 
cbitocbes y die einen integrirendenTheil des americanichen 
Steatenbnndr aniimaditt 'iQegenitand elne^^ ^h-'Sd . latig 
daürend^* alf - nnfmchtbaren Streites gewo#detl. MehMt 
Glieder des Congrefses von Washington waren der Meinung; 
dafs man das Territorium von Lolsiana bla an das linke Ufer 
des Rio bravo ilel Morte anidelmien 'kSanew IlHieD srftfol^ 
^^gehdrfer^dlei Land» du dlrUfexfeaner die Prövfnt Texal 
9,nennen, ehmals zu Luisiana; nun sollen die vereinigten 
,,Staaten letztere Provinz mit allen Rechten besitzen , mtt 
Irdenen sie £mnkreidi 'yor\Abtretilng ni S^tifiea besefteH ^ 
»»hatf also «kSnnen wedefi df« » ^fi den* Vlc#£l^ig^ vblC 
yyMexico eingeführten , neuen Benennungen^ noch die Be* 
i^wegüngen der Bevölkerung von Texas nach Ostens den 
^tecfatii^fotgen AasprOdieii deii'Cbi^re«es dM geHngst« be« 
^vo^men.!* « Wtthrend dieW»StMts'hal«e dl«.«Mrffcaniscii« 
Regierung oft die Niederlassung angeführt, welche ein 
Franzose, Herr von Lasale« xmis Jahr 168$, ohne, wie ea 
«d^in^utaiReebten der i^iftthefr Ktone £itttftg za thi»; 
an der Bwy fSt; Bemifsni'gtelnkcht hatteV * ' 
^* Untersucht man mein^ General-Karte von Mexico und 
dessen GrÜnzländern gegen Osten , so sieht man, wie weit 
es nochp Minder' St' Bernhardi-Bay irii ztar ttttndang dei 
Rio deltlMle ist-f Aoeh ft1tt«tlidi«llex1d»er, 'lim-^^^^^ 
Gmnde, zn^lhrcn Gunsten an, dafs die spanische Bevöl- 
kerung von TVxas sehr alt ist, diafs sie, in den ersten Zeiten 
der SMbmiigiuch Qbdr ^LiiilMi; ReviUa xttd Cama^go, 
MS dMii'Intfi^fm Nea^8|ftttieif^tAMM 

■ 
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von Lmle ab er wcSitüob .vötn llMvmjA, landet»« defteii 

MaadoD^ er verfehlte, nnter den Wildeo , die erbekünipftey 
bereits Spanier gefunden hat. Gt genwärtig betrachtet da* 
her der liiteudaot von San Luis Potosi, den Rio Mertnen^ 
tas oder Mexicaaa» der aich»' östlich vOi^ dem Rio de la Sa^ 
Una« in^den Golf tob Mexico e^eftttalt ,die OeMiriUiio 
der Provinz Texas « und somit seiner ganzen Intendant* 
•chaft r 
• w Uebdgeoe ist ca nidit oooÜtSf hier. au bemerken» da(k 
diefer Streit Ober ^die 'wliren' Gittnzefr von NeQ-Spaniea etat ' 
dann wichtig werden "wird, wann die Colon isten von Lui- 
siana das Land bis unmittelbar an die» von mexikanischen 
Colottisten bewohnten. .Gegenden ang^baot haben werden^ 
und is» Oörf derPloviBS Texaa aahe:an lüam in dee 
Giafscbaft Opeluasasatehen wird. Gegenwärtig ist indefs 
das Fort Clayborne , das bei. der alten spanischen Mission 
der.Adayes (Adaes oder Adatsses) an dem lothen Flöte 
liegt r diejenige Nlederiasanng in Loialana, die den MlUliP» 
Posten <'PreHdlos>derPffOVin»;Texaa amn'^lchsten steht; und 
doch sind es immer noch 68 Meilen von dem Presidio de 
I^acogdoch bis nach dem lort Claybornot Greise Steppen | 
die^mk Gnta bedekt ^idd, bilden die gemeinechaftllelieft 
Gritncen des Gebiete deh^amcdkanischen Freistaaten und dei 
mexikanischen Reichs. Alles Land was westlich vom Mia-^ 
aissipi Hegt, vom. Ochsen-^f lusse an bis zum Rio Colorado 
von- Texas »• iat unbewohnt. Aoch £nden eich* in diesen 
Steppen 9 die sam Theil^ Siunpfboden MAalten, Hinder- 
nisse, die schwer zu Überwinden sind« Man kann sie ale 
einen See* Arm anseht! der zwo l^aofabarkÜsti^ Üldioidetg 
aber doch der indoalrio neiter Colonialta. nicitfe'ii^idenMieil' 
kann» In den Vereinten Staaten hat aleh 4ie 'fievlAkerungr 
der atlantischen Provinzen zuerst gegen den Ohio und den 
Teness^e, und dann gegen die Luisiana gewandt. Ein Ti\eil 

dieier hew^gUcfaen Be3Nttei;o2^ wird aifih nocb weiter gegen 

^ « • * t <»• •••»••» 
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Westen zleheiBf Bios beim Nahmen des mexikanischen Ge« 
|>ieti wird amn sich an d^e Mähe von Bergwerken denken, 
. «nd die americanischenColonisleh am* Ufer desRto Memen* 

tas glauben gewifs , bereits an einen Boden zu stossen'i der 
fljätallische Reichtbümer enthält. Diefer unter dem niedri- 
gen Volke verbreitete Irrthnm wirti ncne iAoswanderangen 
veranlagen» nndman wird ere^ sehr •sj^ijerfiihren, daftüe 
berühmten Bergwerke von Catorce, die der Luisiana am 
Hjtchsten liegen , doch noch 300 Meilen von ihr entfernt slnd# 
• i Mehrer6-me{ner meKitiantechevFYminde haben den Land- 
weg TO« Nea^OHeans nadi der Hauptstadt Neii^&panienii 
gemacht. Diese Strafse, die von den Bewohnern von LnU 
^iana , welche nadi den Provincias internas kommen um 
Pferde sa kaufSaD».^^aknt wurde» beträgt über 540 Meilen , 
lind hat dennaicb eine gleiche Länge mit dem vto-M»^ 
drid nach Warsdiau. Sie soll wegen Mangels an ^Wiiker 
^d an Wohaungen sehr beschwerlich seyn ; doch kann sie 
wnögiich so Hriele:SchwierigKekenentl alten , als die» übes 
tm Rild»n..der CordUleren , vro Santa Fe in Neii-Granads 
bis nach Quito» oder von' Qitilo> fiath Goseo ^eKOgcnea 
^Me, Auf diesem Wege ist auch ein muthiger Reisender^ 
Kerr Pages ^.fcaozösischer Linien^SchiHVCapitän , im Jahr 
1767. Bon y,r^ii^^«>^ nach Acapnioo^gereiist.. Seine Nacbricfa* 
teil über die Intendanfeicfaaft San Luis fbtosi und die Strafte 
YOn Queretaro nach Acapulco, die ich dreifsig Jahre nach 
{ImB .gemcht«habeu»..yerrathen einen richtigen Bück und 
gfvfse WalahcMithe$ isHein «0. ist ahglOckHcher Weise in 
. der Orthogn^hie^dereneKicanischcfi änd^ spanischen Hahmea 
90. wehig genau, .dafs man in seinen Beschreibungen nur mit 
'llähe-4kviOrt)e.Äwieder erkainet» durch die er gekommen 
DepAVet Luislaaa'naeb-tfeKioo hat bis 2a dem 

» ./ . .. JJ:J : . V . . • Rio^ 

^»♦) Herr Pag^i nciiirt Loredo , la Rheda; das Fort d& la Bahia 

* HUü » öaltUle ; Cohmhmla » Caw ilhu 

■ 
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itfe del Norte wefilg Schyderigkeiten» mi erst Tön SälOk 
korftngt man! an, gegen des Plateaü vod Anahuac empor- 
tastelgen. Der Abhang der Cordillei-a ist hief gar nicht steil^ 
•und es unterliegt, nach den Fortschritten der CivlUiatlön ailf 
dem neuen Continent zU uhheil^n, gar kkiiiein Z^^l ^. dsA 
die Landcommnnlbiäon zwischen deii Vereinigten Staaten 
Ünd Nen-Spanien nach und nach sehr hau fg werden, und 
daft mit der Zeit Öffentliche Wagen von Fhiladelphla und 
Washington bis nach Meiicd und Adiptilcö hhtkh weidetf: 

' Die dtei GraftcHafteii d^ Staatü vt(n Liilliäna ; o»r 
Kfefn^bH^n^y die dfetn Oden Landen welches »an als die öst- 
liche GrUnzederPfovinz Texas ansieht, am nächsten liegen. 
Sind von Sttdeh nach Norden gezählt, die Grafschaften Ab* 
huüpfxii der dphelttisas und Nattfaitec»^; ttih ie^ett ins^ 
derlasMuffgen von Lnlsiana stehn auf einem Meridian, 25 Meilen 
Östlich von der Mündung des Rio Mermentas, der nördlichste 
Ort aiber !^ das Foft'Clayborne d6 Natchitdcbed » Sieben Mel- 
isatatwiitii Yöh der alten Stelle äe^ Äl&sfön der Adayej; 
RärdwMlföh voh Cl^librn^ liegt der spanische Set ^ aiis 
dässen Mitte sich ein grofser, mit Stalaktiten bedekter Fel- 
ien erhebt. Geht man von diesem See aus n^fiÜd-SÜd'Od^^ 
. tcf äädet ttän sin dlen^ Ende dieses* schaiien iHa Cdötiisted 
^nzdsischenÜhrpfnn^kngebaute^ La'ndes ittkht das ifl^inf^ 
Do'rf S. Landry, drei Meilen nördlich vdrt den Quellen dies 
Rio Mermentas ; dann die Wohnilng Von S. Märtin, und end^ 
* Iich Ne^*^lberienVah dem flufsTetbe; bei dem Cänal Bon» 

, der in den ilee Tk^^^ÜHt Di jenlefrs vom ^stlfdirfiH 

Ufer des *\io Sabina keine mexikanische ffiederlassung mfehr ' 
ist , sö folgt darauä dafs das unbewöhntä Land ^ welches die 
Oorfec" der LiltHänk vod den Missionen von Texas seheidi^tf* * 
ÜV^ ijpo (]^adntf nieiteii bibigt; Der stidllcb^te tMdfi 
iref.'Wlesenl^deSy zwischen den Bayen Garcusiu und Sa« 
bin^, besteht aus unwegbaren Sümpfen » und di^ Strafse von 
luisiana nach Mexico' g^t dafafer scndi nSfdiicfaer» para^llel- 
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mit dm Saiten Grade«. Von Natchez wen4en sich die Rei- 
M&dett ourdlidi vqq dem See €«t«oiiilloa gegen d«e F<«^ 
Clayborne bin , und kommen sodann über die alte Stelle. dcr 
Adayes von Chichi am Bronnen des Pater Gama vorbeL Ein 
;geichikter Iogenieiir., HerrLfafond» dessen Karte vieles Lichjt 
fi)>er diese Gegenden verbreitet, bemerkt, dais sich ^ 8 Al^itop 
nordwärts von dem Posten Chichi , Hügel erheben» die reich 
an Steinkohlen sind, und in der Entfernung ein unterirrdisches 
Getöse gleich Kanonenschüssen hören lassen. So^te ,di^c^ 
sperkwQrdige Phänome:D vielleicht.eine 4hietzni^g yf^ Hy* 
drogen andeoten , die durch denBrand einer Lage ven Steii^ 
kohlen verursacht wird ! Von den Adayes an geht die Strafse 
von Mexico über San Antonio de ßejar» Loredo, (am Ufer 
d?» Rio frande del Norte) SaltiUo« Qntfcas^ San hm 
Potosi nnd Queretaro nach der Hauptstadt von Neo4Spanien^ 
und man braucht drittehalb Monate nip dieses ungeheure 
LiSnd zu durchreisen , in welchem man von dem linken Ufer 
|[e4 RJogrande del Norte atv bis zu den N^tchitoches« b^ah 
irn^r unter freiem Hjimmel Q|iarti«c>iehmcfi mnlk. , ' . 

' Die vorzüglichsten Orte der Incendantapbaft voi\.v.Saii. 
Litis sin(^ folgende: 

\ /. SM^uis Potosi^ Resideqz de^^. Intendanten^ und an 
dem östlichen Abhang, des PUteaa von Anahuac» west- 
wärts von den Quellen des Rio de Panuco , gelegen. Die 
j^ev^oijn)iche Bevölkerung dieser Stadt beträgt , . 12,000 
^,,.,::j^uevo Sunt ander t Hauptstadt der Provinz dieses Na- 
mens» pie Bank von Saotander hindert Schilfe, die übe/ g 
bis 10 Palmen Wasser haben , am fiiplaiifen. Dais 0off 
Sotto la Marina^ östlich von Santandtr, könnte für den 
Handel dieser Küste sehr wichtig werden , wenn man seinen 
J^en annreinigen würde.. Hept Tag ist die Provinz 
Santander fndeis 90 öde» dafii man^igoi s^r fruchtbare Stficbe 
von 10 bis 12 Quadratmeilen um 2 bis 3 Francs verkauft hat 
Ckarca*^ oder Santa Maria de las Cbarcas, ein sehr 
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anfehnlicb^r Flecken » ia welchem ^pe Deputation de 

. J&inas ihr^n Siz hat. 

.'Catqrc€^ , oder U pi|risima Conoeption de Aham de 
Gatorce » einee der reiehften Bergwerke Yon Neo-Spanieiu 
Das Real de Carorce besteht indefs erst seit 1773 , wo Don 
SebaftiftQ Coronado und Don Bernab6 >\ntonio Zepeda dies^ 
berüb^iteii ,Qäoge entdekten^ welche jedea Jalur über.iS 

' bb so Millimien abwerfen. 

Monterey^ Siz eines Bischofs in dem kleinen König* 

> reich 4<eop« 

' Linaret In deauelbeii Köntgrejck^ switcheo dem 
Itiii Tigre nnd dem gfoften Rio B»vo del Nofte. 

Monclova, ein Militärposten , {presidioi) Hauptstadt 
der .Pi;ovinz Cohahuila» Residenz eines Gouverneurs. 

. SMAf»$€fni^ de B^ar^ H^iipUtadt. der Proyins. Tesaa ^ 
^Wieden dem fiio de ke Nogalei nnd dem Eio San An« 
tonto» 

IS. IniemdanUehaJt Durangö* 

Bevölkerung im Jahr 1803 • • • IS9>700. 
Flächen»lnhait in Quadratmeilen ; • 16^873» 
Bewohner atif einer Qoadratmmle • loi» 
Diese Intendantschaft , welche unter dem Namen Neu* 
Biskaya bekannter ist , gehört » wie Sonora und Nuevo 
Mexico, mi'den Provfncias inlMiai oceidentalei. Sie nm« 
fiiftt einen Landstrich^ der Viel an8ehDlid)er Ist, als die 
drei brittische Königreiche zusammen, und doch übersteigt 
Ihre Bevölkerung kaum die der beiden Städte Birmingham 
und Manchester mit^inatyder. Ihre Länge ton Süden nach 
Norden t vott den bertlhmten Bergwerken iron Gaarlsamey 
bis zu den Gebirgen vonCarcay, nordwestlich von Presidio 
de Yanos, beträgt ^32 Meilen. Ihre Breite aber Ist sehr 
nngleidif tmd bei jparrai kaatn 58 Meilen. 
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IXe Provinz Dmtigo» oder Nneva Bifcaya, gränzt 

gegen Süden an Nueva GaliciSf nemlich an die beiden 
Intendantschaften Zacatecas und Guadalaxata ; gegen SUd- 
Osten an einen kleinen Tbeil det InteAdtätiichaft San Luit 
PötiMd, und gegen Vir^€n an die VoftSmidi^ Ge^en Nor- 
den, und besonderiB gegen Osten, stöfst sie, auf einer Li- 
nie von melir als 2CX> Meilen i an ein unangebautes, voa 
unabhängigen und sehr kriegerischen In^aneto bewohntei^ 
JjindV Die jftc6clames/9ie Cocoyames und die Apachea 
Mescüleros und Faraones bewohnen den Bolson de Mapimi, 
die Gebirge von Chanate und die der los Organos, auf dem 
linken Ufier des Rio grande del Norte« Die Apacfaea Mim* 
fcreflos hingegen halten stdr mehr Westwärts In den Wilden 
Schluchten der Sierra de Achä. Die Cumanchen und die 
sablreichen Stämme der Ghichimecken , welche die Spanier 
unter dem uniMsdmmten Namen der Sfecoa beg;fel{enji be^ 
unrntiigen die Bewohner von Neu^Biskaya', und sef zen sii 
in die Nothwendigkeitr nicht anders, als bewafnet und in 
Carawanen zu reisen. Die Militärposten, (JPresidios) mit 
4enen man die. weiten Glänzen^ der PraidiiiMU internus 
veriehen hat, sind-eu. weif wn bandet MtSetät^ um die 
Einfälle dieser Wilden za hl^derif , ^le, dMl Beduinen der 
Wüste gleich, jede List des kleinen Krieges kennen^ Die 
Pfipianchen, die tödlichsten Feinde der Apaches, von denen 
snehcere Hoj;den.iii!c den apanischen Cokmisteir. hn Frieden 
leben , sind fSr ^e Bewohnetf von Nen-Biikaya ond Neu* 
Mej^ico am allerfurchtbarsten. Wie die Patagonier der Ma- 
gellanischei^ Meerenge haben sie die Kunst gelernt, die Pferde 
9a bändigen« <9relobe, arider Ankunft der^S^Topiäer^ in 
diesen Gegenden' wild geworden sind, und unterrichtete 
Reisende versichern > dafs die Araber selbst keine gewand-*- 
tere und flüchtigere Reiter sind ^ als die Cumanchen. S'eiC 
Jahrhunderten doichziehen sie daher- auch Ebenen^ *welche^ 
von GeUfSien dofchsdmitten ^ xfaneuGeltgenheit geben ^ sicfr 
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Kapital VIII. 197 

in, Hjtaterhatt.sii tttlton» um A\e Reisenden sa übetfallen^ 

Wie beinah alle Wilden » die in Steppen umherirren , ken« 
nen sie ihr ursprüngliches Vaterland nicht« Sie haben Zelte« 
vpn BüiFeKellen » die sie nicht auf ihre Pferde » sondern auf 
gl9fte. QoiMle laden f welche die Horde begleitep. Dieser 
yontand 4 der schon In dem handschriftlichen Tagebuch der 
Reise des Bischofs Tamaron *) angeführt wird, ist sehr be- 
anerkenswerth , uud erinnert an äj^nliche Sitten unter meh« 
men Völkern dee n6r4iicb,en Aaloos. DljS Camafichen ma» . 
chen ^h den Spaniern um so ftirchtbarer« da sie alle erwadi» 
senen Gefangenen tödten, und nur die Kinder leben lasseUf 
solche sie mit Sorgfalt zu ihren Sklave.n aufziehen. 

Die Anzahl der krieged^cbon nnd wilden Indianer (/it* 
Mos bravos')^ welche dleGrUnzen von 'Neu-Biskaya beon^ 
ruhigen , hat sich seit dem Ende des letzten Jahrhunderts 
ein wenig vermindert» Sie suchen nicht mehr so oft, wii^.Qh- 
QialSf in ^ Jnnere. des hewohnte« Landes einzudringen.» 
um spanische Dörfer zu plflndem und zu zerstSreo, , Indeft 
ist ihre Erbitterung gegen die Weifsen noch immer gleich 
stark, und die Wirkung. eines Ausrottungskriegs » den ei^e . 
barbarische Politik, angefangen» und mit mehr M^th, als Etr 
folg, fortgesetzt hat. Indianer haben steh gegen Nordet^ In 
dem Moqui und in den Gebirgen von Nabajoa zusammenge- 
zogen , wo sie den Bewohnern von Neu-J/IexicQ ^inen sehr 
ansehnlichen Landstrich wiedet .abnahmen» Dlem Staad dc^r 
Dinge hat sehr traurige Folgen gehabt, welchepian noebrlahr« 
hunderte lang empfinden wird, und die einer Untersuchung 
wohl Werth sind. Diese Kriege haben .die üofiiung, diese 
wiids«. Horden auf goUnden Wegen zum gesotlfgen Leben 
au fOhmn^wenn auch nlcht ganz a^emtSre^ dpch wenigst 



Diario de la vinta diocegMui del ilhäntrimm^ ^eitor To*' 
nkdtfi^V Obitpo dß Darango, h^tha en 1759 j 1760.. (band« 
ichrmilck) 
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weit hfntiif getdioben, und Sft^hfocbt und aHer' Htft ein« 

beinah unübersteigliche Scheidewand zwischen den India- 
nern und den Weifsen befestigt. Viele Stämme der Apache«, 
, der Moqais und Yatas, die man unter dem Namen der fried« 
' lie en Indianer (Indios de paz) begreift, sind- auf den' 
Boden feste y vereinigen ihre Hütten, und bauen Mais. 
Vielleicht würden sie sich leichter mit den spanischen Kolo* 
iiiiten einlassen, wenn nolexicabiache Indianer nnter diesen 
wären. Die Aebnllchkeit von Sitten nnd Gewobnbeiten, 
die Analogie, nicht in den Tönen, aber in dem Mechanist 
mus und dem allgemeinen Bau der americanischen Sprachen,* 
können, unter Völkern von gldchem Ursprong sehr mäcbtigif 
Verbindangsmittel werden, niid einer weisen Gesetzgebung 
gelänge es vielleicht, das Andenken an die Zeiten der Bar<^ 
barei zu verlöschen , da ein Korporal oder Sergeant in den 
Pravincias internas mit seinen Leuten auf die Indianer,« 
wie beidnem Treibjagen von rotbem Wildpre^ jagd nuuditev 
Wahrscheinlich wQrde ein Kupferfarbiger sieh lieber- ent« 
schliefsen , in einem , von Menschen seiner Ra9e bewohnten, 
Dorfe sich niederzulassen, als sich piit den Weifsen/ die ihn 
mit Stöbe meistern, zu vereinigen. Allein wir haben oben, 
in dem sechsten Kapitel, gesehen, dafs es unglflcklicher 
Weise in Neu-Biskaya und in Neu-Mexico beinah gar keine- 
£inwohner von aztekischer Abstammung giebt. in der er^ 
sten von diesen Provinzen ist nicht ein einzigef» tribotärez 
Individuum; indeni alle Einwohner Weifse sind , oder sleii 
doch dafür ansehen. Alle glauben das Recht zu haben , den 
Titel Don vor ihren Taufnahmen zu setzen, und wenn sie 
auch nichts welter sind, als das, was man auf den französi*' 
iciben In'sefai dttipcb*eine Erkttndteiung der ilristelyratte, die 
die Sprachen bereichert, petits blancs oder me^siears pa^» 
ßubles genannt hat. 

Dieser Kampf gegen die £ingebof:tteo, der Jabahunderte 
fortgedauert' bat; die Noth wendigkeit, in welefatar aieb* der 
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' Kolöniite» der tof dtoem eiii2eln stelieiideii Puchtbof Mt» 
öder dttfch dQIrre Wüsten reiset, befindet» 'nnanfhdrlldi itir 

seine eigene Sicherheit zu wachen, seine Heerde, sein 
iiaus, sein Weib und sogar seine Kinder gegen die Einfälle 
\^llder Nomaden so vertheidigen; kurz, dieser Jiaturzostandf 
der sieh bei allem Anschein alter Gifilisatlon erhalten hat^ 
giebt dem Karakter der Bewohner des nördlichen Neu-Spa« 
, niens eine besondere Energie, und eine eigene Kraft. Hier- 
2a wirken gewiis auth noch die Natur des Clima's, das ge- 
nSfeigt iitj die ftalterst gesunde Laft» die Nothweüdigkeit . 
der Afbeft aof einem, nicht besonders reichen und frucht* 
baren, Boden, und der gänzliche Mangel an Indianern und 
Sclaven , die die Weifsen i^ebrauchen könnten » qn^ sich . 
dem MQfsiggimg und der f aalheit ohne Gebhr va Qberlif» 
sen. Die Enbidcklang dermensehliscfaen KrSfte wird in den 
Provincias i nt er nas durch ein sehr thätiges Leben meist zu 
Pferde, und durch die ganz besondre Sorgfalt begünstiget^ 
welche die rdchen Hornviehheefden » die halb wi)d auf deä 
Wauden umherirren ^ erfodem. Zu solcher Kraft eines ge- 
sunden starken Körpers gesellt sich grofse Seelenstarke und 
glückliche Anlage für Verstandesausbildung, und die Auf- 
seher der Ersiehung^stalten in Mexico haben längst schon 
die Bemerkung gemacht^ dafs die meisten jungen Leute^ 
die sich durch schnelle Fortschritte in den Wissenschaften 
ausgezeichnet haben, aus den nördlichsten Provinzen von 
Nea-Spanien gebürtig waren. 

Pie Intendantachaft Dnrango. nmfiiftf df» ndrdlichstij 
Spitze des grofsen Plateau von Anahuac, die sich« nordost- 
w'ärtSy gegen die Ufer des Rio Grando del j^orte herab- 
senkt*. Doch hat die Umgegend von i^ucangg « nach c^n bjs 
fQfpeÄbch«n Hesfungvn des Don Juan Jose Qt^za« im» 
mer noch tlber oooo Meters H8he über dem Meereaspiegei. 
Der Boden scheint diese grofse Höhe selbst noch ge^ 
gen Chihuahua hin zu habenj denn die Centraikett^ der 
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Sierra Madre, pimmt» (wie wir 19 dein allgeinelnen phy? 
fSieheD Gemähl4^ diMtf Landet« angcftMgl Mm ^)» bei .San 
Jo4e del ParraU dia Riphlung gegen Noc3«<M0rdf>WefC;^09 4e| 

ßierra Verde unid der Sierra de h$ Grulla$« zu. 

I^An zählt in Neu-Biskaya eine Stadt , oder Ciudad^ 
(Piiraiigo>9 lecba VUlas (Pbibuahaai San Jqai^ del R|pg 
ypinbre Oios^ Papaiqularp» S^ltiUo und Itfapioil)» 199 
Dürfet, oder Pueblos , 75 Kirchspiele , oder parogulas « 
X52 Pachthofe I l^acießdf^^ sj.MiasipneA 4^ U^^^H 
pinf f (Wihos. 



Die haoptelchlidiitaii Orticfaafi^tn «ind: 

ßurango^ oder Guadiana, KesfdMz ^nea |ntendan* 

ten und eines Bischofs , im südlichsten Theil von Neu-Bi»i 
kaya, 170 Meilen» in gerader Linie gerechneti von der Stadt 
lüeaict» 298 Mellen von Santa Fe, gelegen, and 2|CS7 ^ 
fiber den Meeresspiegel erbabeo. Sehr oft ftllt In DurangQ 
ßchnee, und der Thermometer sinkt hier (unter dem 24*^1 
^5' 4er Breite) bis auf 8^ unter dem Gefrierpunkt, Zwir 
acben der Hauptstadt, den Wq^mmge» del Oje und de|. 
Cborro , und der kldnen $tadt Npmbre de Dioa erhebt aich | 
mitten auf einem sehr ebenen Plateau» die sogenannte Brena^ 
eine Gruppe von Felsen, di^ mit Bimsstein bedeckt sind. Diese 
^rpteskgeftaltete Gruppe bat von Kordon nach Süden i% 
Mellen Litnge, und vpn Oaten nach W^ten Meilen Örelte|' 
lind verdient die besondre Anfmericsamkeit der Mineralogen« 
Die Felsen, aus denen besteht, sind von Basalt-Mandel* 
atein, und scb^in^n von vulkanischem Feuetf herausgetriebei| 
W (Ml» SU «cyn. Herr Qteyza bat die beioacbbarten Qftbirg^' 
iesoiidera daa voin'Trayte , bei der Haclenda fiel Ojo» unter- 
aucht| und auf $eiDer Spitze einfi| J^tef y^r^ ^e|na)|^{ß ^og 
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lleteri |Jm£uig» und Uber 30 Meten perpendstatrilNr Tiefe 
geftnideD. . Aocfi befindet aidi 10 der Nähft tott >DiifiBfl^ * 
jj^ne Qtigäheute Mtoee von fletedtterem Etten lAid Nikel 

isoliert in der Ebene liegend » deren Zasammensetzang mit 
dem Aerölithen idefttiicb ist» welcher 1751 zu Hraschtna, 
Hl' i^rmi Ib üngun , yem HtemeKild, J>er gelebrte Oi<r 
ifector vom JHbnmU de Mineria de Mexico ^ Don^FaiMi 
d'Elbuyar, hat mir Stücke davon mifgetheilti die iph an 
verschiedene Kabiiiete von Europa abgegeben ^ md dereo 
Analyie die Jf^mm V^nqneliii imd KiapppoÜi Mtanl^ge^ 
~^ madit 'hai^d. Men venichert, dafip dieeo Herne von Du- 
lango bei 1900 Myriagrammen, also 4pOfnal gröfseres Ge^ 
wicht bat, ais der Aerolitliy welchen Herr Rubin de Ceüs zoi 
OirnnpA ia deni Tocmnan entdeckt hat £}n iefar anfg»^ 
zeicbneter Minenloge, Herr* FrleieHch SonneBidnii!dt*)t 
der einen viel grüfsern Theil von Mexico bereifst hat, aU 
ich, hat 17901, auch itn Innern der Stadt Zacatecaa» eine 
lAaase fleteehbtren Eisens vofe ^ Myriagta^unen -Gewiohb 
gefiinden« DwMUm vufä pbyüsdien KaraktewVdenelbeK 
waren dem fletschbaren Eisen völlig analog, welches von 
dem berühmten Pallas bescbfieben worden ist» ijie Pevölke- 
inng von 'DasaBgo b^trSgt <• • • • tSiOOpb 

Chihuahuä , Resideais dee OeneralMpiOna iet ' ?f9m 
vincias internas, östlich von dem grofsen Real de Santa Rosa 
de CosiQainacbi gelegen, und von baträchtUchen Bj^gwer- 
keii umgeben. Mit einer BevuIfceQnig von f ii,toOb ' 

Juan del Hio , sikNve#ttkh vom See^ vo|i.P(urra«. 
Man mufs diese Stadt nicht mit einem Orte ähnlichen Na- 
mens verwechseln , der in der Tntrndaalyhsft Meyico , 
liatlicb von Qaeietaso liegt Bevölkecong ytm K^^opc 

Nombre de Dios , ^ne b^trSehtlieho Stadt W ^ 
Weg zu den berühmten Bergwerken von Sombreilpt^ }n Dü^ 

fango, pnd mit einer Beydll^erfuig von , • « » 6$i99t 

^ _ ... '• • 

•> Guzeta de Mexicp} T,V, 

0 
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Papasquiaro » eine kleine Stadt , aaf der 5üdseitt 
' 4m Rio de Natas. Bevöikerung. • ' • 5>6oo. 

SäUUlo^ -aaf den Griliistii der Pmrinz (tehahoila und 
des kkmen Königreichs Leon* Diese Stadt ist mit dfirren 
Ebenen umgeben , in welchen die Reisenden durch den Man- 
gel an Queliwasser^ehr leiden» Das Plateaat auf welchem 
Saltillo liegt« senkt ocb gegen BAonclo?a » den Rio del; 
Horte oad die Pfoviras Teias za» wo man*, Mitt. des eoro*> 
p'äischen Getreides , die Felder blos mit Cactos bedeckt 
findet. Bevölkerung . , • * ^ « • 6,ooo» 

•Mapimis^ mit einem MUilälriioefeen (presidio)^ Östlich 
von dem Cerro de la Cadena, anf dem Lande deS' nnimge- 
bauten Landstrichs , der der BoUon de Mapimi beiffit. Be- 
völkerung : • • • • 2,400. 

i^oyrnir » .bei. dem« See dieses Namens« Iwestlich von* 
Saltillo»' Eine Art von Reben » die die Spanier in diefer 
schönen Gegend wild wachsend gefunden , hat dieser Stadt 
den Namen Par/as zugezogen. Die Eroberet verpflanzten 
kieber die jasial^sche Vitts vinifefa» und diener neue Indos» 
frieeweig hat , trotz dem Hafse *' den die Mondp^islen iron' 
Cadix seit Jahrhunderten- der Cultur des Oelbaums , der Re»> 
ben und de^ Maulbeerbaums in den Provinzen des spani-t 
sehen Adnerica's geschwfltten» sehr gnt eiogesohJagen» 

SamPedrß BiUopUaSf ebeihals wegen des R«di* 
tbnms seiner Bergwerke sehr berühmt, und westwärts vqq 
dem Rio de.Conchos gelegen. Bevölkerung . -^000. 

SdM Jo$e icl Parralt üesidenz eider JJiputacion de 
minas. Der Name dieses Real kommt» vie der der Stadt 
Parrasy'von der llenge wilder Reben her, welehedas L^and 
bei der Ankunft der Spanier bedeckten. Die Bevölkerung 
betfilgt • • • ... • • . 5»ooo, 

«S^ntorilAitf rie ihikigubdoM , am Fnft^te- Sierra de 
les Metates, mit Silberbergwerk'en oimgeben. Ich habe ein: 
noch sehr neues Memoire des Intendanten von Durango ge- 



uiyiiized by Google 



sehen 9 in welchem die Bevdlkeran|; ?öii ditem Refll tnge^ 
pben waranf . • • • " . ' • ioiiock 
Ouarisamey , sehr alte Bergwerke aaf dem Weg von 
DoraDgo nach Copala« Bevölkerung • ' • 3>8oo« 



^ la. Intendantschaft Sonora, 

Berdlkeroag im Jahr 1803 • • . v • 121^00« 

Flächen-Inhalt in Quadratmeilcn • ' . X9»I43« 
Bewohner auf einer Quadratmeile . . • - & 

DIeae Intendantschaft» welche nödi entvölkerter ist; 

als die von Durango , erstreckt sich längs dem Golf von Ca- 
lifornien, der auch Cortes Meer heifst Ihre KUstenlängd 
betrigt»'voD der groften Bai von Baytma> 9der dem Kio 
del Roaario an« hia znr AflUndung des Rio Colorado, sonst 
Rio de Balzas genannt, an dessen Ufer die Missionnäre» 
Pedro Nadal und Marcos de Niza» im sechszehnten Jahrhan* 
dert astronomische Beobachtongen angesteilt haben »-Ober 
S8& Meilen. Ihre Breite ist sehr abwechselnd; denn von 
dem Wendezirkel des Krebses an bis zum 27. Grad der Breite 
geht sie kaum über 50 Meilen» nimmt aber mehr nordwärts, 
, gegen den Rio GiU^ dermalsett zo» daGi ne aof demPaiallei« 
kreis von Arispe Aber rag Mdlen ansmaäit; 

Die Intendantschaft Sonora bedeckt einen gebirgigten 
Landstrich 9 der mehr Fiächenraum hat, als halb Frankreich ; 
ihre absolute Bevölkerang erreicht aber kamn den vierten - 
Theil von der der bevSlkertsteo Departements dieses Reichs. - 
Der Intendant hat seinen Sitz in der Stadt Arispe, und ist, 
wie der von San Luis Potosi, mit der Administration meh- 
rerer andern Provinzen beauftragt» welche die besondem 
Namen, die aie vor der Vereinigang hatten» beibehalten luu . 
ben. Die Intendantschaft Sonora umfaüst Somit die drei Pro- 
vinzen, Cinaloa oderSinaloa, Ostunury^ und das eigent- 
Uche Sonora^ Die ecstere erstreckt sich von dem Rio dei 
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Rosario bii.iwi^ Slio^ctet foerte; die zwote von j^b^rem 
f loilie bif m iem Mtyoitrp». Die Provjns Sojaoiai abert 
4ie die alten Karten anph unter dem Namen Nen-Navanra 
baben , nimmt das ganze cördlicbe Ende der Intendantschaft 
ein. Der kleine Distrikt Ostiomry wird be^tzutag als in. 
die Proyins C^inaloa eingeschlossen $ngesdin^ Pia- Intbn- 
dantachaft Sonora stSftt gegen Westen an das lA^r, gegen 
Süden an die Intendantscbaft Guadalaxara, und gegen Osten 
an einen sehr wenig angebauten Theii von Neu - Biskaya* 
Hure Giinaen gegto Norden sind noch sehr onbestjanmu Die 
DarfiMT der Pimer^. alta rind von den MbeQ des Rio Glla 
dofcfa eine Gegend geschieden , welche von unabhängigen 
Indianern be>vohnt wird, die zu erobern *) bis jetzt weder 
djm» in den Prcmdio« stehenden* Soldatent noali den J^lon^ 
chen der benacht|af#en Missionen gelungen ist. • « 

• Die drei beträchtlichsten FlÜfse von Sonora sinfi der 
Culiacan » i^v Mayp unfl 4er Yaqui , oder Sonora. ßei der 
BUindiiQg des Rio Mayo, .im Hafen.von, Qj^itivis, aocb 

^ Ctm de Mayo gei^annt^ schifft sieb der Courier, welcher 
die Depeschen der Regierung und den Briefwechsel des Pui> 
blicums überbringt y nach Californien ein. Dieser Couriej^ 
gisht au Pferd K<^n {joadmala n^ch Mexipo ^ und von da übei? . 
Gnadalaxar» qnd^ den Ros^p nach Qoitivis. Von hier 
durchschneidet er in einer J^ancl^ das Meer von Cortes^ und 
landet im Dorf l^oreto in Alt-Californien. Von diesem Dörf 
ans werdi^n die Briefe von Mission ao Mission nJ|oh Monte* 
X9ff and naeh rden» Hafen San Francisco geschickt, der in 
Neo- Californien unter dem ^7<> 48' der N. Br. liegt. Sie 

d9rpbbm^^n auf. dieser. Pos^tiafse UJier 929 I^eiien. W^ft 

■II .. • - • • 

*) Auf die Conqniäta |eliei|» iprohem.(<eafe£itar) sinil techi^ 
sehe Ausdrille 9 «voymt die llfisfiqi^ifiri^ in Amerifs^i wolr 

• }ep, djilli.aifi Kreuse ai^gcrichiet| um welche her die Ittdianev 
einige ^üttell gebälgt l^aben. Zum Unglück für d|e £;ingc]9Qr» 

\ nefi $ii|d aber crphgrih civiliiiftren nicht ii^nofijrm* , 
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alio eine Entfenrabgi wi« cfee von Um1)eA nach Cheiw 
hsu ; l>er Ltof de» Tluflkei Y^qa! v «fcr floMt» ; *iit Mfar laiigf. 
Er entspringt auf dem westtt^än Abhang der <Si>rmMa^re« 
deren ziemlich niedriger Kamm zwischen Arispe und dem 
Pmidio de FroDteras duräfallUifC* Bei Mfier Mündung lieft 
daa kleine Fort Qmi^rMr * i 
' ' Der nördliche Th^ii dte Intendantschaft Sonora 
wegen eines zahlreichen Stamms von Pirnas-* Indianern, die 
Ihn bewohnen» die Pimeria» Die -aoeliten'Von dieeen ioK 
dianern lebeii mMer^d^ IkrivelMdElt mi Mii^ und 
folgen ^(i^ kathr^Ilsöl^fi Itellgiödigeftrftachen^ Man anter- 
feöheidet die Pimeria alta von der Pimeria baxa. Letztere 
enthält das Presidio de Buenavista; eiatefiß erstreckt aich 
ton dem Milhärpoifdn (^PreiMio) v^n XennitiK bia gsgen 
4iü"Ko (Ah Mn. I^ee äebirgsland ^ Hsieria^ nltn iit 
der Choco von Nord-America. _ Alle Schluchten , und selbst 
die. Ebenen enthalten GeHi^-Sand in dem angeschwemmten 
Bodenff nüd nritn hat biet ^Myvfi^ef reinen-^otdea von äsweiibia. 
drei Küog^kmifien Gewieh« geltinden. < Äbef ^eae timaa^ 
deros werden, wegen der häufigen Einfalle der unabhängi- 
gen Indianer 9 und besonders wegen der Theurang der.La* 
tenannttely 'Weldie aebfr ilreil-her geiellait.werden mfimmp 
wenig bemttstw Weitet ntffdlieb^, anf deiä.rtehten Ufitt dea 
Rio de la Ascension, leben sehr kriegerische Indianer, die 
iSeris , denen mehrere niiexicanischen Gelehcten , wegen der 
AeMiekkeit Ihfei lAmmm hik der Serl # "wMn» diei «Iten 
fieographta an den f oft deftieUf^ von-Ottweio^Mi;' oit- 
w'arts von Scythia extra Imaunt getzen^ einen asiatischen 
Ursprung beimessen. 

^ Bia jjetast beiteht l^tee 'ipoiiterbroc&eii fortdaimnde 
Communiicatlenf swbchjBn Sonora, Neii* Mexico und Nea» 
Californien* unefachtet der Madrider Hof die Anlegung von 
Fresidios und Missionen zwischen dem Rio Gilä und. dem 
iao Colorado efl»ale beirtiiett Imt^ jftgtMii%<Be m i m e at . 
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. mm ftiäitSit^WmptiUpm dß^ idcht^ daza 

^^NördgränsfH- 4ei JittMidantichaft Sooora' M 

feststehende Weiie auszudehnen. Aber zween matbigen 
load unlernskin^iiiiD Mönchen, den Paters Garens und Font» 
i|tiei:|pdiiiignD, SU ImA, ehm da« Meer von Cortes zu hc^ 
Mm»« und ohne die HalMneel ^m- Al^Califonilep so be^ 
^hren, mitten durch Länder, die von unabhängigett Badia- 
•sern bewohofi sipd:! von den lVlissioneo der Pimeria alta bis 
lach MmtMWyb aa den HAfen %>ii ^^aa Francisco za 

-giom der Propoganda in Qiieretaro elfte nerkwfirdige Nods . 
^Mkannt gemacht» ibat auch neue Nachrichten über dieTrüm- 
dner d^'ßmatffrpu^ CdiefiMrt, welcbe die mewi;ani8qhe4 
.QmMMönäm 1l.>^fttr den AufeotlMltaort.dervi^eJief 
ansehen, als diese, gegfen ]Ep4e des zwölften Jal|rh#iitfvto, 

:aai Rio Gila^anliamen« ' 

.^o, Der.. Pater Inpicisco Garens verliefs, in Begleitung des 
fcFii«erejFoiit»*),;4erii^ Aate iiaMe, Brailea-BeolMcb^ 

• tungen anzustellen , das Prettdio' d'Horcadtas am 3o. Apri| 
*"'773»" N,ach eilf Tagreisen kam er in eine schone, grofse 
-£leBei reine». M^Q^len' von dem sUdUchen Ufer des Rio Gila, 
.WO er die TrttmtUer einer afeen azleUecfaeii Stadt erl^mte^ 

• ~ . I I I' ^ « nu ll» 

CMtniem^MÜified 4tl CöUgiö < de Piropngtmdk JmiU 
\..K:jQm§reHtslKt -por't^imjr ii^mingo 4&^vkm; Me^ef^l tf^ 
. ..i.B. n..8.^^6,:i^jimd, 461;. Oiese .ChftfaOi, die emn dldi^ei» 
Folioband von 600 Säten föllt, venlieBte wolil, da(b man en 
nen Auszug daraus machte. Sie enthält sehr genaue^ mston« 
•che Nachrichten üjier die indianischen Stamme, welche Cali- 
* *' ifornieo, Sonora, Moqui, Nabajoa und die Ufer des Rio Gila 
'l>ewbiineih' Indefs habe ieh' nicht erfahren können, welcher 
^ " Instrumente sich der Pater Fönl auf seinen Reisen nach deni. 
' Bio Colorisde« >ea t^i ^«1976,1 bedient Itat, und idi Üirch*. 
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In iiem MUle iiA i\» Com grande eAeU. ' Dtaw TiflnK 

. mer nehmen einen Umfang von einer Quadra^^meile ein. 
Das große Haus ist genau nach den vier Welt- Gegenden 

vgffitelJt» hpt:Vcm.Nonlen nacb.Süikn ijö^Meteiti Liti^« «TOft 
Osten Dich Westen 84 Meteirs -Bfeite, nod ist toII Kleiber- 
lehm {tapiä) aufgeführs Die Wände sind von ungleicher 
Gröfse, aber ^anz symmetrisch gestellt. Die Mauren haben 
Ups la Oepimetarf Dicke« . Man deht noch • ÜaSä dieses Ge- 
' ^ Unde drei Stock wer&e ; nnd eine Terctsse iistte:«.D)e Tvepi- 
pe. befand sich anfiieriialb , und war wahrscheinlich von 
Holz, Dieselbe Bauart findet fiich in aHen Dörfern der un- 
abfa'ängigen Jndianer von }^o^m^ westlich von Nco-Meuc^« 
In der Casa giande ntitersdieidet »an lünf Zimanr/ von 
nen jedes 8. ^9 3 lang, 3 g breit, und 3^,5 hooh ist. 
I Eine von schwerfälligen TIfürmen unterbrochene Mauer 
umschliefst das Hauptgebäiide» . und scheint zu seiner Ver>- 

•tkeidigiiiig, bestaunt, gewesen n seyn« Der^Patter Gasddk 
entdeckte die S]Hiren einbe kibstHcben (Kanals weldicr 
Wasser aus dem Rio Gila nach der Stadt führte. Die ganze 
Ebene umher ist mit zerbrochenen irdenen "Krügen und 

•Töpfen bedsjski» welche jiill^li weüs, jotli nndiiiian h»* 

.malitt' waren, Aneh findet man unter diesen UcbsrMeüis^ 
von mexicanlscbem Fayence Stücke von Obsidian (itztli), 
was sehr merkwürdig ist 9 indem es beweifst, dafs die idz*> 

teken dun;h, fügend einf.imkekaimte«.nürdiidie.GB9ted|Sb> 
kommen - ^en , ^ dfese >vokiniscbe S»bsliaid;v«enthäb, 
und dafs nicht der Uebertlufs von Obsidian in Neu-Spanien 
den Gedanken zu Rasiermessern und Waffen :von Itztli ge- 
lben bat. üebffigeiis darf man dir Rainen 'dieser. Stadt am 
. GiUi, den lAitt^ponkt e)ner alten CMlisatieil ddt^lanerieani. 
sehen Völkerschaften , nicht mit den Casus grandes in 
Neu-Bj^kaya, verwechseln, die zwischen dem, Pcesidlo de 
.Yanps iind-.djBm von San Boena^^ntorazn finden siiid« Lei«» 
tere weiden Ti»a,4eB JH|igiih9i|ioft selbst Jdiidtndiittt^^^ 

/ I 
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iiilHIM|)iiirf ilir ituliin inpirhrn , und diaHr in d«f sehr 
.BubettlMilfii Vmoasetsoiig» diili die astekltdie NMoq 

aaf ihrer Wanderung von AztUn nach Tula und dem Thal 
von TenoChtitlan « drei Stationen gemacht habe , die erstere 
bei dem See Tegnyo , (südwMrtt von der £ibelhafte& Stadt 
Qdvka^ deinr mexlcaniidien Docado)» dir sweic» am Rio 
GUa, und die dritte in der Gegend von Yanos. 

Die Indianer , welclie in den Ebenen bei den Casas 
frandeftvom Rio Gila woimen^ und nie die geringste Ver- 
Modung mil den Be^piM>bntoJFon ;Sonoffl gehabt bkb«^ j Vet^ ' 
dienen den Naitien Indiösiiretvas auf keine Weike. Ihre 
gesellschaftliche Cultur weicht von dem Zustand der Wilden, 
die auf den Ufern des Midsury , and in andern Gegenden 
.voo GaMda >dsA9ämni änh beklhile ab. Die Pateit GaN 
ces und Font fanden die'ladianer «of deilt- iffdlKR^ Ufer 
des Gila bekleidet, ruhig das Land bauend, und zu zwei 
bisdcei tansetid.in Dörfern vereinigt, welche sie üturicat 
und Snt^itelnrtiennlatt. - SUM «Oidn Feld^ liulf detoen Mür» 
BaumwöHen* and FlascbeirfiÜrbisscf gezogen worden. Vit 
die Bekelrrüng dieser Indianer 45« versuchen , zeigten ihnen 
4se Missionäre ein Gem'ählde, das auf einem großen Stüök 
beooliedUekieli Sieo^ siif4iraciit:\(rar, und eiili^d zdm faal^ 
Useben Fener verdaitfiiiMrM^ da^eftl«^'' tHs GethilMe 
«achte ihnen wirklich batige, und sie baten Väter Gar- 
■tä^l dftlselbe nicht mehr aufsorollen , und ihnen überhanpt 
M^ mtbi'dMA SQ leden^ Ibneii .eeine^ Meintmgsil 
JTolge iMti mmTiaUffei^ S9ei6 '£!ngebol#'£ 

•üeii sind von sanftem, loy^fein Karakter, Der Pater Font 
Hefa ihnto durch seine Dollmetscher von der Sicherheit spre* 
•^ben^ witeh« kl den cbrlitHeheiK Missionen faeMebtep- :Wd 
4Sn ibÄnkcbi^ ÄiäLAt d.VGilsreehtigf:eit &e9idbM6; aliefu 
der Anführer derselben antwortete ihm: „Diese Ordnung 
^d^r Dlage- kano fUr euch nöthig seyn. Wir aber stehlen 
:^|ildie|i'Jlwiieii.tttts ieijbeafiMMMi brimeheir alB# Ifciltoen AU 
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^,ca4eii/^ Die Ci viltsation , die man bei den Eisipbobnieii 
•in der Nähe der Nord-Weit-Kflste von America, tqd 

bis zum 54^ der Breite, findet 9 ist ein sehr auffallendes Phä« 
nomen , das einiges Licht über die Geschichte der ersten 
Wanderungen der mexicaniachen Völkerschaften verbreitet. 

Man stählt in der Provinz Sonera eine Stadt (fiiudaJt) 
nemlich: Arispe; swo Vilteu^ nemRch Sonora and Hosti* 
muri; 64 Dorfer, {Puehlos^^ 15 Kirchspiele (J^aroquias)^ 
.43 Missionen» 29 Alaierhöfe (Juiciendas) und aj Pachtüöfe 
(jranchos)» ^ 

1793 belief sich die Zahl der trtbatären Indianer In der 
Provinz Sonora, blos auf 251; während ihrjin der Provinz 
Cinaloa 1851 waren.' Die Bevölkerung der ieztern ist aber 
ancfa älter» alf die der erstem« 



Die vorzUgiidisten Orte der Intendantscbaft von Sonora 
sind folgende: 

Arispe^ Residenz des Intendanten, sfidlich und westlich 

von den Presidios Bacuachi und ßavispe. Personen , welche 
den Herrn. Galvez auf seiner Expedition durch Sonora be- 
gleitet haben« yersichem, dafs die Mission Ures^ bei pitiCf 
viei geeigneter znr Haoptstadt der Intendantschaft gewesen 
wäre, als Arispe. Bevölkerung • * • « 7,600^ 
Sonora , südlich von Arispe , und nordostwärts von 
dem Presidio Horcasitas. Bevölkerung « * 6,400* 

Jlostimun « eine kleine, sehr volkreiche Stadt« die 

» 

mit beträchtlichen Bergwerken umgeben ist« 

Culiacan , in der mexicanischen Geschichte unter dem 
Mamen Huelcolhuacan berUhmt* Man schäzt die Bevölke« 

innganf» lO^SoQ« 
Cinaloa^ auch Villa de SaA Felipe y Santiago^ 
Öatlich von dem Hafen Sta Maria d'Aome* Bevölkerung 9>5cp« 

Hamheldi NevhSjpan» IL t4 - /\y 
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El'Rosariot bei den reicheo Bergwerken von Coiuda, 

Bevölkerang 5,60a 

Villa del Fuerte , oder Montesclaros , Dördlich von 

Cinaloa. . • . . « * . . 7.(>oo. 
Los Alamos , zwischen dem Rio del Fuerte und dem 

Rio Mayo t Residenz einer Diputacion deSßneria 7,900» 



xg, Provinz NeU'Mexico. 

Bevölkerung im Jahr igog . • • 4o;4oa 

Flächeninhalt in Quadratmeilen . . 5>709* 
Bewohner auf einer Quadratmeile ♦ 7, 
Verschiedene Geographen scheinen Neu-Mexico mit den 
Provindas Internets sn verwechseln^ denn sie reden da- 
von als von einem , an Bergwerken reichen » und an Flächen* 
Inhalt sehr weit umfassenden Lande. Der berühmte Ver- 
' lasser der philosophischen Geschichte der europäischen Nie- 
derlassangen in beiden Indien hat hsaptsächlich znr Ver* 
l»reitang dieses Irrthnms beigetragen* Alfein das» was er 
das Reich Neu-Mexico nennt, ist blos eine, von armen Co- 
lonisten bewohnte, Ufergegend. £s ist ein fruchtbares ^ 
aber entvölkertet und so viel man bis jezt glaubt , von allem 
metallischen Reichthnm entblöfsües» Land, das sieh, längs 
-dem Rio del l^orte, vom 31 bis 35*^ der N. Br. erstrekt, 
''von Süden nach Norden 175 Meilen Länge» und von Osten 
nach W Aten '30 50 Meilen Breite hat. Diese Provinz 
bat also weit weniger Territorial - Urning» als diejenigen 
Bewohner derselben , die wenig Kenntnifs von der Geogra- 
phie haben, selbst glauben. Die NationaUEitelkeit vergrös- 
sert so gerne die Raumbestimmungen » nnd setzt, wenn auch 
nicht in der Wirckllchkeit, doch in der Einbildong» die 
'Grahzen des, von den Spaniern besetzten » Landes hinaus. 
In den Memoires , die mir über die mexicanischen Bergwerke 
«litgetheüt wurden» wird z. B, die Entfernung von Ariape 
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nach Rosftrio auf cpo, und vön Arispe nadi Copala auf 400 
See- Meilen gefchitzt, wobei natürlich gar nicht in Anschlag 
gebracht worden ist, dafs die ganze Intendantschaft Sonora 
Überhaupt nur flgo Meilen Länge hat. Aus gleichem Grunde» 
und besonders nm sich die Gunst des Hofes zu gewinnen» 
haben die Conquistadores ^ die MissionnSre tind die ersten 
G)lonisten kleinen Dingen grofse Namen gegeben. So haben 
wir weiter oben ein ganzes Königreich, Leon, beschrieben, 
dessen sämmtUche Bevölkerong nicht einmal der Zahl alier 
Franziskaner^Mdnche in Spanien gleichkommt. Oft nehmen 
einige Hütten , die beieinander stehen, den hochtönenden Ti- 
tel: Stadt an ; ein in den Wäldern der Guyana aufgepflanztes 
Kreuz figuriert manchmal auf den» nach Rom und IMadrid 
geschickten« BAissionscharteu , als ein Von den Indianern he* 
wohntes Dorf, und erst wenn er lange genug in den spani- 
schen Colonien gelebt, und diese eingebildeten Königreiche, 
Städte und Dörfer selbst gesehra hat» bildet sich der Rei- 
sende den Maasstab» nach welchem er die Gegenstände auf 
ihren wahren Werth zurücksetzen kann. 

Die spanischen Eroberer machten , wenige Jahre nach 
der Zerstörung des Aztekischen Reichs stehende Niederlas- 
sungen im Norden von Anahuac Die Stadt Dürango wurde 
unter der Administration des zweiten Vice-Könlgs von Neu- 
Spanien» Felasco el Primaro ^ im Jahr 1559, gegründet. 
Damals war sie ein Militär- Posten gegen die Einfälle der 
Chichimeckischen Indianer. Gegen £ttde des sechszehnten 
Jahrhunderts, scilidtte der Vice- König, Graf von Monterey, 
.den tapfern Juan de Onate nach Neu-Mexico. Diese^ Gene- 
ral verjagte^ die elngebohrne Nomaden - Stämme» und bevöl^ 
iKrte die Ufer des grofsen Rio del Norte. 

Vt>n der Stadt Chiliuahda ans kann man bis nach Santax 

Fe, in Neu-Mexico, zu Wagen gehen, und man bedient 

sich hier gewühnlich einer Art von Kaleschen » die die Ca- 

talonier Volantts nennen« Der Weg ist schön und ebeu^ 

14© 
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und sieht sich an dem dttlichen tieihide des grofttn Stn* 

mes (üio Grande) hin, über deu man bei dem Passo del 
Norte kommt. Die Ufer dieses Flusses sind sehr mahl«* 
^ tiich , und mit schönen Pappeln* und andern BÜumen der ge» 
inilisig^n Zone geziert 

Es ist auffallend , dafs die Prpnnz Neu-Mexico , nach 
zwei Jahrhunderten Colonisatiorif noch nicht mit der In* 
tendantscbaft Nea-Biscaya zusammenstöfst. £ine Wäste» in 
welcher die Reisenden mandimal von Cnmanchos^Indianera 
angefallen werden, scheidet noch beide Provinzen, und dehnt 
sich vom Passo d^l Norte bis gegen die Stadt Albuquerque 
hin. Indefs war dieser Strich unangebauten und unbevöU 
kerten Landes vor dem Jahr da ein allgemeiner Auf- 
stand der Indianer in ganz Neu-Spanien war» nicht so he- 
tr'ächtlich; denn es gab damals noch drei Dorfer, San Pascual, 
Semislete und Socorro , welche zwischen dem Sumpfe des 
Muerto und der Sudt Santa*Fe lagen» Der Bischof Tama» 
ron sah r766 noch die Ruinen davon p und fand wildgewor- , 
dene Aprikosenbäume auf dem Feld, welche die alte Cultur 
des Landes verriethen. Die zween, für die Reisenden ge- 
fährlichsten Punkte sind der £ogpaft von Rohiedo, west- 
wärts von Rio -del Norte, der Sierra de.Dofia Ana gegen- 
über, und die Wüste des Muerto; denn hier wurden schon 
viele Weissen von indianischen Nomaden getödtet. 

Die Wüste des Muerto ist eine Ebene, die dreifsigMd- 
leii lang ist,. und kein Wasser hat Ueberhaupt ist dieses 
Land im Allgemeinen schrecklich dürre; denn auf den Ge- 
birgeg de los Mansos, welche Östlich von dem Weg Hegen, 
der von Durango nach Santa-fe führt » entspringt auch nicht 
ein einziger Bach. Tros der Qelindigkeit des ClimaV und 
allen Foruehritten der Industrie wird daher ein grofser Theii 
dieses Landes , gleich Alt>Kalifornien und mehreren Distric- 
ten von ^eu Biscaya und der ^Intendantschaft Guadahucarap 
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nie eine viel ansehnlicheiA ßevölkeratig enthalten können 
als iieat zatage. w 

Uoenchtet Neu^Me^ioo nnter gleicher Breite mit Syrien 
und Central-Pernen Hegt, fo hat ee doeh ein äuftent ktltef 
CUma, und friert es hier noch mitten im Mai. Bei Santa* 
Fe, und etwas nördlicher, unter der Parallele mit der Mo- 
ret p bedekt sich der Rio del Norte oft mehrere Jahre hinter ein^ 
ander mit so dickem Eis, dafs man mit Pferden und Wagen 
darüber weggehen kann. Ich kenne die Höhe des Bodens 
dieser Provinz nicht; indefs glaube ich kaum, dafs das Bette 
jenes Flusses , unter den^ sieben und . dreifsigsten Grad der 
Breite über' sieben oder adit Meters Ober der Meeresflftdie 
Hegt. Die Gebirge , welche das Thal des Rio del Norte 
' begränzen , und. selbst diejenigen , an deren Fufs das Dorf 
Taos liegt, verlieren Ihren Schnee erst gegen Anfang des 
JunPs. 

Der grofsB Nwd'S^om entspringt, wie wif weiter 
oben bemerkt haben , in der Sierra verde , einem Theilungs- 
piinkt der Zuüüfse des mexicaniscben Meerbusens und der 
Sad-See. £r hat seine periodischen Anschwellungen, (cre* 
chmtes) wie ^er Orinoco, der Mississipl und eine Menge 
anderer Flüfse auf beiden Continenten. Das Wasser des Rio 
del Norte, wächst vom Monat April an^ und erreicht sein 
Maximum zu Anfang Mai^ Gegen Ende Junius fällt es 
wieder am stürksten, und nur bei grofter SommerdOrr», 
wenn die Strömung schwach ist, setzen die Einwohner auf 
Pferden von au fserordentJ icher Gröfse , die man in Peru Ca^ 
vallot Chimbadores nennt, durch denselben» M^ireve 
Personen besteigen ein Thier miteinander , und wenn ei 
beim Schwimmen zuweilen wieder Fufs faist , so nennt 
man diese Art, über den Fluüi zu setzen^ passar tl rio d 
polapii* 

Pas Wasser die Ria del Norte ist » wie das des Ori- 
noco und aller greisen Ströme des iSdlichen America's, 
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äufserst trübe. In Neu-Biscaya ^ieht man einen kleinen 
Flufs , Rio Puerco (schmutziger fKifs) genannt » dessen Mün- 
dnng südwärts von der Stadt Albaqoerque» bei Valencia »'is^ 
als die Ursache dieser Erscheinung an. Indefs hat Herr 
Tamaron die Bemerkung gemacht , dafs das Wasser schon 
oberhalb Santa-Fe und der Stadt Taos trübe ist Die Be- 
wohner vom Passo del Norte haben die Erinnerung an ein 
sehr aufserordentliches Ereignffs aufbewahrt, weldhea 175a 
statt hatte. Sie sahen auf einmal das ganze Bette des Stroms, 
3Ö MeiloD oberhalb und über zwanzig unter dem Fasso» 
trocken gelegt, indem sich das Wasser desselben in eine neu- 
gebildete Schlucht stürzte , und erst bei dem Preddio von 
San Elazario wieder aus der Erde hervorkam. Dieses sich 
Verlieren d^ Rio del Norte dauerte ziemlich lange. Die 
scbSnen Felder dm den Pasao^her, welche yon kleinen Ver- 
w'ässerungs-Can'älen durchschnitten sind» blieben ohne Be- 
giessung, und die Einwohner gruben daher Bronnen in den 
Sand 9 womit das Bette des Flusses bedeckifist. Nach meh- 
rem Wochen endlich nahm das Wasser seinen alten Lauf 
wieder, weil sich die Schlucht und die unterirrdischen Ab* 
leiter wahrscheinlich verstopft hatten. Dieses Phänomen hat 
A^hnlicbkeit mit einem Ereignifs, das mir die liidianer der 
Provinz Jaen de Brao^norros während mdnes Aufenthalts in 
r Tomependa erzählten. Zu Anfang dea acbtselmten Jahr« 
hünderts saheq nemlich die Bewohner des Dorfs Puyaya 
mjt Entsetzen das Bette des Amazonenstroms melirere Stun- 
denlang austrocknen. Bpi der Cataracte (,Pongo) von Ren- 
tema war ein Theil der Sandstein-Felsen durch ein Erdbe- 
ben zusammengestürzt , wodurch das Wasser des Maragnon 
so lang in seinem Lauf aufgehalten wurde, bis es den üamm, 
der sich gebildet hatte» überstiegen. In dem nördlichsten 
Thelivon Neu-Mexico» bei Taos, und zwar nordwärts voa 
dieser Stadt, entspringen Flüsse, deren Wasser sich mit 
dem des Mississipi vermii>chen. Wahrscheinlich ist der Rio 
de Pecosmit dem rothen Fiuis von Natchitoches identisch ^ 
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inid der Rio Napestia vielleicht derselbe fiufs, der weiter 
«östlich den Namen Arkansas anniqiint. 

Die Kolonisten dieser Provinz sind darch grofie Karak- 
terkraft bekannt» und leben in linaafhörlichem Krieg mit 
den benachbarten Indianern. Ans Mangel an Sicherheit bei 
dem Landleben sind die Städte viel bevölkerter, als man in 
einem so öden Lande erwarten sollte. Die Lage der Bewoh« 
aer von Nea-Mexico gleicht unter verschiedenen Gesichjts- 
punkten der der europäischen Völker im Mittelalter. Denn * 
so lang die Vereinzelung den Menschen persönlichen Gefah- 
ren aussezt, kann kein Gleichgewicht zwlachen der Bev.öl* 
kerung der Städte und des Lancies eotstehn. 

Indefs sind doch bei weitem nicht alle Indianer» welche 
mit den spanischen Kolonisten in Feindschaft leben , gleiche 
Barbaren. Die im Osten sind Nomaden, und Krieger, und 
wenn sie mit, den Weifsen handein , so gwhieht dieis oft » 
ohne dafs man einander selbst zu Xiesicht. bekommt^ und 
nach Grundsätzen , wovon man noch bei mehrern Völkern 
von Africa Spuren findet. Auf ihren Zügen nordwärts ge- 
gen den Bolzon de Mapimi pflanzen die Wilden längs dem 
Wege» der von Chihuahua nach Santa Fe fiihrt, kleine 
Kreuze auf, an die sie eine lederne Tasche mit Hirschfleisch 
hängen. Am Fufse des Kreuzes ist eine Büifelhaut ausge- 
breitet Durch diese Zeichen deutet der Indianer an » dafs 
er mit denen» welche das Kreuz anbeten» ,ehien Tauschhan- 
del eingehen will, und bietet dem christlichen Reisenden 
eine Haut an,. um Efswaaren zu erhalten, deren Quantität 
er nicht bestimmt. Die Soldaten in den Presidios verstehen 
diese iElteroglyphen»Sprache der. Indianer, taehmen die Büf- 
felhaut, und legen dtfllr etwas gesalzenes Fleisch an den 
Fufs des Kreuzes *). Diese Art von Handel verrlith doch ein 
äufserordentlicbes Gemisch von ZutraqeQ und Mifstrauenl 
Gegen die milbtrauischen Indianer» welche als JNomaden 

Diario dell Jll^ Smor Tamaron (haadsehriftiieh). 
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in den Steppen Östlich von N^a- Mexico omhersch weifen» 
bUden diejenigen, die man westwftrtf von Rio del Norte» 
swiscben den Flttsf en Gila und Colorado findet, einen star- 
ken Kontrast, per Pater Garces ist einer von den letzten 
Missionären y welche 1773 das Land der Moquiy das der 
Rio de Yaquesila durchströmt , besucht haben» 2o seitteni 
grSisten Erstaunen fimd er bei ihnen eine indianische Stadt 
mit zween grofsen Plätzen 9 mit Gebäuden von mehreren 
Stockwerken, und sehr gerad gezogenen, parallellaufenden 
Straisen« Das Volk versammelte s^h alle Abende auf den^ 
Terrassen , welche die Dächer bildeten» Die Bauart der 
Hftoier von Moqni ist dieselbe, wie bei den Cosas gran- 
des , am Ufer des Rio Gila , von denen wir weiter oben ge- 
fprocben haben. Auch die Indianer , die den nördlichen Theil 
von Neu -Mexico bewohnen, geben ihren Wohnungen eine . 
betrüditliche Höhe , mn die Annithemng ihr^ Feinde sogleich 
3SU bemerken. Alles scheint in diesen Gegenden die Spuren 
der alten Mexicaner zu verrathen« Die Indianischen Tradi- 
tionen beiehren uns sogair, dais» »wanaig Meilen nordwlürts 
von Moqui» bei der Mflndung von RioZaguananas» die Bädie « 
von Mabajoa der erste Aufenthaltsort der Azteken, nach ih- 
rer Auswanderung aus Aztlan gewesen ist. Betrachtet man 
die Civüisation» welche sich auf mehreren Punkten 
Kord-West«>Küste von An^erica, im Moqui und an dep Ufern 
desGila findet, so möchte man glauben , (und ich wag^es hier 
2u wiederhohlen,) dafs sich seit der Wanderung der ToU - 
teken, Acolhuen und Asteken, mehrere StÜmme von der 
grofsen Volksmasse losgerissen, und sich In diesen nörd- 
licnen Gegenden niedergelassen haben. Uebrigens ist die 
Sprache der Indianer des Moqui, der Yabipais, welche 
lange Barte tragen, und derer, die die Ebenen am Rio Co* 
lörado bewohnen , von der mexlcabbchen venchieden *). 

•) Siehe das Zcugnif» mehrerer, In der aztekischen Spraclie sehr 
erfahrener, Missionnire (Chronica $erafica d^l CoiUgio de 
Quereimro. S. Soa) 
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Im siebenzeTienteii Jahrhnndert hatten flieh mehrere Mlfl-» 
aionnare vom Franciscaner-Orden unter den Bewohnern von 
Moqai i\nd ton Mabajoa niedergelassen; aHein sie wurden 
alle bei der groüien £mp5ning der Indianer im Jahr lögo 
niedergemacht Ich habe anf handaehriftllchen Karten » 
welche vor dieser Zeit verfertigt waren» sogar den Namen 
der Pravincial dU Moqvi gelesen« 



Die Provinz Nen-lAexico enthält djrei ViLla$ (Santa-Fe» 
Santa Graz de la CanAa y Taos» Albnquerque y Alameda)» 

^6 pueblos , 3 paroquias^ ig Missionen» aber iieinen ein- 
zeln stehenden Pachthof (jancho), 

SanUi'Ffi^ Hauptstadt, östlich vom Gran Rio delNorte« 
Bevdlkemng • « • • • • • 3«6cx>. 

Albuguergue, dem Dorf Atrisco gegenüber;^ westwärts 
von der Sierra obscura. Bevölkerung. • • • 6»cxx>. 

Taos , das auf den alten Karten um 62 Meilen zu nörd- 
lich» unter dem 40sten örad der Breite, angegeben ist- Be- 
völkerung' 8,900.- 

Passo del Norte. Ein Presidio oder Militär-Posten 
auf dem rechten Ufer des Rio del Norte, und von der Stadt 
$anta«Je dusch onangebautesLand von mehr als 60 Mei- 
len Länge getrennt Indefs mufs man diesen Marktfleckent 
welcher auf einigen, in den Archiven von Mexico aufbe- 
wahrten handschriftHchen Karten als zu Neu«Biskaya gehö- 
rig angesehen wird, nicht mit dem Presiiiio del Jforte^. 
pder de las Juntas verwechseln , welehns auf der Sddseite 
der Mündung vom Rio Conchos liegt. In Passo del Norte 
halten sich die Reisenden gewöf^nlich auf, um die nüthigen 
Vorräthe zur Fortsetzung ihrer Reise nach SantsrF^ zusaäi- 
men zu bringen. Die Umgebungen vom Passo sind ein henv 
liches Land, das den schönsten Gegenden von Andalusien 
gleich kommt. Die Felder sind mit Mais und Weizen ange- 
baut; der Weinstock giebt vortreflichea Uqueur- Wein, den 
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man «oi^ar den Weinen von Parras in Nea-Bbkaya vorzieht 
In den Gärten wachaen die f uropHischen Frachtbänme« Fei* 
gen, Pfirf^iche, Aepfel und Birnen im üebertlusse. Da der 
Boden aebr trocken ist , so führt ein ßew'asserungskan>il das 
Waaser ana dem Rio del /Morte. nach dem Pawo. Uebrigena 
haben die £inwobnerdes Preaidio viele Mühe, das Wehr 
20 erhalten, wodurch das Wasser, wenn es niedrig steht, 
in den Canal (^Azeguia) gezwungen wird. Zur Zeit des 
Anachwellena wird dieaea Wehr beinah ;edea Jahr» im Monat 
Mid and Juni , dusch den reissenden Fjufs zerstört. Die Art 
den Damm wieder herzustellen und zu befestigen , ist in- 
defs sehr sinnreich. Die Bewohner machen zu diesem Zweck 
JCürbe von Pfählen^ die mit ßaamzwe%en verbanden wer- 
den f and die aie mit Erde ond Steinen aoafUIlen. Diese 
Korbe (^Cestones) werden dem Strom überlassen, der sie 
durch seine wirbeiftinnige Bewegung von selbst auf der Steile 
' niedersetzt, wo sich der Kanal von dem f luise trennt« 



14« Provinz AH'-Californien. • 

Bevölkerung im Jahr 1803 • . • • 9,000. 
"Flächeninhalt in Quadratmeilen - • . ' 7»^« 
Bewohner aaf einer Qoadratmeile • u 
' Die Geschichte der Geographie enthält meht«re Beispiele 
von Ländern, deren Lage schon den ältesten Seefahrern be- 
kannt war , und die man doch lange als erst in sehr neuern 
Zeiten entdeckt angesehen hat. Von der Art sind die Sand- 
wich-Inseln, die West>KQste von Nen-Holland, diegrofset! 
Cykladen, welche Quiros einst den Archipel del Espiritu 
6anto genannt bat, das Land der Arsaciden, das JVIendana ^ 
gesehen, aad besonders die Küsten von Caiifomien. Letz» 
teres Land war vor 1541 adion ala eine Halbinael anerkannt 
worden, und dennoch raafs man hundert und sechszig JahrO 
später dem Pater Kuhn (Kino) das Verdienst bei, zuerst 
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bewieieii za haben , dafs CalifbrnieD keine Insel fat, ion. 

. dem mit dem Continent von Mexico zusammenhHngt 

Nachdem Cortes die Welt durrch seine Thaten auf clem 
festen Lande in ErsUnnen gesetzt hatte, zeigteer eine, nidit 
minder bewnndernaw^rthe, Charakterkraft in seinen üu ter- 
nehmongen znr See. Unruhig, ehrgeizig, und von derildee 
gequält, das Land zu sehen, das sein Muth erobert ha tte, 
und welches bald von einem Corregidor von Toledo, bald 

• von einem Präsidenten der Andiencia oder einem Bischof 
von St Domitf^o •) administrir^t wurde , ergab er sich 
ausschliefsend den Entdeckungsexpeditionen in der Sü^lsee. 
Er schien es völlig zu vergessen, dafs er die mäohLigen 
Feinde, die er am Hofe hatte. Mos durch die Grdfke und 
Schnelligkeit seiner Erfolge gereizt, und schmeichelte sich, , 
sie durch den Glanz der neuen Laufbahn , weiche ihm -seine 
Thädgkeit eröfnete. zum Sehnigen zu bringen« Uebi rdies 
munterte ihn die Regierung,' welche einem so auiseror dent- 
Ikhen Blhinne mifstrante, selbst in seinem Plane auf, den 
Ozean zu durchsegeln; denn da der Kaiser nach der £ robe- 
rung von Mexico sein militärisches Talent nicht mehr 0 öthig 
zu haben ghmbte, so war er sehr zufrieden, ihn in n6oe, 
kühne Unternehmungen verwickelt zu sehen. Es wair Ihm 
alles daran gelegen, den Helden von dem Schauplatz zm ent- 
fernen, auf welchem sein Muth und seine Tapferkeit so 
9ebr geglänzt hatten. 

> Schon 1523 hatte Carl V« in einem Brief, aus Vallado- . 
Md geschrieben , dem Cortes empfohlen, auf den Östlichen 
und westlichen Küsten von Neu-5panien dSLiGeheininiß ei- ' 
ner Meerenge (el secreto del estrecho) zu suchen, das die 
SchiiAiihrt von Cadix nach Ostindien, dazumal das l^and- 
der Specereien genannt, um zwei Drittheile ^kiiirzen 



' *) Der Corregidor Luis Ponce de Leon , der PrSsIdent Nimio de 

Gu/.man und der Bischof Sebastian Ramirez de FuenleaL 
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würde. In ieker Antwort an den Kalter f firiclit Cortei nft- 
dem'grSfften Entbafiasnof ven der Möglichkeit dieser Ent» 

deckung, „welche, (wie er hinzusetzt) Ew. Majestät zum 
^Herrn von so vielen Königreichen machen wird, dafs Sie 
y^aicb IQglicb als den Monarchen der ganzen Welt anseilen 
iidUrfen *).'* Anf einer dieser Fahrten, weldie anf Cortet 
eff^ene Kosten unternommen wurden, entdeckte Hernando 
de Grixalva die Küsten von Californien im f ebruar 1534 
Sein Pilote Fortnn Ximenez wurde von den Californiem in 
der Aky Santa Cruz, späterhin Hafen dd I» Paz, oder des 
Marquis del Valle genannt, umgebracht. Unzufrieden über 
die l^angsamkeit und die geringen Erfolge der Entdeckun- 
gen CD der Südsee schifte sich Cortes im Jahr 1535» mit 400 
Spaniern und 300 Neger-'Sclaven, im Hafen von ChiameUan 
{Chametld) selbst ein« Er steuerte an den beiden Ufern 
des Golfs hin« den man damals Cortes Meer nannte, und der 
Gesddchtschreiber Gomara schon 1557 sinnreich mit dem 
adriat|scben Meer verglichen hat Während seines Anfent* 
halte in der Bai Santa Graz erhielt Cortes jedoch die nie^ 
derschlagende Nachricht, dafs der erste Vicekönig vonNeu- 
Spanien angekommen sey« Nichts desto weniger verfolgte 



•) Cartas dt Cortes, S. 874, 38a, 386. 

*•) Ich habe in einer Handsehfift, die in den Ardiiven des Vi- 
cekonigs Mexico aufbewahrt wird , gefunden , dafs Califomfaa 
1^26 entdeckt Nvortlcn sey. Auf was sich diese Angabe grün- 
det, ist mir unbekannt. Cortes spricht in seinen ^riefen un 
den Kaiser, die bis zum Jahr 1524 geben, oft von den Per- 
len, welche man bei den Inseln der Südsee ^dct; und doch 
scheinen die Auszüge, welche der V erfasaer der JUiaciifn del 
Viage al Estr€cho de Faea (8. VII— XX|I.) eus den kott- 
lisren Handschriften gemadit bat, welche in der Academie der 

.Geachiehte sa Madrid anfbewahrt werden, su beweisen» dnfii 
Califbmicn, vor der Etpedition des Diego Hurtado deMen^ 
doea, tin Jahr 1532, gar nicht gesehen worden war. 
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der grofi^ Eroberer seine £otdeckotigeii io Califonii^ii ohne 
•Verzug. Da verbreitete sich das GerQcbf von •einem Tode 
in Mexico. Seine Gattin , Juane de Zufiiga, rüstete zwei 
Kriegsschiffe und eine Oaravdle aus, um die Wahrheit 
dieser traurigen Nachricht zu erforschen. Indefs kam Cör« 
tee naeh tausend Gefohren» die er bestanden« wieder giflck* 
lieh im Hafen von Acapuico an. Noch liefs er, und immer 
auf seine eigenen Kosten , die Laufbahn, die er so glorreich 
eröffnet hatte, durch Francisco de Ulloa verfolgen, und die^ 
ser iinteriuchte auf einer zweijährigen fahrt die Kttslen von 
Califerition bis am die Mttndong des Rio Colorado. 

Die Karte, welche der Pilote Castillo 1541 in Mexico 
verfertigte, und die wir mehreremale angefahrt haben, stellt 
die Richtung der Küsten der Halb* Insel von Californien 
nng^föhr so dar^ wie wir sie heutzutage kennen. Uner* 
achtet dieser Fortschritte der Geographie, welche man dem 
Genie und der Thätigk^it Cortes zu verdanken iiat , £engen 
doch melirere Schriftsteller unter der scbwadien Regierung 
Karls U. an , Caüfornien als einen Alrchipel von grofsen In- 
seln zu betrachten, die sie die Isias Carolinas nannten. 
Die Perlenfi&cherei zog nur von Zeit zu Zeit einige Schiffe 
dahin» die in den Häfen von Xalisco» Acapuico oder Cha- 
cala aasgerQstet wnrden; and als drei Jesuiten , die Paters 
Kühn, Salvatierr» und Ugarte» die Küsten, welche das 
"Meer des Cortes (mar roxo o vermejo) einfassen, vom Jahr 
1701 bis ijaft au£i j^eoauste untersuchten, glaubte man in 
Europa zum etstenmal za eilabren» dais Califomien eine 
Halb-Insel ist 

Je unvollkommenener ein Land gekannt , und je ent- 
fernter es von den bevölkerten europäischen Colonien gele* 
gen ist,, d^sto leichter kommt es zum Ruf grofter metalli* 
scher ReichtbÜmer; denn die Einbildungskraft der Menschen 
gefüllt sich in der Erzählung der Wunder, welche die Leicht» 
gläubigkeit und öfters i^oi^it.die List der ersten Reisenden 
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•io gcheimnifsvoUem Tone verbreitet. Aaf den Küsten von 
Caraoev spricht maii Wonderdioge von den Reichtfaflmern 
der DUider zwIscKen dem Orinoko nod dem Rio Negro , in 

Santa Fe rühmt man unaufhörlich die Missionen der Anda- 
quies, und in Quito die Provinzen Macas und IMaynas. 
Äoeh die Halb-Inaei Californien ist lange Zeit dag Dorado 
■ von Neu- Spanien gewesen; denn nach derLogik dee Volks 
. mufs ein Land, das reich an Perlen ist, auch Gold, Dia- 
manten und andre kostbare Steine in Menge hervorbringen« 
£in reisender Mönch, fray Marcos de Nisza, machte den 
Mexicai^em mit seinen fkbelhafteq- Nachrichten von der 
Schönheit des Landes nördlich vom Golf von Californien, 
der Pracht, der Stadt Cibola ihrer ong^euren Bevöike- 



*) Die alte, liandscliriftllclie Karte des Castillo setzt die fabelhaf- 
te Stadt Cibola oder Ciboite'Qnter den 87 o der Breite. Hedu« 
uevt num ihre Lage aber auf die der Mundiuig des Rio Colo- 
rado, fo mödite maa glaiiben« daA die Ruinen • der Ccrcoi 
grand9%^ am Gilay von denen m der BeschreOmn^ der Int«n> 
dantfchaft Sonera die Bede gewesen ist , tu den MSrchen An« 
lafs gegeben, die der gute Pater Marcos de NIssa verbreitet 
hat. IndcCs scheint mir doch die hohe Civilisation, welche die« 
ser Mönch unter den Bewohnern dieser nördlichen Gegenden 
angetroffen haben will, eine ziemlich wichtige Thatsaehe, die 
sich an dasjenige anreiht, was wir in unsern Jfacbricfaten über 
die Indianer am Rio Gilo und im Moqui gesagt haben. Die 
Schriftsteller des sechieehenten Jahrhunderts seaten efai sweitea 
J3dradonörd,v£rts von Cibora, unter den 41 9 der Breite. Hier 
lag, naeh ihrer Meinung, das Königreich Tatarrax und eine 
ungeheure Stadt, Nahmens (fuivira, an den Ufern des See*s 
von Teguayo, ziemlich nahe bei dem Rio von Aguilar. Grün- 
det sich diese Sage auf die Behauptungen der Indianer von 
Anahuac, so ist sie ziemlich merliwürdig j denn die Ufer des 
Sees von Teguayo, welcher vielleicht mit dem See von Timpa* 
ttogos identisch ist, werden von den astehischen Geschiebt* 
achreibern eis das Vaterland der Mexicaner angegeben, k.^ 

0 

« / 

* 
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rung , der guten Polizei und der Civil sation ihrer Bewoh- 
ner die Kopfe äaiSMrit wamHf und Coi tes und der Vicekönig 
Mendoza stritten, sich zum Vonot fchon am die Erol)erung 
dieves mexicanischeij Tamhuctu, Erst die Niederlassungen 
der Jesuiten in Alt-Californien vom Jahr 1683 g^ben 
Veranlassang» die grofse Dürre diese» lindes und die höch- 
•te Schwierigkeit kenoen'zu lernen» mit welcher der Anbau 
desselben verbunden ist. Auch der geringe Vortheil, den 
die Bergwerk^ bei Sankt- Anna, nördlich vom Cap P ilmo» 
abwarfen» verminderte den Enthusiasmus, mit welchem 
man von den metallischen Reichtbümem dieser Halb- Insel 
gesprochen hatte. Indefs erwediten doch der Hafs und die 
allgemeine üble Stimmung gegen die Jesuiten den V^erdacht» 
dafr sie der Regierung die Schätze eines Landes verbärgen» 
die von Alters her m hodi gepriesen worden waren. Aus 
' diesem Grunde gieng d«r Visitador Don Jose Galvez , den 
sein chevalleresker Geist za einem Zug gegen die Indianer , 
in Sonora verleitet hatte, nach Caiifornien. Aliein er fand 
Uos nackte Gebirge» ohno vegetabilische £rd0 und ohne 
Wasser, und in den Feiseilrissen zuweilen Opuntien und 
baumartige Mimosen. Nichts verrieth hier Silber oder Gold, 
das die Jesuiten» wie man sie beschuldigte, aus der ii^rde 
gezogen hatten; aber Überall erkannle man die Spuren ihrer 
Th'ätigkeit, ihr^ Industrie und des löblichen Eifers» womit . 
sie ein ödes, dürres Land anzubauen gestrebt hatten. Auf 
diesem Zuge wurde der Visitador Galvez von einem durch 
aeine Talente» wie 4urch die greisen Glikkswecbsel» die « 
ihn betrafen; märkwfirdigen Manne begleitel; indem der 
Ritter von Asanza Sekretärsdienste bei ihm leistete, f rei- 
müthig bekannte er» was die Operationen der kleinen Armee 
i noch besier bewiesen » als die Aerzte von Pitic» und wagte 
es zu eagen » dafs der Visitador wahnsinnig sey. Freilich 
wurde Herr von Asanza dafttr arretiert» und während fllnf 
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Monaten in dem Dorfe Tcpozatlan gefangen getidten , wo 
er indefs dreifsig Jahre später, einen feierlichen Einzug all 
Vice-König von Neu - Spanien hielt. 

Die Halb-Iniel Califoniieiif die aof ein«« FlMcbtonmln 
80 grofs, wie England, nicht einmal die Bevölkerung der 
kleinen Städte Ipswich oder Deptford hat , liegt unter dem- 
wlben Parallel- Kreis mit Bengalen und den canarischen In- 
seln. Der Himmel iat daeelbat anaafhorllch klar, dunkel« 
blau und ohne Wolken* Encbeinen die«e hei Sonnen «Un« 
tergang auch auf einige Augenblicke, so glänzen sie in den 
schönsten Abstufungen von Violett, Purporfarb and Grün. 
Alle Personen 9 die sich einige Zeit in Californien aa^ehal- . 
ten. haben (und ich kannte deren mehrere In Meo^Spanien,) 
haben die Erinnerung an die aufserordentliche Schönheit 
dieses Phänomens behalten, das von der besondem Beschaf- 
fenheit der Danstbläscben nod der greisen Reinheit der Luft 
in diesen Climaten herrührt. FOr einen Astronomen könnte 
es keinen herrlichem Aufenthalt geben, als Cumana, Coro, 
die Margarethen-Insel und die Küsten von Californien. Aber 
unglüclüicher Weise ist auf dieser Halb -Insel der Himmel 
schöner, eis die £rde. Der Boden ist dürre und staubig^ 
wie in den Küsten »Gegenden der ProFeoce, und die Ve« 
getation so arm , als der Regen selten. 

Der Mittelpunkt dieser Halb - Insel wird von einer Ge- 
birgskette durchschnitten , deren höchste , der Coro de la 
Giganta« vierzehn bis fünfzehn hundert Meters Höhehat^ 
und vulcanischen Ursprungs zu seyn scheint. Diese Cor- 
diliera wird von Thieren bewohnt, welche in, Gestalt und 
Lebensweise den Mouflon^io^ni ammon) ron Sardinien 
ähnlich dnd. und die der Pater Coosag nnr iinvollst9Adlg 
bekannt gemacht hat Die Spanier nennen sie wilde Schafe« 
{Ccwneros a>marones). Sie hüpfen, wie der Steinbock, 
mit gesenktem Kopfo» und haben .spiralförmig in sich selbst 

znrttdi* 
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surQckgewiindene Hörner« Nach Herrn Coitanzo's ^) Be- 
obachcangen weicht dieses Thier wesentlich von den wU* > 

den Ziegen ^ht welche grauHchweifs viel, j^röfser find, 
und Neu-Californien, besonders der Sierra de Santa Lucia^ 
bei Montereyr eigens angehören. Auch heifsen diese Zie» . 
gen , welche vielleicht zum Anti1open«Gesch1echt gehören , 
im Lande selbst Berendos, Sie haben, wie die Gemsen» 
rückwärtPgebügne Horner, 

Am Fuis der Gebirge von Califorhien sieht man nichts» 
als Sandt oder anch eine Seein- Lage, auf welcher sich cy* 
Ünderförmiger Cactus (^Organos del Tunal) in aufseror- 
dentlicher Höhe erhebt. Man findet daselbst wenige Quel- 
len, und auch da, wo sie fliefsen, ist das besondre Unglück, 
dafii der Felsen vdllig nackt ist, während er ad andern Or- 
ten, da er vegetabilische Erde hat, kein Wasser giebt. 
Aber überall, wo Wasser und Erde beisammen sind, ist die 
Fruchtbarkeit des Bodens ungeheuer. Auf diesen wenigen, 
aller von der Natur besonders begünstigten , Punkten iiabea 
die Jesuiten ihre ersten Missionen angelegt. Mais, Jatropha 
und der Dioscorea wachsen hier &i aller Kraft; die Reben 
> tragen vortrefliche Trauben , deren Wein etwa dem der ca- 
sarischen Inseln ähnlich ist. Im Ganzen wird aber Alt- 
Californien, wegen der Dürre seines Qodens, und des Man* 
gels an Wasser und vegetabilischer Erde, im Innern des 
lAndes, niemals eine grofse Bevölkerung erhalten können ^ 



•) Tagebuch einer Reise nach Alt • Californien und nach dem 
Hafen von San Diego, ausgearbeitet im Jahr 1769 {Handschrift- 
lich.) Dieses Werk war bereits in Mexico gedruckt, als plös* 
lieh alle Exemplare davon auf Befehl des Ministers, konfisxiert 
tviirdeii. — Für die Fortschritte der Zoologie war* es zu wün* 
sdieii, dsA man dol^ die Sorgfalt der Reitenden, hald die 
wahren, spesifischen Karaktcre kennen lernte, welehe die CoN 
neros dmarones von Alt* Galilomien von den Strandes in 
Monterey unterscheiden. 

Humboldt I^eui-Span. II» J5 
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eben fo wenig als der nördlichste Tlieil von Sonora» der bei- 
nah gleich trocken und' sandig ut. 

Unter allen Natur Produkten Californfens haben die Per- 
len seit dem sechszehnten Jahrhundert die Seefahrer am 
meisten an die Küsten dieses öden Landes gebogen. Ihrer 
kt besonders auf der südlichen Seite desselben grofter Ueber« 
flufs, und seit die Perlen fisch erei bei der Margarethen-Insel, 
der Küste von Araya gegenüber, aufgehört hat, sind die 
Golfe von Panama und Caüfornien die einsigen Wasser in 
den spanischen Colonien» welche den eoroplischen Handel 
mit Perlen versehen. Die von Californien haben sehr schö« 
nes Wasser, sind grofs, aber häufig von unregelmäfsiger, 
und für das Auge unangenehmer Form« Die Perlen muschel 
findet sich besonders in der Bai Ceralvo, nnd nm die Inseln 
Santa-Cruz, und San Jose hemm« Die kostbarsten Perlen, 
die der spanische Hof besitzt ^ wurden 1615 und 1665 auf 
den Zügen von Juan Yturbi und Bernal de Pinadero gewon« 
neu. Anch während des Aafenthalts des Visitador GaiveZt 
im Jahr 1768 und 1769, auf Californien, bereicherte sich 
ein gemeiner Soldat von dem Presidio de Loreto, Namens 
Juan Ocio^ in kurzer Zeit mit der Perlenfischerei auf der 
Küste von Ceralvo. Seit der Zeit hat sich aber die Zahl der 
caUfornischen Perlen , welche in den Handel Isommen , anfs 
äufserste vermindert; denn die Indianer und Neger, die sich 
zu dem schweren Tauchergeschäfte brauchen lassen , werden 
von den Weiisen so schlecht bezahlt » dafs diese Fischerei 
beinah ganz als anfgebobenr angesehen werden darf« und 
dieser Industriezweig zerfällt hieraus denselben Ursachen, 
welche im südlichen America die Vigoguef^lle» den Caout* 
chooc» und selbst die Qainquina vertheuren« 

Unerachtet Hernan Corres, auf seinen Expeditionen 
nach Californien , über zweimal hunderttausend Ducaten 
von seinem eigenen Vermögen aufgewendet, und Sebastian 
Vizcayno» der nnter die ersten S.ee£ahrer seines, Jahrhun- 
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derts gesählt 20 Werdta vetdietit» förmlicb von dieser Hallv- 
Insel Besitz genommen hatte, so konnten die Jesuiten doch • 
erst 1642 stellende Niederlassangen auf derselben uilegenr 
Eifersachtig auf ihre Macht kämpften sie mit Erfolg gegen 
die Atiitrengangen der Franciscäner ^ welche sich von Zeit 
zu Zeit bei den Indianern einzudrängen suchten. Auch ^ 
. hatten sie gegen noch getahrlichere Feinde, die Soldaten 
auf den Militärposten , sa streiten ; dehn auf den änfsersten 
Endeh ^er spanischen Besffzungen Im neuen Contfhent, und 
auf den Gränzen der* europaischen Civilisation ist d'e gesetz- 
gebendef und die ausübende Gewalt auf eine sonderbare 
Weise verdnigt» hnd der arme' Indianer kennt hier kdnen 
ändef'h Hei'rn j als deä Cörporal oder den Mlisiönnäf. 

In Californien trügen die Jesuiten einen vdllständigen 
Sieg über die Besatzungen der Militär- Posten davon. Der 
Hof en^hied iogät dntt^ dn königliches Dekret, daft alle^ 
ieibst iti Capitin des DetsEscheih^ht^ von San Lorefo, unter 
den Befehlen des Paters -Präsidenten der Missionen stehen 
sollten. Die merkwürdigen Reisen def drei Jesuiten, £u- 
ieblns Kühn , Maria Salvatidni liäd Juan Ügarte machten 
den pliysischeh ^uStahd dei Landes iiekänhi Das Dorf 
Loreto war i6g7 schon unter detn Namen des Presidio de Sani 
Diooislo gegründet word^Up* Unter Philipps V. Regierung^ 
^iuonitvi von 1744 än^ '^urded die spanlKibeh NiederlaSi^ 
liungeni In Californieti le^f (retrkcfitHc&^ und' die Jesnifen 
^ntwickeltcsh hier die HandelsJlndüstrie und Thätfgkeit, der 
sie so viele Erfofge Verdankten , welclie sie aber auch so 
^ieleh Verläumidungeh In beiden Indien ausgesetzt hat^ 2n . 
Ürenlfljen Ja^iren bauten sie sechszehn Dorfer ini tnn^ der 
IHatbNitnset. Seit ihfer Vertreibung, im Jahr 1767, ist Ca^. 
lifornien den Dominicanern aus den Klöstern der Stadt Me* 
j^ico anvertraut worden f allein es scheint , dafs diese in dea^ 
iHederlitefi^geä anl AU-Cftitforiofeti nicht so glücklich gt«^ 

^5* 
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wesen ifnd, alt dUTFraiiiciscantr auf den KOften Ton Nea<i 

Californien, 

Diejenigen Eingeboroen der Halb-Insel, welche nicht 
in den Mlnionen leben, itehen vielleicht onter allen Wilden 
dem sogenannten Natarzustand am nächsten« Ganze Tage 
bringen «ie im Sande, der durch das Zurückprallen der Son- 
nenstrahlen erhitzt ist, auf dem Bauche liegend ausgestreckt 
n t und sie verabscheaen logar, wie mehrere Stämme t die 
wir am Orinoko g^bn liaben, jede Art von BeMeidang« 
Ein angezogener Affe, sagt der Pater Vene;ias, scheint dem 
Pöbe! in Europa nicht so lächerlich« als ein angekleideter 
Mann den Indianern von Califomien. Trotz diesem anschei« 
nenden. Stampfseyn unterschieden die ersten Misdonnäro 
dennoch verschiedene Religionssekten unter ihnen. Drei 
Gottheiten, welche einen Vertilgungskrieg mit einander 
führten , waren der Schrecken von drei californischen VöU 
iKerschaften. Die Perieues fürchteten die HAacht von Nipa-> 
laya, die Menqms und die Vehities die von Wactupuran 
und Sumongo. Ich sage, dafs diese Horden unsichtbare 
Wesen fiicbteten, nicht dafs sie sie anbeteten) denn der 
Coltos des wilden Menschen ist nichts t ab eine. Anwand- 
lung von Furcht ; er ist das Gefühl dnei geheimen , religiö« 
sen Schreckens. 

' Nach den Angaben , welche ich von den Mönchen er- 
halten , die heatzatag heide Califomien beherrschen , hat 
sich die Bevölkerung Alt-Califomiens seit dreifsig Jahren so 
sehr vermindert, dafs es in den Dörfern der Missionen nicht 
über vier bis fünftausend Eingeborne giebt, die sich dem 
Ackerbao ergeben haben« (^Indios reducidos,} Auch die 
Zahl der Missionen ist auf sechszehn herantergekommen ; 
indem die von Santiago und Guadalupe aus Mangel an Ein* 
wohnern eingegangen sind« Die Pocken und noch eine an« 
dre Krankheit, die die earopäischen Völker ans America er-» 
halten haben wollen » wohin, sie sie doch zuerst gebracht 
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haben » und welche schrtckliche Vtrwüstangen auf den In- 
seln der &ttd-See anrichtet » werden als die Haaptorsachen 
dl<>ser Entvölkemng von Californien an gesehn. Indefs Ist 

wohl zu vermutheil, dafs auch noch andre Ursachen vorhan- 
den siodf welche von den politischen Einrichtungen selbst 
abhängen t und es wlre wohl einmal Zeit» dafs sich die 
nexicaniscbe Regierang emstUch damit beschäftigte , die 
Hindernisse aus dem Weg zu räumen, die dem Glück der 
Bewohner dieser Halb- Insel entgegen sind. Die Zahl der 
Wilden beträgt anf derselben liaam noch 4000» und man 
bemerkt 9 dafs die , welche den iiSrdlichen Theil des Lan- 
des bewohnen 9 ein wenig civilisirter und sanfter sind^ als 
die der sildlicfaen Gegenden. 



Pie haaptsächlichsten Dörfer dieser Provins sind folgende: 
LoretOf Presidiot und Haqptort aller Missionen von 
Alt-Cntiff>rnien t zu Ende des siebenzehnten Jahrhunderts 

von dem Ingolstadter Astronomen, dem Pater Kühn, an» 
gelegt. 

Santa Ana^ Mission nnd Real de MinaSf berfihmt 
durch Velasqnez astronomische Beobachtungen. 

San Joseph, Mission, in welcher der Abbe Chappe ' 
als Opfer seines Eifers fiir die Wissenschaften zu Grunde 
gegangen ist 



*) Personen, in^clche sicli lange Zelt in Californien aufgebalten 
haben, Tersichertcn mich, dafs die ISoticia des Paters f^eng» 
gttSf gegen welche von Feinden des aufgehobenen Ordens 
und selbtt vom Cardinal I'Orensana^ Zweifel erhoben Worden 
sind, sehr genau ist* (Cmrtas de Cortetf 8. 397.) Nodi befin* 
den sich In den flueiieaaiseben Arehiven folgende Handschrif- 
ten y von denen der Pater Barcos^ in seiner, Rom gedrucli- 
ten, Storia di California , ]<eincn Gebrauch geniaclit hat : i) 
Chronica historica de la provincia de Mcchoacan, con varitii 
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15« Provinz Neu • Cali/ornien. 

Bev«.lkerung im Jahr i8<^3 • • • i5,6oo, 
Flächen-lahalt in Quadratmeilen • >^iS5* 
Bewohner aaf einer Quadratmeiltf • j.' 
Der.Theil der Kütten des grofsen Oceans, welcher sich 
von dem Isthmus von Alt- Californien , oder von der Bai 
Todos los Santos (südlich vpm Hafen San Diego) bis gegen 
das Cap Mendocinp erstreckt, führt ai^f den spanischen Kar^ 
ten den Namen Neu-Cp'lifornien. (Naeva Oiltftmiia). £• 
ist ein lan(;er. schmaler Landstrich, auf welchem die mexf- 
caniiiche Kei»ierung seit vierzig Jahren Missionen und Mili- 
iärppsteq angelegt hat. Nordwärts^ vom 'Hafen San Francis^ 
cus, der {Iber 78 Mellen vom ^ap Mefidodiio entfernt ist^ 
befindet sich weder ein Dorf noch eine Meierei. In ihrem 
gegenwärtigen Zustand hat die Provinz Neu -Californien 
blus 197 Meilen Länge , un4 $ bis 10 Breite. Die Stadt 
Mexico liegt in gerader Linj^LJO weit weg, als Philadel- 
phia von Mpnterey, das der Haoptort der Missionen von 
Neu- Californien ist, and bi§ auf 4 Miauten etwa gleiche 
Breite mit Cadiz ha(* 

Wir haben weiter pbien die Reihen in^hrerer Geistlichen 
angeführt, die zu Anfang des vorigen Jahrhunderts zo Lan« 
de von der Halb Insel Alt - Californien nach Sonora gelangt 
sind, und somit zu Fufs das Meer des Cortes umgangen ha« 
ben. Ziir Zeit vo|i Herrn Galvez Expeditton kamen auch 
MiNtiirrDetaschements von Loreto bis in den Hafen San 
Diego, und die Briefpost geht noch heutzutag von diesem 
Hafen aus, längs der NordrW^t-rKüste, bis nach San Frao- 
cisco» Lettre Niederlassung» die nördlichste unter allen 



mapas de la California, %) Cartas originales del Padre 
Juan Maria de Salvatierra. 3) Diario del Capiian Juan 
Mateo Mangi^ tfwu'aceontpano a ioipadres npo$toUco$' KU 
nojHappm» 
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« 

•ptnisohen Betitzongen aaf den neiieti CoDtineiit, b«£odtt 
•ich beinah unter denwelben Panillellmis mit der kleinen 

Stadt Taos in Neu - Mexico. Sie ist nur 300 Meilen davon 
entfernt 9 und unerachtet der Pater Escalante» auf seinen 
ftpoetoliscben Zügen im Jahr 1777» bis an daa westliche Ufer 
des Zaguananas-Stroms, gegen die Gebirge Ae los Guo^a* 
TOS vordrang, so ist doch noch kein Reisender bisher von 
Neu-Mexico an die Küste von Neu* Californien gelangt. Die- 
ser Umstand muis jedem auffiUlen, 'der aus der Geschichte 
der Erobemng von America den Unternehmungsgeist und 
defi bewundernswert hen Muth kennt, womit die Spanier im ^ 
sechszchnten Jahrhundert beseelt waren. Heman Cortei 
landete I5i4> nm erstenmal auf den Küsten Ten Mexico an* 
»dem GesMe von Cbaldiiabcnecan, nnd vier Jidire nachher 
liefs er bereits auf den Küsten den Südsee, in Zacatula und 
Tehuantepec, Schiffe bauen, 1537 erschien Alvar Nunez 
Cabesa de Vaca« mit ^weeo seiner Ge£ ihrten» von Mübse« 
ligkeiten b^nah mohffyhf nackt» nnd mit Wondea bedeckt 
auf den Küsten von CuUacan, die der Halb- Insel Californien 
gegenüber liegen, Er hatte mit Panfilo Narvaez in der Flo- 
f ida gelandet, und gelangte nach eiser zweijährigen Reise, 
und, nachdm er die f^anze Lntsiana and den fiordlicheo 
Theü von Mexico durchschnitten hatte, an das Ufer des 
grofsen Oceans in der Sonora. Diese, von Nunez diirch- 
loffene, Entfernung ist beinah eben so grofs, als der Weg, 
den der Capttän Lewis, von den Ufi^rn des Mississipi bis . 
nach Nutka und an die MÜndang des Colambia-Fluftes ge- • 
macht hat lu der That, betrachtet man die kühnen 

' S. das erste Kapitel dieses Werkt. 

**) Diese bewundcmswurdigo Heise dos Capitäas Lewis wurde 
unter Herrn Jcffertons ßegiüistigung vora;ei|Oiiiincn, dar durck 
diesen wiebiigen^ den Wissensahaften geleisteten, Dienst, neues 
•Becht an den Dank der Geleluten aller SaUonen gevroanM httiL 
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Reisen der ersten spanischen £robQrer in Mexico ,1 in Peru 
und .'an dem Aikiazonenstrom , so mofs man erstaoneti « daiii 
dieselbe Nation seit swol Jahrbunderten keinen Landweg ih i 
Neu -Spanien von Taos nach dem Hafen von Monterey; in 
Meu-Granada » von Santa-Fe nach Carthagena , oder von 
<2ttito nach Fanapa» und in der Guiana t von £sawraUa nach * 
St. Thomas de t'Anfosturat aosgeftindeiD hat 

Nach dem Beispiel der englischen Karten geben mehrere 
Geographen Neu-Californien den Namen Neu-Alhion, Diese 
, Benennung gründet sich auf die , sehr wenig genaue» Meiniiqgf 
4m& der Seefahrer Drake 1578 zuerst die Nerdw«st«>KQs«elron 

\ America zwischen dem 38 und ^S^ ^i^ Breite entdeckt liabe. 
Freilich ist die berühmte Reise des Sebastian Vizcayno vier 
und zwanzig Jahre später» als Franz Orakels Entdeckungen^ 
Allein Kno« und andre iGescbichtsciiretber sdbelnen m 
Vergessen» daft Cabriflo schon. 1542 die Kfisten von Neo-Ca- 
lifornien bis zum 43^, als dem Ziele seiner Fahrt, untersucht 
hat» wie aus der Vergieicbung de^ alten Breiten*Beobachtun- 

.'f^en mit den » in unsem Tagen gemaHÜiten., hervorgeht. Nach 
•Icbem historischen Angäben » solkeder Namen Nttt'Alhiom. 
Mos auf den Theil der Küste von 43^ bis 48^, oder vom weis» 
. sen V orgebirge von Martin de Aguilarbis zur Durch f ahrt 
des Juan de Fuca ^) eingeschränckt werden. Indeft lie- 
gen noch TOtt den Missiopen der katholischen Gastlichen an 
bis zu denen der griechischen Priester, d« h. von dem spa- 
nischen Dorfe San Francisco» in Neu«Callfarnien» bis zu den 
russischen Niederlassungen am Coocs-Stroni» In der Prinz 
Wilbelms Bai imd aof den Inseln Hediae vnd Unalasca» übet 
laosend Mellen KfUten-Lluder^ die von freien Menschen be* 



*) /Tnejr CeUeeiien of Voyages* HI. Sw 18L 

•*) Siehe geiclirten Untersuchungen in der Einleitung zum 

Viage de ias GoüUtas SutU j Mejcicana^ iQoz, S. XXXIV, 

XXXV1,LV1L 
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>vohnt, und mit einer Menge See-Ottern bevölkert «fn^. 
JVlan kann daher den Streit über die Ausdehnung von Drake's 
Meu-Aibion ond über die logenaanten Rechte » die die euro* 
. • päigcben Völker darcb Atif^flaozen kleiner Kreutze , dorch 
Innschriften an BaumstUtnme , oder durch Vergraben v<m. . 
Bottteillen zu erhalten glauben, für sehr unnütz ansehn. 

Ünertchtet d«s ganze Litoral von Neu-Calfornien sehr 
forgfältig TOD dem grossen SeeÜRbrer, Sebastian Vizcayno,^ 
(wie die Plane beweisen , die er x602 selbst verfertigt hat ,) 
untersucht worden ist , so besetzten die Spanier dieses schöne 
Land doch erst hundert und sieben und sechzig Jahren später. 
Der Madrider Hof fUrcfatete nemiicb , dafs andre earopäische 
fiee-Mädite auf der Nord^Weat^Küste von America Nieder« 
lassungen machen möchten, die den alten spanischen Colo* 
nien gefahrlich werden könnten, und gab daher dem (Vice* 
König, Chevalier de Croix» nnd dem Visitador Galvez 
Befehl ^ in den HSfen San Diego und Monterey Presidios 
und Missionen anzulegen. Zu diesem Zwecke liefen zwei 
Faquet-Booce vom Hafen von San Blas aus» und giengen im 
April 1763 in San Diego vor Anker. Eine an^re Expedition 
kam zu Lande voh All»Califprnlen her. Seit Vizcayno hatte 
kein huropiier auf diesen fernen Küsten gelandet, und die 
J^ndianer schienen daher ganz erstaunt, bekleidete Menschen 
m sehn, ob sie gleich wufsten» dais weiter gegen Osten 
Itfenschen wohnten, deren Haut nicht kupferfarbig war« 
IVlan fand .^ogar eiiiige Geldstücke unter ihnen, welche sie 
. wahrschein h'ch von Neu-Mexico erhalten hatten. Die ersten 
spanischen Colonisten litten indeis sehr durch die Theorung 
-der Lebensmittel und dorch eine anstehende Krankheit 9 wels- 
che die Folge der schlechten Nahrung, der Mühseligkeit und 
des Mangels an aller üiiterstützung war; beinah alle erkrank- 
ten., und nur acht blieben gesund« Unter den letztern be- 
fanden sich zween verehrongt würdige MItaner, dn Geistlicher 
der durch seine Kelsen bekannt ist, trzy Junipero Serra, 
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und der Ingenieur-Chef» Herr Costanzo» von dem wir oft- 
mals im Unf dieses Werks mit Lobe 2u reden Gel^nbeit 
gehabt haben. Ihr Geschäfte war, mit eigenen Händen diet 
Gruben zu graben, die die Leichea ihrer Gefährten aufneh- 
men sollten« Die Landexpeditioii brachte dieser unglUckU- 

^ eben Colonte erst spät HOlfe , und die Indianerseteten sich 
bei dieser Gelegenheit, ats sie die Anicanft der Spanier an- 
zeigten, auf Fässer, und streckten die Arme in die Luft, 
nm zu verstehen zu geben , 4afs ^ie die Weissen zu Pferd 
gesehen hätten« 

So dürr und steinigt der Boden von Alt»Cdifom!en ist» 
80 gut bewässert und fruchtbar ist der von Neu-Califömien, 
Dieses ist^ipes der mahlerischst^n J^änder, das man nur se- 
hen lunn » und das Cllm^ m demselben viel milder , als unter 
gleicher Breite auf den Ost- Küsten des neuen Continents; 
Drr Himmel ist neblicht, aber die häufigen Nebel, die die 
Landung auf dep KQstea von Monterey und San Francisco 
yosehwierigqiaGb^n» 9el>ef| 4er V^g«tatioa ausserordentliche 
Kraft , und dem Boden , welcher mit schwarzer schwammige 
Erde bedeckt i*t , grofse Fruchtbarkeit. In den achtzehen 
Missionen , welche heutzutage jn Californien sind, werden 
Weizen, |di^is und ßobnen (i]ri$o/es) im UeberfLuis gebaut. 
Auch Gerste , Linsen und Kicher - Erbsen , oder garbanzos^ 
kommen in dem grösten Theil dieser Provinz mitten auf den 
Feldern treflich fort. Da die sechs und dreifsig Fraucisca- 

. ner» welche diese Missionen regieren , sämtlich Europäer 
sind 9 so hai>en sie mit l>^ndrer Sorgfalt die meisten eu- 
ropäischen Gemttsse und Frnchtbäume in die indianischen 
Gärten verpflanzt. Die ersten Colonisten , welche 1769 hie- 

, l^erlbomoien^ fiinden bereits im Innern des Landes wilde Re- 
hen, die sehr grosse, aber äosseirst saure Tcauheu trugen« 
Vielleicht war «s eine der vielen Vitis-Gattungen , welche 
' Canada, der Luisiana und Neu-Biscaya ei^en sind, und 
di» von den Botanikern nur noch unvollkommen gekannt 
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lind. Indefs haben die Mlssionn'äre den Weinstock (J^itis 
vifU/era) ^ dessen Bau von den Grieehen und Körnern darch 
ganz Europa verbreitet worden» nnd der dem nenen Con« 
tinent zuverlässig fremd ist, in Californien eingeführt, und 
man macht in den Dörfern San Diego, San Juan Capistrano, 
San Gabriel, San Buenaventora, Santa Barbara» San Laie 
Obispo, Santa Clara nnd San Jose» folglich längs der gan- 
zen Küste, südlich und nördlich von Monterey , bis zum * 
37^ der Breite guten Wein. Auch der Europaische Oelbaum 
wird mit dem besten Erfolg bei dem Canal von Santa Bar- 
bara p und besonders bei Sap'Piego gep^nzt» wo man ein 
Gel gewinnt, das eben so gut Ist, als das ans dem Thal von 
Mexico oder aus Andalusien. Zuweilen hindern freilich die 
sehr kalten und heftigen )jprd-und {4ord- West- Winde die 
Früchte längs der |C{lst^ am ^eify^rden; diiher hat auck ' 
das kleine Dorf Santa Clara, das neun Meilen von Santax 
Cruz liegty und durch eine Bergkette geschützt ist, bessere 
Obst* Gärten und reichlichef^ Aeffidten, als das Presidio von 
Monterey. An Iptzte^eni Qrt zeigen die Geistlichen deni ^ 
Reisenden mit Vergnügen mehrere nützliche Vegetabilien » 
die von Saamenkörnern kommen , welche Herr Thouin dem 
unglücklichen Lap^rouse geget>en hatte. 

Unter allen Missionep vpn Nen-Spaoien verratben dio 
auf der Nord- West-Küste die schnellsten nnd auffallendsten 
Fortschritte der Civiiisat on. Da das Pubi cum die Nachrich- 
ten Laperouse's, Vancouvers , und erst neulich noch zweier 
spanischer Seefahrer^ der Herren von Galiano und Val- 
des , ^) über den Zustand dieser fernen Gegenden mit Theil* 
nähme gelesen hat, so habe ich mir wahrerd meines /Auf- 
enthalts in Mexico, die statistischen Tabellen mi verschaf- 
fen gesucht weiche der gegenwärtige Präsident der Missio- 
nen in NeurCaliferoien , der Pater Firmiii iiasuen , &8odt 
- , ■ - • _ — 

•) f^iage de la Sutil, S, 167, 

**) Siebe den Aussog, den ich in der Note amlScUnsse die-- 
* jet Wer&s» von telehsn Tsbetltm geliefert habe. 
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tu Ort ond Stell« lelbtt (in San CArioi de Monterey) ver- i 
fertigt hat. Avm der Vergleichung der officiellen Papiere » 

in den Archiven des Erzbisthums von Mexico , geht hervor, 
dafs 1776 nur acht, 1790 cilf, und 1802 schon achtzehn Dör- 
fer vorhanden waren. Ple Bevölkerung Neu-Caiifornlena» 
bloe die Indianer gezählt» welche auf dem Boden fest ange- 
siedelt sich dem Landbau ergeben haben » betrug : 
1790 • • . . 7»748 Seelen, 
ijoi . . . I3»ö68. 
i9P% « . . 15*56^ 

In zwdlf Jahren hat sich demnach die Ansaht der Be- 
wohner verdoppelt. Seit der Gründung der Missionen, oder 
vom Jahr 1769 ♦ bis 1802, war, den Kirchspiel-Registern za 
Folge, im Ganzen die Zahl der Taufen 3397x7 ; der Heirat 
then 8*009 und der Todesfflle nor i6,984- Aus diesen An« 
gaben mufs man aber das Verhältnis zwischen den Gehör- 
nen und Gestorbenen nicht ermessen wollen ; denn unter den 
, Getauften sind aach die erwachsenen Indianer (Jos Neofi^ 
tos) mit den Kindehi m eine Classe geworfen. 

Auch der Anschlag der Producta des Bodens, oder die 
Schätzung des Werths der Erndten giebt Überzeugende Be- 
weise von dem Wachsthum der Industrie ond des Wohlstande 
in Nea-Californien. Nach Herrn von Galiano's Tabellen säeten 
die Indianer 1791 in der ganzen Provinz blos 874 Fanegas 
Waitzen , welche eine Erndte von 15,197 Fanegas ausga- 
ben. 1302 hatte sich der Anbau aber verdoppelt ; indem die 
QnantlÜlt des ausgesäeten Weizens 2^089 Fanegas und die 
Erndte 33,756 Fanegas betrug. 

Folgende Tabelle enthält die Anzahl dex Thlere, welche 
' it^s in Callfornien waren. 



Ochsen« 


Schaafe. 


Schweine. 


Pferde; 


Haulthlere. 


67,782. 


107,172. 


15040. 


2,i87- • 


877- 



Im Jahr 1791 hatte man aber in allen indianischen Dör- 
fern zusammen nicht mehr, als 241958 Stück grosses Vieh 
iganado mayor) gezählt. 
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Dief e Forttcbritte des AckerUm » diese fHedlichen £iv 

oberungen der Industrie sind um so merkwürdiger, da die 
fiogebomen dieser Küste , zu grossem Unterschied von de» 
nen von Notca und der Norfolk*Bai , noch vor dreiisig Jahrtft 
ein Nonadeo-Volk waren, das sieh von Fischerei and Jagd 
nihrte, und keiner Art Vegetabilien anbaute. Die Indianer 
der Bai von San Francisco waren damals so elend , als die 
Bewohner der Diemens^Insel , opd nnr in dem Canal von 
Santa^Barbara fand man 1769 die Eingebornen in der Cnltnr 
etwas weiter vorgerückt, Sie bauten z. B. grosse Häuser von 
pyramidalischer Form , welche nahe aneinander standen^ 
tiut und gastfreundlich boten , sie den Spaniern Geföise an^ 
die mit vieler Kunst ans Binsen gefloefaten waren« £>ieso 
Körbe, von denen Herr Bonpland mehrere in seinen Samm* 
lungen besitzt ^ sind von Innen mit einer sehr dünnen Lage 
Asphalt überzogen» wodurch sie für das Waaser und diege* 
gobrnen Flflfsigkeiten» die sie enthalten können» undnrch* 
dringlich werden. 

Der nördIiche,Theil von Neu-Californien wird von den 
zwo Nationen der Rumsen und der £scelen bewohnt» 
Beide sprechen völlig verschiedene Sprachen , tfnd bilden die 
Bevölkerung des Presidio und des Dorfes Monterey. In der 
San Francisco- Bai unterscheidet man die Stämme der Mata- 
lans f der Salsen und der Quirotes , dpren Sprachen aus ge- • 
melnschafclicher Quelle abstammen» IMehrere Reisenden 
die ich Ober die Aehnlichkeit der mexicanischen • oder Ate- 
tekischen Sprache mit den Idiomen , die man auf der Nord- 
West-Küste des neuen Gontinents findet, reden hörte, schie« 
nen mir diese Aehnlichkeit zu übertreiben, Nach sorgfältiger 
Untersuchung dert in Nutka und Monterey gesammelten*^ 
Würterbiicher fielen mir freilich auch die Homotonie und die 



*) Handschrift des Paters Lasuen» Herr von Galiaao neimt sie 
liuinsien imd Eslen« 
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mexicanischen Endungen mehrerer Worte auf, wie z. B. in 
der Sprache der Bewohner von Nutka; apquixitl ^ (umar- 
. ineo); iemextixitl (kOtseoi); cocotl (Seeotter), hitUiMl 
(seufeen); tütiimitz (£rde) und itdcoatTimitl {^zmit ei* 
Des Monats). Im Gan2:en aber weichen die Sprachen von 
Nea-rCalifornien und der Quadra-Insel wesentlich von der 
azteUschen ab» wie man aas den Grahdzahlen aeben kann» 
die ich in folgender Tabelle zusammengestellt habe. 





Mexicanisch. 


E^celen Spr. 


Ramsen 

.Sprache. 


Sprache von 
Natka. 


u 


Ce. . 


Pek. 


Enjäla.« 


Sahuad 


2 


Ome, 


Ulhai. . 


Ultis; 




3- 


Jei. 


Julep. 


Kappes. 


Catza^ 




Nahui. 


Jamajus« 


ültizim. 




Macailll. 


Pamajala*. 


Haiilzi^. 


Stttcluu 


6. 


Chicaace« 


Pegualanai. 


ffalishakem 


Nupu; 


?• 


Chicome* 


Julajualauai. 


Kapkämai- 
shakem»* 


Atlipu. 




ChicacL 


Julepjuaianäi. 


Ultatü^hat- 


AtldaaL 






• 


kein«' 


■ 


9- 


Chiucuahui.. 


Jamajusjua- 
lanai» 


Pakke. 


Tzahuacuatlf 


la 


Matlactll. 1 


Tomoila. 


Tatncliaigt 


Ayd. 



Die nntklsehen Wof'te sind ans efner ä^ndsahriÄ: ded 



Herrn Mozino, und nicht aus Cook*s Wörterbuch gezogen^' 
WO ayo mit haecoo, nu mit mo u. dgl. verwechselt istv 
• J)et Pater Lasaen hat die Bemerkungf genba^ht, dafs ao^ 
den Küsten von Neb-Californfen ^ auf einer L'änge von i%S 
Meilen, von San Diego nach San Francisco, siebenzehh* 
Sprachen geredet werden , weiche doch nicht alle für Dia« 
lekte einiger weniger Mutter-Spriachen angesehen werden' 
können* DarQbef^ wird sich indefs nienfanfd ^fi^ondern, def 
die merkwürdigen Untersuchungen der Herren JefFerson/ 
Voiney»* Barton^ Hervas»* Wilhelm von Huinboldt^ Vatef 
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nnd Friedrich Scbl^el über dU mexicanischen Sprachea 
kennt 

Die Bevölkerung von Californien würde sich noch viel 
fchneller vermehrt haben» wenn die Gesetze» nach denen 
die^niflchen Presidios seit Jahrhunderten beherrscht wer- 
den» nicht den wahren Interessen des Mutterlands und der 
Colonien geradezu entgegen wHren. Nach diesen Geaetzmi ^ 
ist es den, in Mönterey liegenden, Soldaten nicht erlaubt, 
auiser ihren Kasernen zu leben , und sich als Colonisten nie* 
dersalassen. Die Mönche sind überhaupt den Ansiedinn- 

^ gen von Menschen der weifsen Kaste entgegen» weil sich 
diese, als Zrez/fe, die denken {gente de razon)^)^ nipht 
zu so blindem Gehorsam bequemen» wie die Indianer, »»£a 
,iist sehr niederschlagend» ** sagt ein aufgelilärter nnd unter- 

. richteter Seeibann ***3^ «»daft die Soldaten, welche ein be- 
»»schwerliches ünd arbeitvolies Leben fuhren» sich in ihrem 
^Alter nicht in dem Lande niederlassen, und dem Ackerbau 
y^rgeben dürfen. Dieses Verbdc ^ in d(en Umgebungen vom ^ 
^»Presidio äänsef zu bauen» ist allen Kegeln einer gesunden x 
„Politik entgegen. Erlaubte man den Weifsen, sich mit 
»,dera Anbau des Bodens, und der Viehzucht zu befafsen» 
^dürften sich die Soldaten^ durch Ansiedelung ihrer Weiber 

*) Man sehe das klassische Werk ^es fierrn Schlegel über die 
Sprache, Philosophie und Poesie der Hindus, in welchem 
»an grofto Aiiaichten des Meehaoisnitis» und ich möditn ftat 
sagen, der Organisaliiott der Sprächen auf beiden Gontlnen- 
teif findet. 

**) In den Indianischen Dörfern unterscheidet nfian' den Eingc- 
bornen von dem gtnte de razon. Die Weifsen, die Mulat- 
ten, die Neger und alle' nicht indianischen Kasten heiften 
vernünftige JUeute^ eine Ilemüthigung für die Eingebomen, 
die in den Jahrl|UDderten der Barbarei ihren Urspning. ge^- 
• / nommen hat« * 

***) Tagebuch des Don JDionisio Galiano, . . • * % 
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K»iiod Kinder mf [einseln itehemlen Pachtböfeii einen Zu« 
odochtiort gegen die Düfftigkeit bereiten, der sie in ihrem 

„Alter nur zu oft ausgesetzt sind, so würde Neu-Californien 
,fin kurzer Zeit eine blühende Colonie» und ein, für die 
»»spanischen Seefahrer» die den Handel nach Pem» Mttdco 
»»und den philippinischen Inseln treiben, äuüierst ntttslidier 
„Zufluchts- und Ausruh -Ort seyn." Wären diese» eben 
angeführten» Hindernisse aufgehoben» so würden sich die 
Maluinisdben Inseln» die Mifsionen am Rio Negro» ond die 
Küsten von San Francisco und von Monterey ndt einer Menge 
Weifser bevölkern. Aber welch ein grofser Unterschied 
herrscht zwischen den Co/oni^ at/o/i^-Gründsätzen der Spa- 
nler» und denen» wodurch Grofs- Britannien in wepigen 
Jahren Dörfer auf der OstltOste von Neu-Holland angelegt bat! 

Die Rumsen- und Escelen- Indianer theilen mit den 
Völkern von azteki&cher Ra^e und mit mehrern Stämmen 
des nördlichen Asiens. den entschiedenen Geschmack an heis« 
sen Bädern. Die Temazcalli» die man noch in Mexico fin* 
det» und von denen der Abb6 Clavigero •) einen genauen 
Abrlfs gegeben hat» sind wahre Dunstbader. Der azteki^che 
Indianer bleibt in einem heifsen Ofen ausgestreckt» dessen ^ 
Boden unaufhörlich mit Wasser begossen wird» und die 
Bewohner Von Neu-Californien nehmen das Bad» welches 
der berühmte Franklin einst unter dem Nahmen des heißen 
Luftbads so sehr empfohlen hat. Auch £ndet man bei je- 
der Hütte in den Mifsionen ein kleines gewölbtes GeUlude^ 
in Form «nes temazcalli; in das sich die Indianer» so wie 
sie von ihrer Arbeit zurückkommen, und wenige Augen- 
blicke» nachdem das Feuer ausgelöscht ist, hineinlegen. Da 
bleiben sie dann eine Viertelstunde lang» und wenn sie vom 
Schweilse ganz durchnäfst sind» werfen sie sich in das kalte 
' Wasser irgend eines benachbarten Bachs» oder sie wälzen 
•' . sich 

I 

CUvigtro. i/» ai4. 
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dcb todi im Sande. Dieser scbndle Uel>efgang von def 
Hitze cur KSlte, diesi» pl6taltche Unterbrecbulig der Htut-» 
jmsdünstung, die der EuropHer mit allem Recht fürchtet » 
erregt dem Wilden eine angenehme Empfindung, indem ihm 
Alles, was ihn sehr stark erigr?ift oder reist, alles was ge-> 
waSiMiii auf selii Netven^System snrilckwirkt » Gennfr nf» • 
Sdt einfgen Jahreti beschiftfgen sich die Indianer» 
welche die Dörfer von^ Neu-Californien bewohnen, damity 
dafs sie grobe wollene Stoffe, Frisadas genatint, weben; 
Ihre Haiip^beschäftigiiiig aber, weldie tin sehr ergiebige^ 
Hand^ksweig werden könnte , Ist die 2tibere!ttttig def 
Hirschhäüte. Es «cheiht mir daher der Mühe werth, hier 
dasjenige mitzutheilen , was ich in den Handschriften des 
Obrbt Costanso Uber die Thiere r welche die Gebirge nwL^ , 
sehen San Diego und Iffonterey bewohneo, ntKl'*Üb^r die Üe-» 
sondert Geschicklichkeit gefunden habe, womit die Ii.dla-^ 
ner die Hirsche zu fangen verstehen. ' . 

> Auf deh-niemiich ^edlfgl^n Cordiltera-i die sidi an- der 
KOste hlnciefaen'^ so wfe^-in 'den, an ftfe stoftenden, Ste^ 
Jen, findet man weder BülTel noch Elendthiere, Auf dem 
Gebirgskataim , der sieh im November mit Schnee bedecktr 
weideA bloe Borendetos mit Meinen Gemsenbdrnefn, von de»' 
Mn Sffk^dbktk gesproehdir haben. Aber alle WlUdef und alle, 
ttit Gras bedeckten , Ebenen wimmeln von Heerden von , 
Hirschen, von riesenmäfsiger Gröfse, rundem und äufsers6 
ansehnlichem Geweih» Ofb siebt »an Ihrer «viersig oder 
flln&ig "UpS einmal» Sie' sind^Klle von gleldier , biMner Far- 
be» ohne Fledken, nnd' Ihr Geweihe, dessen Krone nicht ^ 
platt ist 9 hat nahe an fünfsehn Decimeters (vier und einea 
lialbfi). Fiiis) Länget All?. Reisenden versichern, daft dieser 
gao(iM Hirsdh» von Nett*Cali£ornian,einc».der scbttqs^en Thie* 
re im spanischen America sey. WahrscheMiHch ist es von Hm» 
Hearne's Wewakish, oder dem Elk der Einwohner der ver- 
einigten Staaten verschiedto^ ans welchen^ die Natttchisto* 
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riker uMichtigcrweise zwo Gattungen , einen Cervos Cana^ 
di^Dfif» und den Clervos Strongyloceios machen, DieM 
Nea-CaliforoUcheii Hirachc, die inaa in AlUpaliforniM| 
nicht findet, waren schon dem StefiUirer, Sebftf^ Vm$y^ 
fio, a^ifeefallen, als er den 15.* December 160s im Hafen von 
iflentecey vor Anker gieng. Er versichert, „dafo er wel- 
che gesehen habe , deren Geweih drei Meters (beinab nenn 
Schuhe) Länge hatte." Dieie Fenadot laufen mit rückwärt« 
gebogenem Halse, und das Geweih aut den Rücken gestützt^^ 
anfserordfntUcb schnell, ^t^d die Pferde von Neu-ßiskayai 
die filr vortriefliche Ulnfcr gelten, sind nicht im Stande, ih? 
nen gleich zu laufen, aufier in dem AngenUick, wennda^ 
.Thier, welches nur selten trinkt, seinen Durst gestillt hat^ 
Dann ist es »n schwerfällig, um alle seine Muskel- Kraft za 
entwickeln, nnd wird pit LeicbMgkett eingehiolti Der JKeU 
tcr, welcher es verfolgt, bemefstert ef damit, duft kleine 
Schlinge .nach ihm wirft, wie man es in allen spaijischeii 
Coionien mit. den wilden Pferden .und. Ochsen macht. Die 
Indianer hingegen \jfendeii t^n, anderes, sel^f sinnreichei 
Kunststück an , um sidi den Hirschen m nShecn und sie zi| 
fpdten. Sie schneiden einem T enadoy der ein sehr langes 
Geweih hat, .den Kopf ab, leeren, ihm den Hals au$, und 
setzen ilin |li*>n; da^ Haußt,. So maskiert^ und zugleicl^ 
mit Bogen und Pfeilen bewaffnet, verbergen sie, si^ ap idtt 
Gebüsch oder in hohes, struppiges Gras, ahmen die Bewe-^ 
gnngen jsinwfc weidenden Hirsches nach, nnd locken so die 
Heerde herbei, Ufelj^etsieKdarch diese List betrügen läfst, 
Herr Costanzö liat diese aofiM^cordefH^be Jsgd mki^. H^? 



•) Ei üemdÄ noch viele TJegewIfthelt über die IpeclGschwi K«. 
• ' meiere, ^ wefeKe die groften tima:.)ddiiea HiMoke.t<^asibi4 
des neuen Contlnenti inrtertcb^en* :1l«e;sebe da^ .i^ 

digen Lnlersuclmngeii de9 Herrn Codier m eeiiuJI^ ' .^<m»«>S 

sur les OS fossiles des ruminaii€. Annales dk Museum^ «n« 
Me VI» d53« j>^> X ^ 
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ftefi-des-Sintt» Barbar»« Cuials geieiieiit und die Officlere 

^ auf d^n GoSletten SntiTünd Mexicana beobachteten sie vier 
und zwanzig Jahre nachher in dem Steppen um Monterey 
Vielleicht waren die ungeheure Hirschgeweihe , welche 
MooWsona'tiorte« WatiEeogefthrten ali ^ItenheiteD zeigtet 
von ^en Nea-Catifornischen V^nados. Ich habe* deren zwei 
gesehen , die man in dem alten Monument von Xochicalco 
gefunden baiC» and in dem Paltastdes Vicekönigs aufbewahrt» 
Trotz der wenigen Innern Commonicadon , welche im fUaf« 
sehnten Jahrhandert' M Königreich Anahoae Statt fand , * 
wäre es doch nichts aufserordentliches, wenn diese Hirsch- 
ge weihe 9 von Hand zu Hand » vom 35 bia zum 20^ d. Bfv 
gelangt M^yn würden >^'io^e wir ja nach die ichdnen bra- 
iMfcfaetf 'Ritd^mteine (piedrm de Mahagud) bei den Ca* 
raiben finden« Weiche def^ Mündung des Orinoco zunächst * 
leben. ' 

' Da die^ roftiichi» lifitd «afumisehen Niederlarnngea bte>- 
jetzt dk Mzigen ebroc^Mblin Colonfen auNer Nordwesti^' 
KQste von America waren» so halte ich es für nürzlich, alle 
Missionen aufzuzählen , welche bis zu Anfang des Jahrs 
iHoS' httgMegt wareo^ Dieae atifübrliehe Nachricht wird 
beaohdera dann nserkwürdlg« 'wann die Bewohner der* 
vereinigten Staaten Lust zu einer Bewegung nach Westen, 
gegen die Küsten des grofsen Oceans hin, zeigen, welche^ 
China gc^nUbertteh^nd, ain achünen See-Otter*Fellen den 
gröaten Ueberfluia haben» 

Die Missionen von Neu-Californien folgen, von Süden 
nach Norden , einander in folgender Ordnung: 

San Diego i ein Im Jahr X769 angelegtes Dorf, fünf« 
sohä Meilen von der nDrdliehateti Minlon von Alt*>CaUfofw 
nijen« Bevölkerung im Jahre iSoz • • . I>560w 

San Luis Hey de Francia^ ein Dorf, angel. 600» 



y{ag9 a Faea, S. 164. .< . 

16 • 
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Sän Juan Capishano, Dorf angekgt iffir h<f^ 

' San Gabriel y Dorf wageleg^iTit . . ^ • h^SP* 

San Fernando, D. angel. 1797 ^ 

San Buenaventura, D.Mgel l^ijß • 95^ 

Santa Barbara 9 D. angeU 178^ • • * • • 
. La purissima Concepcion^ angeL 1787 • . liOOO-- 

«Sa/i 0/7/s^>o , D. angel. 177a .... . 

San Miguel, D. angeL 1797 öoo. 

Soledad, Q.,9^g!t^. iTgt 57^^ 

San Antonio de Padua, D. ÄUgrf. 1771 • . X,P50. 

«Sa/i Carlos de Monterey, Hauptstadt von Nen^-CalU 
fbmien» und 1770 am Fu{s der CordiUera von Santar Lucia 
gegrOodet» welclie mk Eichen, Pioieo. (/o/iM ^er»£|). ond 
SoseitstrSucfaeii bedeckt ist. Das D<Mrf liegt jzwo Meilen ' v 
dem Presidiö gleichen Namen« entfernt. Es icheint, als 
ob Cabrillo bereits am is.,{Jovembcr 154a die Bai von Mon- 
terey nntetiini^ht» ood de» w^n ^er achönen Pinien, wel« 
ebe die befiachburten GeUrge ,kr8Ben, die Bahia de Iqm 
Pinos genannt hat. Ihren gegenwärtigen Nanea erhielt 
sie sechszig Jahre später von Vizcayno, und zwar dem 
dAmaligcte Vioe-Kdaig von Mexico» . Gaspar de Zupiga* 
Grafen von llonterey, zn Ehren^ elii^'«tb|iUig^a Bfopnot 
dem man die Unternehmung (»rofser See- Expeditionen vef-. 
4ankt, und der den Juan de Onate zur Eroberung von Neu- 
Mexico aafgeoninfert .hat. Die geylilkerang des:D(Mr£i San 
Carlos beträgt « • w ...7100.. 

^San Juan Bauptista, D. angel. 1797 .... > 960. 

Santa Cruz , D. angel. 1794 ^ • • 44o- 

fSoA^a C/oi-a, D. angel. 1770. ; J^>3<^ 
. iSois /»fe, D* angeL 179^ 

San Francisco, ein Dorf, angelegt 1776, mit einem 
schönen Hafen , den di? Geographen oft mit dem Drakus^ 
Ha/elS' verwechseln , weicher weiter gegen Norden unter 
dem 38« 10' dpt Breite 11^ and von den Spaniern Piftrtß 
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de Botega genannt wird. Die Bevölkerung von San Fran« 

cifco beträgt 8^0» 

Die Anzahl der Wtifsen^ der Metis und MuliUten ^ 
veldie in Nea-CatMiniieD» entweder in den Prtsidios*^ 
oder im Dienste der Franciscaner - Mönchen , leben , ist un- 
bekannt Ich glaube, dafs sie über 1300 Menschen gehen 
kapn ; denn in den beiden Jahren i80i und 1802 zählte man 
b\ der Caite der Weifsen und ihrer von genüscktem Blute 
35 Heurathen , i%2 Taufen , und 82 Todesfälle. Auf diesen 
Theii der Bevölkerung dürfte die Regierung indefs zur Ver- 
theidigang der Küsten nicht zäUen» wenn irgend eine eu« 
iDpäiiche Seemadit Jü^ einen Angriff vefsnchen voUte. 



• * 

Recapüvlaüm der Oeeammi'- Bevölkerung vom Nah 

Spanien* t • : 

Eingekome» dd^ Indiaaer • • dfSoo^ooo, 

\XT j e • f Creolen, 1,025,000.) _ 

Weifse, oder Spanier } ^ .. [ I|Ciq5,ooq. 

«~ ^Europäer, 70,000.^ 

Neger ^ Africaner • • • • • • ö^ioa 

Gasten von gemifchtem Blute ; . 1,231,00a 

zusammen • 4,833»ioo* 
Keie Zahlen alnd indefs blos die Resulti^te eines Ap* 
proximations - Calkuls, und man glaubte sich an die oben 
(S. II.) ausgesproche Zahl halten zu müsseiL^ 



■ Ii <Ü 



.t 
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. Jüacbdem wir das Gemähide der Provinzen entworbi| 
liabeD, weiche das grofse meaicaiiiscbe Reich bilden« mUs- 
sen wir noch efneo flQchtfgen Blick aaf die Küsten det 

grofsen Oceans werfen, welche sich von dem Hafen von S« 
Francisco und dem Kap J^endocino bis nach den Niederlas- 
•ongen erstrecken, welche die. Rassen in der Prtn;^ Wilhelm^ 
Bai (Prinee William* s <S9im«{) angelegt heben. 

Pieic Küsten wurden schon seit dem Ende des sechs« 
sehnten Jahrhunderts von spat iischen ScbiBferil befahren. 
Erst X774 aber liefsen sie die Vice^Könige von Neo^Spanien 
sorgfältig ontersnchen*' Eine ganze Zahl von Expeditionen» 
welche von den Hiifen von Acapulco, San Blas und Mon- 

- Jl 

terey auf Entdeckungen ausgiengen, folgten s|(ch bis aufs 
Jah^ Die Colonie» welche die Spanier aof Natka 

gründen wollten^ bat einige Zeit Ubg die Aufmerkinfnkeft 
aller europäischen Seemächte auf sich gezogen, Kinige 
.Schoppen, die man auf der Küste aiifp^hlug, eine erbärmli- 
che-BastioQ» we}die mit Stetnatücken v^rtheidigt ward» und 
einiger Kohl ) den man in einem (jehege püanzte, entzün« 
deten beinah einen blutigen Krieg zwischen Spanien und 
£Dgland, und nur durch die Zerstörung der Niederlassung^ 
txxi^et (^uff4ra^ and Fancovver' Inseln hat der Tays^ 
t>der Fürst von Nqtka, Macaina» seine Unabhängigkeit erhal- 
ten. Seit 1786 haben verschiedene europäische Nationen 
diese Gegenden wegen des Handels mit See -Otter- Fellen 
besucht. Allein da zu viele kamen ^ hatte es so wohl für 
sie selbst» alt für die Eingebomen nachtheilige Folgen*. 
Der Preis des Pelzwerks- stieg auf den Küsten von America- 
während er in China aufserordentlich sank. Die Sitteaver- 
derbnifs nahm bei den Indianern zo» ond die Europäer such- 
ten , im Geiste derselben Politik, weldie die africanischen 
Küsten mit so vielem Blute befleckt hat, aus einer Uneinig- 
keit der Tays Nutzen zu ziehn. Verschiedene Matrosen, 
imd gerade die alierllederUchsten» rüsen aap» und Ue£iea 
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•Mi utiter'den Emgebornen nieder. Daher bemerkt man in 
Nutka, wie auf den Sandwich - Inseln bereits ein abscheuli- 
ches Gemisch von Barbarei der Uizeit mit den Lastern des 
verfeinerten Enröpa's. UdmdgUch kann mkn glauben , dafi 
die fie^nerf&r diese wirklichen Uebel durch einige Ge- 
aüfsegattungen des alten Continents, welche die Reisendön 
in diese fruchtbaren Gegenden verpflanst haben » und die in 
der Liste der Wohithaten prangen, mit welchen dieEuro- 
päer dir Bewohner der Inseln des grofsen Oceans überhäuft 
zu haben sich rühmen, entschädigt worden siad. 

Im sechiizehnten Jahrhundert, in der rahmvollen Zeit» 
da die spanische Nation, durch ein Znsammeikitteffira aniker^ 
ordentlicher Umstftode begünstigt , alle Hülfsmittel ihres 
Genies und ihre ^nze Karakterkraft in hoher Freiheit ent- 
wickelte, beschäftigte das Problem einer Durchfahrt ge- 
gen Nord* Westen] nm den geraden Weg nach Ostindien 
«a finden^f die kastiliscben Kdpfe eben so warm , als es seit 
dreißig und vier^ Jahren den Geist anderer Nationen be- 
wegt hat« Wir wollen die apokrypbischen Reisebeschrei- 
bnngen einer Ferrer Maldonadöjf Juan de Fuoä und 
Sartoltmid'fonPe'tndlit avfUiren, abf welche man so lan- 
ge einen Übertriebenen Werth gesetzt hat. Die meisten 
Unwahrheiten, die unter dem Namen von diesen drei Schif* 
fern im UmlaOf waren , sind dorch die mühselige Und ge« 
lehrten Untersachnngen 4nehrmf spanl^dheh Marine- Of» 
fideren in ihrer Blöfse gezeigt )vorden *). Statt beinah fa- 

' - i - II •*'•>« V 

•) Memoire von Don Ciriato 'Cevalios* Üntertnchungen^ 
weiehh DoirAuguitin Cean in den 'Archiven von Sevilla iem- 
gesteilt hat. Historische Einlei lang in die Reise von Gal- 

' iano und Valdes, S. XLIX — LVI. und S. LXXVI -^LXXXUI. 
Trotz allen meinen Nachforschungen war ich docb nicht im 
«Stande» in IVeu. Spanien ein einziges Documcnt su fiadcn, in 
welcbem der Piiote Fuca oder der Admiral Fönte geaamit gt« 
Wesen wire. 
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beihafte NMen aasafÜbren , md au in nngrii^tee Hypo# 
tbeseti m mlkren , werden wir Mos das angeben , wa# 
durch historische Documente unbezwöifelbar erwiesen ist« 
Fol|;ende Nachrichten , ^^eiche zum Theil aus den band* 
fcbriftlichen Memoiren von Don Antonio fionilia und Herrn 
Casaeola, die in den Archiven der Vioe^Könige von Mexico 
aufbewahrt werden, gezogen sind, enthalten Tbatsachen, 
deren Zusamoienstellung die Ai^fmerksankeit der Leser ge« 
winiien .kann. Wenn wlr^ ao za eigen , 4u nuuinichfaH^ 

« GemMIde der Nationaltbatlgkeit •ntwid[eln » wie tie bald 
itufwachte, bald schlummerte, so werden diese Nachrichten 
eelb»t diejenigen interessiren « welche nicht glauben^ daiii 
eib» von freien Menidieq bewohntei, Land derjenigen eonK 
|iSiaclren Nation i die ea snevst gooelien, dämm angehöre» 

Die Namen Cahrillo und Galt aind* nicht so berQhmt 
geworden » wie die von Fuca und fönte. Die Wahrheit hat 
in der £r9$hltt&g eines bescheidenen Schiffers den Reits 
»nd dtsHioreifsende derTäaachung nidit- Joan Rodrigues 
Cabrillo untersuchte die Küsten von Neu - Californien bis 
sum iQ% od^r bis zur Punta del ano nuevo^ nörd- 
lich von' Montei^y« Er atarb ( den 3.« Jtnnar. 1543) auf der 
Insel San Bernär^o , beim Canal voi Santa Barfanni; allein 

. sein Pilote, Bartolom^ Ferrelo, setzte seine Entdeckungen 
nordwärts bis zum 43 Grad der Breite fort» wo er die Kü- 
sten vom weifsen Vorgebiige 9Ük, vi^elohes Vanconver das 
Cap Orford :geoannt ha( - 

Francisco Gali entdeckte» auf seiner Reise von Ma- 
cao nach Acapulco» im Jahr 1582, die Küste des nordwest« 
lidien Am^ca's unter dem 57? 30'. Aach er bewunderte» 
wie aUe» dh» weh ihm Neo-Kotnwallis besacht liaben» die 
Schönheit der cölossalen Gebirge, deren Spitze mit ewigem 



•) Zufolge eiaier ilandsehrUk m dem ArcJanß gentrat de tndias^ 
" äi Maarid. 
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Schnee bedeckt» und deren Fufs mit schSner Vegetation ge- 
schmückt ist. Wenn man die alten Beobachtungen an dea 
Orten, deren Identität anerkannt ist, durch. die neuen ver« 
beisert *)» so findet man, dafs Gali einen Thell des Archi- 
pels von Prinz Wallis, oder des von König Georg durchse- 
gelt hat. Sir Francis Drake (1578) war nicht weiter in 
Meu-Georig^en gekommen, alg bis zum 48^ >der Breite, nord- 
wärt» vom Cap GrenvlUe. 

Von den beiden Expeditionen, welche Sehastiaß 
Vizcayno^- 1596 und 1602, unternommen hat, war nur 
die letstere'nach den Küsten von Nea<<^alifornien geriditet» 
jDie swel «nd dreifsig Karten , welche der Kosmograph, 
Heinrich Martinez **), zu Mexico verfertigte, beweisen, 
dafs Vizcayno diese Küsten mit weit mehr Sorgfalt und £in- 
jticht aufgenommen-, als kein andrer Pilete je vor ihm ge- 
tbanr hat; Indeik verhinderten ihn die Krankheiten seiner 
Mannschaft, der Mangel an Lebensmitteln und die aufser- 
ordentiich strenge Jahrszeit jenseits des Cap's San Sebastian 
vorzudringen, das unter dem 42^ Grad der Breite, etwas ^ 
ndrdtteh von'der Dreieinigkeits-Bai, liegte Nur ein einzl« 
ges Schiff von Vizcayno's Expedition , die , von Antonio 
Florenz kommandierte, Fregatte, kam über das Cap Men- 
doci&o hinaus, and gelangte unter den 43«» der Breite, an 
die Mündung eines Flufies, den Cabrillo schon 1543 gekannt 
za haben scheint, und welchen der Fähndrich Martin de 
Aguilar fiir das westliche Ende der Meerenge von Anian 



*) Diese Verbesserungen sind überall in diesem Werke, wo die 
Breiten, unter welche die alten Scliiffcr gekommen , angeführt 
sind, vorgenommen worden, Viage de la SutU. S, XXXI. 

nemlichc, von dem wir oben (S* 93.) bei der Geschichte 
'^es Desague lUal de Huehuetoca gesprochen haben. 

Die Meerenge von Anian , welche niebrefe Geographen mit 
des Meerenge Von Bering ▼ervrechsaln, . heaeidinefo im seds» 
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» 

gehalten hat bdfft mofii man ilta/^ Eingang, oder Flnüi 
des Aguilar, den man zu unsrer Zeit nicht mehr finden , 
konnte» nidit mit der Mündung des Rio Coloaibia (4t»?.» 15^ 
Breite) ver^echieln» der dorch die Reisen viMtVanceinrerf 
Gray and des Kapitän Lewis berUhmt geworden tst. 

Mit Gali und Vizcayno endigt sich die glänzende Epo- 
che der Entdeckungen , welche die Spanler in 9iUn Zeiten 
aof der Nord- WestrKOste von America gemacht haben* Die 
Geschichte der SchiATahrten des slebenasehnten nnd der er- 
sten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts enthält keine Un- 
ternehmung t welche von den mei^icanischeil Küsteii nach 
diesem angeheuren Litoni £eoiadit?^ordeii wftrei da« sich 
von dem €ap Mendocino bis an die Grinzen ven Oft- Asien 
erstreckt. Statt der spanischen Flagge sah man in diesen 
' Gegenden (1741) nur die rufsische von den Schiffen wehen» 
welche die beiden mothigen Seemänner« 3er|ng u^d Tirbit 
ricow» befehligten, • ' * 

Nach einer Frist von beinah hundert und siebenzig Jah- 
ren richtete der Hof von Madrid seine Blicke wiederum auf 
die Küsten des grofsen Ooean« Indeft war ecuicht^os das 
Verlangen 9 für die .Wissenschaften nfitnliche Entdeckongen 
zu machen , das die Regierung aus ihrer Lethargie erweck- . 
te» sondern mehr dip Besorgnifs», auf ihren nördlichsten ße-^ 
sitznhgen in Neu -Spanien angegriffen za werden » da sie 
eoropäische Niederlassungen in der Nähe von ihren califor- 
nischen entstehen sah. Von allen spanischen Expeditioneut 
welche von 1774 bis 1792 unternommen wurden» warep 
nur die beiden ietztern eigentliche Entdeckangs-Aosrüstap« 

sehnten Jabrluindert die Hudsons-Moerenge, und erhielt ihren , 
Namen von einem der beiden Brüder, die sich auf dem Schilf 
* dei Gaspar von Cortereal befimden. Han sehe die gelehrten 
Untertncfaungen des Herrn von Fieurien in der histnrischen 
Binleitaog sn Marchandi Beiseu B. !• 6. ^ 
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gen*. Sie wurden von Officieren befehligt, deien Arbeiten 
auf gebreitete Kenntnisse in der neatiscbeo ibtronomie ver* 
ntbeo. Die Namen Alexander Malasplna, GalianO| ißspi- 
nosa, Valdes und Vernaci, werden in dem Verzeichnifs der 
unterrichteten und muthigen Seefahrer, denen die Welt 
genaue Nachrichten über die Nord* Westküste des tieoenCon« 
tinents verdankt, immer einen ehrenvollen Plat^ beliaopten« 
Konnten ihre Vorgänger ihren Operationen nicht so viel ^ ; 
Vollkommenheit geben, so war es , weil sie von de^ Häfen 
▼on San Blas oder AAonterey ausliefen, wo es. ihpen an 
stmmenten und andern Hdlfsnutteln fehlte» die das dvilir 
sirte Europa anbietet. " , 

Die erste wichtige Ausrüstung, welche nach des Viz^ 
cayno's Reise gemacht wufde» ist die von Juan Perez^ , 
der die Korvette Santiago, sonst, Naeva- Galizia genannt , . 
kommandirte. Da weder Cook, noch Barrington, noch , 
Herr Fleurieu, von dieser wichtigen Reise Kenntnifs gehabt * 
• m haben scheinen » so will ich hier verschiedene Umstände, 
aus einem handschriftlichen Tagebuch gezogen, mitthelt 
len, welche ich der Güte des Herrn Don Guillermo Agoirre^ 
Mitglied der Audiencia von Mexico, verdanke. Perez und 
sein Pilote» £stevan Josä Martlnes, liefen den 2/^^^ Januar 
S774 aus dem Hafen von San Blas aus. Sie hatten Befefalf 
die ganze Küste von dem Hafen von St. Karl von Monterey 
bis zum öo® der Breite zu untersuchen. Da sie in Monte» 
rey eingelaufen waren, so giengen sie den 7^*" Juni aufs 
neue unter Segel. Den ao*'*'' Juli entdeckten sie^die Insel 
Margaretha ( die ^ ordwestspitice der Königi9 jCluurlptten-In* 



*) Dieses Tagehach rtvt Vbn swecn M^ncheii , dem Fray Twin 
Crespi tmd dem Fray Tomas de la Pfcoa, die sich auf der 

Korvette Santiago befanden, gehalten worden. Mit diesen 
Kiiclirichten Jiann man dasjenige ergänzen, was in der Heise 
der StttU XCII. bekannt eemacht worden ist. 
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gel)» und die Meemge t), welche dlieie Insel von der dce 

Prinz Ton Wallis scheidet. Den 9*«" Augast giengen sie, 
als die ersten unter allen europäischen tSeef ahrern ^ 
Inf der Rhede von Natka vor Anker, die sie den Hafea 
von San Lorenso nannten, und welchem der BMlhmte Cöok, 
vier Jahre später y den Namen King George' s Sound ge« 
geben hat Sie trieben einigen Tauschhandel mit den India» 
nem,' bei welchen sie £isen und Kapfer sahen, und gaben ih« 
nen Haken nnd Mesker für Leder nnd See-Otter- Pelze. Pe- 
res konnte wegen schlechten Wetters und hoher » stürmi« 
scher See nicht ans Land gehn , und seine Chaluppe wäre 
bei einem Landangsversacb, den sie machte, beinahe za 
Grande gegangen. Die Corvette sah sich sogar gen$thigt»r 
ihre Taue abznsc^meideni nnd die Aiiker im Stich zu lassen, 
und die Weite zu gewinnen. Die Eingebornen stahlen ver- 
schiedene Dinge, welche Perez und seiner Mannschaft ge- 
iiöcjten, nnd dieser Umstand, .den das Tagebach des Paters 
Crespi' aosdrQcklich anAhrt; mag das berühmte Problem 
von den silbernen Löffeln und andern Fabrikartikeln erklä- 
ren, welche der Capitan Cook 1778 bei den Indianern von 
Matka gefunden liat. DieCpnrette Santiago kehrte den 
Angnst 1774 wieder nach Monterey zurück, nachdem sie 
acht Monate in See gewesen war. 

Im folgenden Jahr verlieüs eine zwote Expedition , un- 
* ter dem Befehl von Don Cruno Heeeta^ Don Juan de 
Ayala^ und Don Juan de laBodega yQuadra den Ha- 
fen von San Blas. Diese Reise, welche die Entdeckung der 
Kord West-Küste ganz besonders erweitert hat, ist durch 
das Tagebach des*Piloten Maurelle bekannt, weiches von 
Barrtngton bekannt gemacht, and den Idstractionen des nn- 
glücklichen Laperouse beigefügt worden ist. Quadra ent- 
declUe die Mündung des Rio Colombia, welche die jCms« 



*) Die Entrada de Perez , auf den spanii chca Kartexu 

■ 

» 
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fahrt von Heceta genannt wurde , den PIc von San Ja" " 
dnta, (Moont EdgecQmbe) bei der Bay von Norfolk» n^ 
den 8cb5nen Hafen von Bucareli (55« 94 der BMte), der» 
wie wir durch Vancouvers Untersuchungen wissen, zur 
West-Küsfe der grofsen lofel in dem Prinz WalUf Archipel 
gehört, Dieter U«fen i«t. von sieben Vulkiintn omgebenf« 
deren nnit ewigem Scbnee beded^te GIp&l Feoer und Asche 
auswerfen. Herr Quadra fand daselbst eine Menge Hunde» 
d^ren «ich die Indianer zu ihren Jagden bedienten. Ich be« 
ritseswo kleine» »ber sehr merk^yücd^ Karlen^» weleb« 
1788 der Gstadt Mexico gestodien worden sind, nnd die 
Lage der Küsten vom 17^ bis zum 58^ der Breite darstellen, 
wie sie während Quadras Expedition aufgenommen wurden* 
. IlBjsbr 17716 befahl der Hof yoo Madrid dem Vicekönig 
von Mexico», eine neae Expedition cur Untenocfinng der 
Küsten von America big zum 70® der Nord- Breite auszurÖ- 
•teiu Ztt diesem Zweck v^nrdeii zaGnaya/yiU 2W0 Cqr* 



• ♦) Carta geografica de la costä occidentttl dt* la California 
. situada al JSorte de la linea sobre el mar asiatico, que se 
discubria en los anos de 1769 y 1775 pmr ßl Teniente de 
Jiavio Don Juan Franeiscß de Bodega y (Quadra ^ y por ' 
et Aljerez de Jregata^ Don Josd CaiÜtmreSf dfi de los 1} 
hasta /os'58 ^riflfdfoi. Auf ^dieser Karte scheint ^ieKflste fitft 
HUBii ohne fiin&hrten nnd tosela ku teytt. Man tUkt da die 
Entenada de Eteta, (Bio Golomkia,) imd die Smfabrf Vbfi 
Juan Pere7>; allein man findet den Namen des San Lorcnso 
Hafens (Nutka) nicht, welchen dieser Perez 1774 gesehen hat- 
te. — Plan del gran puerto de San Francisco discubierto 
por Don Jose de Canizares en el mar asiatico, Vancou- 
▼er.vnterscheidet die Häfen ¥ob St. Francisens, von Sir Fraa« 
cis^ Dralie nnd toü Bodega^ alt drei virsehiedene HSfok 
Serr Flenrieu kingegen sfekt alle drei iiir identisek an« S« 
Voyage de Marchdnd^ B. I. S. IjV. Quadra glaubt» wie 
^ir* weiUfr oben Bemerkt haben, daHi Drake im Hafon rom 
- Bodega vor Anker gelegen hid>e« .«^ 
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vttten» la Pirtiuesa^ttid la fFavorit^^ «rbftiil; aileiii dfen 

fer Bau gieng so langsam» dafs die von Quadra un(| Don 
IgnAcio Arteaga befehligte Expedition erst den ii. Febraar 
1779 Tdm Hafen von San Blas aniiintef' Segel geben konnte 
Inswlacben hatte Coole gefade AeeeKiteten beeocht. Quadni 
nndderPiiote, Don Francisco Maurelle, untersuchten aufs 
genauste den Hafen von ßucareli, den Sanct Eliasberg, die 
Hi^dalenen^Inse], welche Vancouver die Insel Hinchlnbrodt 
(00^ 25' der Breite) genannt hat« und die am Eingang der 
, Prinz Wilhelms Bay Hegt, und die Insel Regia, eine der 
ubfrochtbar^n Inseln in Cook's Strom. Die Expedition kam 
dim ^i**^ NdvMiber 1779 wieder nach San Blas zhittck, leb 
jBnÜe itf einer Handsclirift» wtelche ich in Ifexlco eirteiHen 
habe, dafs die Schie/erfelsen in der Nahe des Hafens von 
Bacareli» auf der Prinz Wallis- Insel » Metall »Gänge ent« 

<uUten. - ' /^\ "' ' • 

Dbr denkwürdige Krie^, durch welchen ein ^grofsef 
Thöl des nördlichen America*s seine Freiheit erhalten hat, 
verhinderte die Vicekönige von Mexico , die Entdeckungs* 
Unternehmungen nordwärts vom Cap Meodoeino zo vorfoU 
gen. Der Hof von Madrid befehle die Expeditionen so tang, 
als die Feindseligkeiten zwischen Spanien und England dau« 
^eil würden, zu verschieben. Dieser Aufschub verlängerte 
sich noch jgerattniie Zeit nach deoa Frieden uon Versailles^ 
pnd erst iin Jahr 178S l^eien.^wei spanische Schiffe, die 
Fregatte la Princesa und das Paketboot San Carlos p un- 
ter, dem Befehl von Don Esteuan Martinez und Don 
Owt/uda^Lopn deHat^ mfitdem Phrn« die Lage twd den 
2hMtabd dftrititidschen NiedeHassungen auf der Nord Wdrt« 
KÜ^ef von America zu untersuchen , aus dem Hafen von 
San Blas aus, 'Die Existenz dieser Niederlassungen, von 
«der man in Madrid erst seit ^ Bekanntmachung von des 
kerOhmten fibok'# dritti^r Reise Kpnde erhsltftn zu haben 
•didnt, beunruhigte die. sp^i#ch^. Segieru^ ^eh^,. . Sie 

. * 



uiyiiizcd by 



Kapitel Vlll. a55 

8ah es angerny dafi der Pelzwerk-Handel englische, fran- 
sötiidhe qihI americanische Schiffe nach eioer Külte locktet 
weldie; vor der Rikkkelir des UeutenantSi Kiog nach Lon* 
don, 10 wenig von den Europäern besucht worden war^ 
als Nuyts-Land , oder EndrachtVLand in Neu-Holland« * 

* Die £jq;>edftipn von MOirtint% und Haro dauerte vom 
ig^ HUM'Ui «nii 5^ Decemb^r 1788. Dieee Seefiibreir 
gtenerC^ vom Hafm von San Blas geradezu nach der Prinz 
Wilheltns-Efnfahrt, welche die Russen den Oolf Tichu^ 
giatskaja nennen. Sie besuchten den Cooks-Strom« die* 
lauAtKichtak (Kodiak)» Sckuniagin^ Unhmäk and Unu 
iaschka (Ooalaska). In den verschiedenen rufsischen Fak- 
toreien» welche sie im Cooks-Strom und auf Unalaschka fan* 
den » wurden sie sehr freundschaftlich bdiandek^ und notn 
tiiei)te ihnen sogar mehrere Karten mit> Weklie die Ruften 
von diesen Gegenden aufgenommen hatten. • In den Archi« 
Ven der Vicekünige in Mexico fand ich einen dicken Folio* 
Band mit dem TheU .Recoriocimiento de los quätro estcH 
bledmienics Ru^sos äl Norte dt la California^ heck/B 
tn 1783. Indefs liefert die hhtorisebe Beschreibung von 
Idartincz Reise, welche in dieser Handschrift enthalten ist, 
l^ur sehr wenige Angaben über die rufsischen Kolonien im 
neuen Contlnent« - Niemand von der Mannsehiift verstand ein 
Wort Kofsisch, und ntan konnte sich nicht tnders, als durdi 
deichen, verständlich machen; indem man bei dieser, so 
fernhin unternommenen , Expedition vergessen hatte» einen 
Dolmetscher ans Europa kommen sv lassen« Der Nacfatheil» 
der hieraus entsprang, war iittverbesserlic)i. Uebrigens 
würde Hr. Martinez in dem ganzen Umfang des spanischen 
America*s nicht leichter einen Rufsen gefunden iiaben, als es 
Sir George Stannton geworden, ist ^ einen Chinesen In Eng* 
iand oder in Frankreich a[ußratreiben« 

Seit den Reisen von Cook, Dixon, Portlock, Mears und 
Duncan ficAgeu die Europäer an » den Hafea von Nutka als 
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den haaptsäcblichgte» Pelz-Markt auf der Nord-West-Kdste 
von America anzusehen. In dieser Rücksiebt that der. Ma*> 
drider Hof im Jahr 1789» was er fünfzehn Jabie frä^er # 
gleich nach Juan Perez Reite» viel Mcbter aoigefittunt h^ttau 
Herr- Martine«, welcher die rofiilacfaen Faktoreien besncht 
•hatte, erhielt Befehl, eine daurende Niederlassung aaf Nutka 
m gründen, und den Theil der Küste (zwischen de|Di5o<' un^ 
550 der Breite) I welche der Cspitä» Cook tut leiiMr -Fahrt 
. nicht hatte aufnehmen kSnnrat «nfr genaueste zu unter« 
.fachen. 

Der Hafen* von Motka befindet sieh auf der dstlicben 
KQste einer Inael» welche, nach den» im Jalur- 1791- durch 
die Herren' Espimosa und Cevallös angestellten, Unter« 

« suchungen, zwanzig Seemeilen Breite hat, und dürch den 
Kanal yon Tasis.von der groi^n Insel ^ die hei^tfsu^ag^iia» 

. jdra's- vnd^Vantouifu*4^ln^ hetüst» getrennt ist,« ..£p 
jst daher 'eben -so falsch, zu behaupten, dafs der Hafen von 
Nutka, welchen die Eingefbornen Tucuatl nennen, zur 
^rofsen Quadra's-lnsel gehöre, als es ungenau ist, zu sa« 
gen» das Gap Horn sey die iufiierste iSpiA^e ?on Feuerland« 
Ich weifs nicht , durch welchen Miisverstand der berfthmte 
Cook den Namen Tucuatl in den von Nutka verkehrt 
;hat, welcher letztere den Eingtbornen des Landes selbst 
▼dUig unbekannt ist» und mit den Worten ihrer Sprache kei* 
ne andere Aehnllchkeir hat , ab etw» mit dem Wort Nu$dki^ 
welches Gebirg bedeutet *). . . \*' ' ■ 

Den 

•) Memoire von Don Francisco MounOk Der achtungswerth« 
Verfasser war einer der Botaniker bei der Eipedition dei 
• ■ Herrn Scfse, und hielt sich mit Herrn Quadra, 1792, in Nutka 
auf. Da ich mir über die Nor^i- West- Küste des nördlicbea 
Amcrica's so viel Nachrichten, wie möglich, sammelte, so 
machte ich i6o3 ans den Uandtchriften des Hm. Mo^ino, die 
mir der Pifofettiir Cervanteily Director das hotamschen Gai^ 

teas 
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Don Esteban Martinez, welcher die Fregatte» lä Prin* 
eem» und das Paketboot» Sän Carloi» l>efehUgte, gieng dea 
5teii IVlai 1789 Im Hafen von Nutka vor Anker. Der Anfüb«* 

rer, Macuina, nahm ihn mit vieler Freundschaft auf, erin- 
nerte sich aeiir wohl» ihn 177^ mit Herrn Perez gesehen za 
haben» nnd zeigte aogar die ichönen Conchyiienf welche* 



tens in Mexico, initaulhcilen <ue Frcuntlscliaft Iiatte» A.u&2Üge. 
Seither habe ich geschn, dafs der gelehrte Herausgeber der 
Viage de la Sutil^ 8, i«3. Materialien ans diesem Memoire go-. 
•cbdpfibat. Nelien den genasen Naehrichten indefti welehe man 
den englischen und ftnnadslschen Seefahrern ycrdanlit, wSre 
es Immer noch sehr der MQhe werth, die Bemerkungen des 
Herrn Moziiio über die Sitten der Eingcburnen von Nutka 
im Druck bekannt zu machen. Diese Bemerkungen umfassen 
eine Menge merkwürdiger Gegenstänclc , als da sind: die Ver- 
einigung der bürgerlichen und priesterlichen Gewalt in der 
Person der Fürsten, oder Tays; der Kampf zwischen dem 
guten nnd bösen.Prinsip , die die Weit befaerrsehen^ nemlich 
dem Quants und Matlös | der Ursprung • des Menscbenge« 
sehlechts su einer Zeit, da die Hirsehe ohne Geweih » die Vö* 
gel olme Flügel , und die Hunde ohne Schwans waren; die 
£va der Nutkier, welche einsam in einem blühenden Gehölz 
auf Yucuiill Icbio, (h\ Her Gott Ouaul/. sie in einer schönen 
linpfernen Plruque besuchte; die Erziehung des ersten Men- 
schen, welcher, so wie er gröfser wurde, von einer kleinern 
Muschel Immer in eine gröfserc schlüpfte; die Genealogie des 
Adels von j\utka» der von dem Sohn dieses, in einer Muschel 
aufgcwachseaen, Mensehen abstammt, da hingegcki das Volk» 
(welches in der andern Welt sogar ein sagenes* Paradies • 
Pinpttla genannt, hat) setnea Ursprung Mos TOn den jungem 
Söhnen dieser Familie abzuleiten wagt; das Kalender-System 
dieser Indianer, welches auf dem Jahresanfang mit der Soo- 
nenwendc, einer Eintheilung des Jahrs in vic//,ehn 3Ionate, 
jeder zu 20 Tagen, und einer Menge von Sciialttagcn beruht^ 
dui rh die man am Ende mehrerer Monat», das Ganse auB« 
gleicht, u. s. w* 
Humboldt N€U' Spmu IL tj 
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man ihm dimuils zum Geschenk gemacht hatte. Macoinft^' 
' der Tayi der Inael Yacpati , geoiefat eioe uobiik- 
ichrilfikte Gewalt. Er Ist der MoDtesoma dieser Gegenden , 
und sein Name bei allen V^ülkern, welche den Handel mit 
See-Oit* r- Fellen treiben, berühmt. Ich weifs nicht t ober 
noch bei Leben iat; indefii erfahren wir in Mexico« gegea dat 
Ende von i8o^ » aua Briefen von Monterey , daft er» eifer* 
süchtiger auf seine Unabhängigkeit, als der König der Sand- 
wich-Inseln, welcher sich zum Vasallen von England f er- 
klärte , Schieisgewehre und Pnlver zu erhaiteo aadite»' um 
steh gegen die Beleidigungen SB vertheidigen , welche er 
von den europäischen Seefahrern häufig ausgesetzt war. 

Der Hafen von iSta Cruz de Nutca , (^Puerto de San 
Lorenzo von Peres, nnd Friendly-ccveyon Cook genannt») 
. bat sieben bis acht Faden Tiefe, und ist gegen SQd-Ost hMt 
ganz von kleinen Inseln eingeschlossen, auf deren einer* 
Martinea; di^ Batterie von San Miguel angelegt bat. Die Ge- 
birge im Innern dea Landes scheinen aus Thomschie/er nnd 
andern primitiven Folseharten so beslehn. Herr Mosifio ent- 
deckte an denselben Gänge von geschwefeltem Kupfer} und 
Blei. Eine Viertelstunde vom Hafen entfernt glaubte er in 
einem por((sen Mandelstein » der am Ufer eines Sees lag , 
die Wirkungen vulkanlsclien Feuers sn erkennen. Das Klima 
ist in Nutca so gelinde, dafs unter einer, noch nördlichem 
Breite, als die von Quebeck und Paris ist, die kleinsten 
Flüise nicht vor dem Januar snfritren« Dieses merkwürdige 
Phänomen besagt Mackensde*s Beobachtungen wel«' 



') Mackenzie*s Reise in Gastera*t Veberietsnng, B. HI. S. 33^. 
Die Indianer in ider Kalie der Nord-WeBt-Küste glaubten so- 
gar SU bemerken, daft die Winter von Jahr su Jahr gelinder # 
würden. Dlete Gelindiglicit des €linia*i s«*heint eine Wirkung 
der Wettwinde su sejn, welche 6ber einer befraehtitche Mee« 
rosfläche wegwchn. üebrigens glaubt Herr Matkcn/.ic i was 
ich auch glaube, 'daft die cUmatische Veränderung, welche 
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eher versichert , dafs die Nord- West-Küste des neuen Con- 
tincats eine weit höhere Temperatur habe» als die Ost- Kü- 
tten von Am^ca and Asien, welehe unter denselben Pa* 
talleiknisen liegen. Die Bewohner von Nntk« kennen dcto 
Donner beinah eben so wenifry als die der Nord- Küste von 
Norwegen 9 und elektrische Explosionen sind bei ihnen aus« 
•Mit leiten. Die Hügel sind mit Pinien, £ichen, Cypres» ' 
sc« dnd GebQschea von Rogensträocheri, Vaccinfen nnd- An- 
dromeden bedeckt. Der schone Strauch , welcher Linn^'g 
.-Namen tragt, wurde von den Gärtnern von Vancouver*s Ex- 
^pedition eist in- hökem Breiten gefanden. John Mears,* and 
besooil^'ein Sfiantiriier Ofider, Don Pedro Albemi» fm. 
.ben in Nutka alle europäischen GemiilTse gezogen; nur der 
•Mais und der Weizen brachten ihre Körner nie zur Keife, 

' waif die'Wirkang einer zu . kräftigen* Vegetation ' za seyn 
wbien;- Unter den Vögeln* der Qoadra- nnd Vancoaver*Iif- 
sel hat man ächte Kolibri's bemerkt, und dieser, für die 
Geographie der Thiere so wichtige, Umstand mufs alle die- 

' jenigein Eistaanen setzen, weichen es anbekannt ist, dafii 
. Herr IMiackenzie an den Quellen des FrMensflnfses, unt^ 
einer Breite von 54^ 24^ and Herr Galiano beinah unter dem 
nemlichen Süd- Parallelkreise, in der Magellaniscben Meer- 
enge , KoHbri's gesehen, hatl * • 
' > Multintz Unteriacbnngen dringen nicht über den 5C^ 
der Breite Itinaas. Zweien Monate, nachdem er in den Htf» 
fen von Nutka eingelaufen war, sah er ein englisches Kriegs- 
^hiff, don Argonaaten, unter dem Commando des James 
Colnet, welcher dorch seine, anf den G ala pagos *I n e eln g e» 
machte, Beobachtungen bekannt ist, ankommen. CqViet 
eröfi^ete dem spanischen Seefahrer^ daf^ er von seiner Re« 



man in ganz Nord- America bemerkt, licinen unbedeutenden 
' 'liOhal-Ursadicn , >vie die Ausrottung der Wälder, ä, B. 
sugesciirieben werden darfl 

4« 
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gierung Befehl habe, eine Fac^orle auf Natka anznlegen, 
. daselbftt eioe Fregatte und eiae Goeiette zu erbauen » and alle 
.aqdmeQropäucheNatioiieiizoi^efliiiidefii, an dcmPelzbaii^ 
dcrl auf Niill»Tlleil so nehmen. Vergebent hielt ihm 
Martinez entge^^en , dafs Juan Percz lange vor Cook in die- 
.S^n Gegenden geankert habe, und der Streit» welcher sich 
' .swificben den BefebUbabemdes Argmauten und dar Prin* 
eessa erhob, hätte beinah einen Bruch swiichen den HSien 
von London und Madrid verursacht. Uro das Uebergewicht 
eeioer Rechte geltend zu machen , wandte Martinez ein 
waltetmef'ond nicb* seh? geeetsmlfaiges Mitlei an. - £r..af- 
.letirte U^m Golnet» nnd ichickteilm Über San Blas nadi 
Mexico. Der eigentliche Besitzer des Landes von Nutka, 
,der TaysMacuina, war kiug genug* sich fUr den Sieger zu 
.#iklären; allein der Vice* König» welcber Martin«^ Zurück» 
benifang beeeMeunigen zn mftften glaubte, candte Anfbngi 
1790 drei andre bewafnete Fahrzeuge nach der Nord-W^st- 
J^Uste von, America* 

Don FrancUico JSUisa und DaMuSalvador Fidalgo \ 
^er Bruder dei Astfonomea, welcher' die Küsten von Sfld- 
Amerfca •♦), von der Mündung des Dracheirflusses bis 
JPortobeUo« aufgenommen hat, befehligten diese neue Ex- 
pedition. Herr Fidalgo besuchte die Einfahrt von Cook und die 
'k^fffs. WilhelnUkfialt aB^yervollstiUidigte die Ketantnif? die- 
ji^r Gegenden , welche der muthige Vancouver spSlt^r ontef- 
. sucht hat. Uoter dem 60^54' d. Br. an der Nord-Spitze des 
jPrinzrWülUm^'fSound « war Herr Fidalgo Zenge, eisest 



- •) 1785 halle sich in England eine Nutka-Compagnic, unter dem 
r —-/i Kamen the Hm§.O^ßrg£^s Sound Company, gebildet, und 
man hatte sogar den Plan, auf Nutka eine e^glisdie^ Kolonie 9 
gteich der von Njon Holland, ensulegen* 

**) Siehe mein Hftcugil d* Observation^, astronomi^uetf Voh L 
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wahrscheinUch vulkanischen ^ aber hocligt anfserorclentlicheii 
Phänomens, Die £ingeborneii führten ihn in eine, ganz 
aiit Schnee bedeckte» £beoe, wo^ grofse Elf» und Stein« 

'mfteii «it ichrecUfefam Geküfteb In mgehedreHOhen hin« 
aufgeschleudert sah. Don Francisco Elisa blieb in Nutka, 
um die Niederlassung, welche Martinez im vorigen Jahr an- 
-gel^ hatte, zu vergrossem und zu befestigeB t ^nöeni • 
In 4ieteiü W«lttbeil nodr keine Kande daroik hatte, dafii 
Spanien in ehie« , den 'ftgsten October 1790 in Escorial un- 
terzeichneten , Vertrag auf seine Ansprüche auf Nutka und 
tlie Cook's-Strasse, zu Gunsten des Lotidlrer Hofs , Verzicht 
geleistet hatte. Wirklic^ kam die Fregatte, Diiedahts^ 

. welche Vanebnver^ den Befehl brachte, Uber dU Ausabung 
des Vertrags zu wachen, erst im August 1792 im Hafen 
Ton Notka an, als Fidalgo eben damit beschäftigt war, eine 
swateripanls^ Niederknttng fttMOsdifch von dinHInselQaa» 
dra, aof de« feiten Laiite" «elbtt , fn" dein^'ffaüni von 
J^unez Oaona^ oder (^uinicamet, zu gründen, welcher 
unter 4ea^ 48^ ao' d. Br. bei der £iB&hrt des - Juan desFuca 

. liegt • • . 

Auf des CapMnt Elfia ISxpedftliMr folgten umo andre» 
welche wegen der wichtigen, astronomischen Arbeiten, za 
welche» sie Aniafs gegeben haben , und der vortreflichen 
Instromenlt ; womit viie verseheh wMren^ init Cook's» I a{>6- 
ffonse^a und Vaifcotiver*s Bxpedllioneo verglichen lii^erden kSn« 
nen» Ich spreche von der Reise des berühmten Ma/a^^Eji/ia, 
im Jahr «791 # und von derjenigen ^ welche GaÜano und 

Die Operationen, welche MätmpiM noi die» onter 
seinen Befehlen arbeitenden, Offiziere ausgeführt haben 
umfafsen den ungeheuren Küsten Umfiang , von der Mün- 
dung des Bio de k Plate, bis sur Prins Wilheims-Einfahrt, 
Ittdeft ^rde*' dieser |{etöhi6Kfe Seemann bertthmter noch 
durch sein Unglück , als durch seine Entüleckangen. Nach« 
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,dem er die Hemisphären durchsegelt hatte , und allen Ge* 
«lahren eioes stürmiscbeD Meeres entronnen war« fand er 
.noch viel gcöfter^' l^ elneni Ho&t dessen Giulst «ein Ven» 
Ukrben -wur^e. Opfer einer poUtisdien Intrfgoe» ienfiste er 

|[anze sechs Jahre lang in einem Kerkerloch. Endlieh er« 
liielt die französische RegicriMÄg «eine Freiheit, und Alexan- 
der MalesgiM kehrte in. eei^ Vaterland zurück. An den 
Vhm de9« A|rno-geosA(sr«r non* in 4er £ioaamkeit. die tie» 
fen Eindrücke, welche die Beobachtung der Natqr und das 
jStudiom des Menschen untpr verschiedenen Klimaten, in 
irioer gefdA^Uaiii vom UngUlcK geprüften » 3fttst «ttrüd(«- 

laseecr* . • t * 

TMalaspina's Arbeiten blfeben in den Archiven 1)egraben , 
Aicht^ weil die Regierung die Bekanntmachung von Geheim- 
4llBsen- schcHit^ ä 'def^n-.Vecb^cgenbleiben ihr etwa nützlich 
acheineo tkonnte; t(»iidern, w(»ü der Name dfepea jfgcditio» 
6en Seemanns in ewiges Schweigen gehfillt werden sollte^ 
glücklicher Weise hat, aber die Direction der hydrographi- 
jch^ Art^»|eA>(De;imto hydr^aphico de ^adrid ) 
dem Publikum die hauptsächlichsten der astronomischen Be- 
obachtungen mitgetheOt» welchie iKOn Ma1afpiifa*s Expedition 
gemache worden sind. Der gröfste Theil der Seekarten, die 
e^it' ii^ Mi^rid. erschienen sind , gründet sii;h auf. diese 
wichtigen .RasulUte;^ allein man findet auf ihfien statt dei 
I^amens des Anführers, hlos.d«n derOrvetten« la Dtseu» 
jiierta und la Atreyida, welche Malaspina befehligt hatte. 
. Seine Jöfepedition ), die am 30*'«*' Juli. 1799 von Ca^ 

•) Diese Anstalt wurde durch ciocn königlichen Befekl vom 6tea 

Angust 1797 gegründet. *'** ' * '^^ ' 

**} Auszug aus iinem Tagebuch, das an Bord der Atrevidm 
gehalten worden war, eine Handschrift, die in den Archiven 
^. . v:oa ^Aftiueo auAevehn Yfip4,^f^asfi dß la ^util^ ^ C%Ul^ 
. C SMII. , ^Ir. JMlälaspilQa haiiß, «chop xor d^, im Ja^ ifjü^ iin« 
ternommcpen , Expedit ictn. dif . Beiie um die Welt }9atf de^t für 
«MaiiiUabestimmW, Fregatte, Astnea, gemacht. ^ 



dix aofgelaafen war, kam erst den a»" Februar T7(>t in Aca- * 
pulco an« Um diese Zeit heftete der Hof von Madrid seine 
Anfawiksafliktit aaf«> neue aoß etnen Gegerittaiid» um den ^ 
:iiiaii*9iWI'«tdiOB 20 AnfAi^ des'ttetoizebirtifeD jalbrilnnderb 
gestritten hatte, nemlfchh auf die sogenannte Meerenge, 
durch welche Lorenzo Ferrer , im Jahr 1588» von den Kü- 
«een:iPte '»Labrador Hiät-^m grofsen Oceafi gesegelt aeya 
«^öUte. ! ^ Mettoir^» dar Herr Büadie hi .der Acadenfe 
^ der Wissenstihaften vorgelesen , hatte die Hofnung , dafs 
• diese Passage wirklich existire, wieder erweckt. Die Cor- 
iretten , die Descubleriav'utid di« Atr^^vida , erbklten Befehl » 
aacli 4m Vobea Breiten 'diAr Nörd-West^Kfiitt^ ton Atnerica 
zu steuern, nnj aHe Fa^ rwa s s e r ond Einfahrten zu untersa- 
chei*, ^welche die Meeresufer zwischen dem 58^ u. 60^ der 
Breitiii ttoterbrächen. Malaspinn gieng, in Begleitung der 
MMm Bötaii^, U^ke ond Nee» von Aea|iftloo amf'den 
' -1»« Mai 1791 unter Segid; • Nach drei Wochen Fahrt landete 
«ramCap St. Bartholomäus, welches schon 1775 von Quadra, 
2778 von Cook , und von Dixon X786 besucht worden war« 
Er »afatti ^le Küste von dem San Jacint^ Gebirg, bei dem 
Cap J&dgeedtobe (Cahb' Engario ^ Er. 57^ 30'') bis zut 
Montag»^ Insel, der Prinz VVilhelms-Einfahrt gegenüber auf. 
Während dieser Expedition wurde die Länge -des Perpendi- 
kels» nnd die NoigWH «nd Abweiebang dei^ MagoetoftM 
Inf tnehrem Punkten der«Kils(b bestimtiit^ - Mft vieler Sorg- 
falt mafsman die Höhe der St. Elias- und der Schönwctter- 
Gebirge {Cerro de buefi tiempo^ oder Mount- Fairw^Oh 
«M-),' weiche die voraüglidfeiibn Spteen der CordlUera voä 
Nefa-Korfolk sind. Die Kernittilfs ihrer HMe und ihrer 

Ai Ii ■ ' ■ ■ - 

*) jyialaspina'f Etpedition fand die Höbje dea^^^r^s S. Elias s« 
' ' 6^1 Meiert, (6607, ii^Varat) und die Töin Monni PmrpeÜ^ 
theri m 4489 Meferg (53(i8/S Vara's.) ' IHe'Crdlb des ertleHk 
» 'dieser Berge kommt -«her der H$be dei'^CiOto^ail- gteie|i, «imI 

* die des zweiten der 4^'$ Uosabergs, S. ob^ das>3te HapilsK 
und m#iae Oeographie der Pßanzen, S. 153« * 
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LagekSoneD, deo ScMfibrn» be«onderi vi^mm «i^dftii »tUechte 

Wetter oft ganze Wochen lang hindert^ die Sonne, zu beobr 
.achten» s^hr nUtzHch seyn; denn w^nn ile dicM-fiikiiiuich 
^nor ia£ gCH^-ioo MeUen £iil£irnQBt*iehcii» it^kMüs ^ ' 
,deii Stand ibffr Schiife dordi blo&t HorL^ontal.-Messongeti 
.ftod Höhen winke! bestimmen. 

Nachdem Malaspfna vei^ebeiu die» in dar .Afialury^i- 
.adieo Reiae daf Maldonado aiigofldgio» ilMMK» gaaiieto» 
•und aich einige Zeit in den MQlgCiwe'a-lfafto » tn di^-Bew 
rings-Bay (Br. 59° 20") aufgehalten hatte , steuerte er 
südlich. Den 13. Augast gieng er im Hafiatt von Nutka vor 
.Anker, nnteraacbte die Tiefe dei:tKaoälef weldierdie ja«^ 
Yncoatl ungebea, ond beatimmte»' durch bloattaMnoniiache 
, Beobachtungen , die Lage von Nutka, Monterey, von der 
•Insel Guadeloupe, an welcher die Gallione der PhÜippini- 
-8^^ Inae)Q.(^^ jy«p deßhimß)^ landen pArgfti wAidif» 
warn Cap. San Lucas. Die Gorveite Atrevidd Kef?lli Aea^ 
.pulco, die Des euHerta in San Blas, im October 1791^ ein^ 
Eipft Schiffahrt von fünt\Monaten.waiL freUichi.£ür die 

rUnteranchong 4indiAafoehnuingiC(inerniiagebreiM JUiate 
^it ikr ina Kleina^ gehenden Gemlgki^itntditriiiQikiliglk^ 

.welche wir in Vancouver's Reise, die drei Jahre dauierte, be- 
jIMUiderrr. .li^^jiat Malaspina's Expedition doch ein beson- 

iU» yenilafD8t«.',Dnd diea beatebt^oUbit. hloarln derl^eii^ 
Jinm astfOROcniieheo BeobacbtnngejDy-ieendern -bffondere.fn der 

. scharfsinnigen Methode, welche er, um zu gewifsen Resul- 
•tatOQ zu gelangen I, angewendet hat. Man hat z. B; die 
lUnge oadt GSMte 4^irier KiMMipPookte, daa^Cl^. Sao-^^n» 
•ßas, ile'Yoin M^pffp^y von.NvUka ond vom MalgraveVka* 
fen, mit völliger ZuverlHfsigkeit bestimmt, und die Zwl- 
schenpunl^te durch Hiiife von vier Arnoldschen See-Uhren 
jp^t dicfeo Jfl^fp j^upQpi^nktjrii^in Verhäknifa ge^L i^iese 
lAethoAej vr/^tehf» non den». au^JMlalaspina*« Korvetten ^befind- 
Udieo , jOiEciecea» den Herceo Jßspinosa , Cei/allas und 



I 
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Vernaci^ angewendet wor^ie, igt den Pärtiatcorrhctio- 
, nen weit vorzosiehn, die man steh mit d^A ebronometri- 
ichen Ungeb nach dem Scioltate der InbaUflcbea DJitaii» 

zen erlaubt^' * * . . 

D^r berühmte Malaspina war kaum auf der mexic^n!« 
•ichen Küste wieder angekommeDy ala er> iinsufriedea, die 
.Küste- swiBdien der Nutka-Insef und dem Cap'^Mendoeino 
nicht nahe genug untersucht zu haben» den Vicekönig, 
'Grafen von Revillagigedo bewog, eine neue Eirtdeckungs- 
Expedition nach der Nord-W^8t*Kttste von Amoiea au»a« 
rasten.'. Des Vkekönigg tfiSilger aiid unterdehmender Gellt 
entsprach dieseAi Wunsche' üm so leichter, da neue Nach- 
richten von den, aufNutka befindlichen, Officieren die Exi- 
stenz eines Kanals wahrseheinlich zu machen schienen ^ des- 
sen Entdeeküng maa dW ^rlecl^chiin 'PMo€en> Juan de 
Fuca, am Ende dee 16^ Jahrhunderts befihaft. ' Witkltch 
hatte IWartinez, 1^74, unter dem 48^ 20' d. Br. eine sehr 
weite Einfahrt gefunden , der Pilote von der Goelette Ger- 
trudis, der Fähodrtcb' De» Manuel Guimper;' Wi^Ieher den 
Binnenlander, die Kronprincefstn^ kommandirto , und-naeh 
ihm der Capitän Elifia^ im Jahr 1791 , hatten diese Einfahrt 
mitersucht, und sogar sichere ond geräuiaige Häfen darin 
ent de ckt' Um diese (hitcitiisfalfagiBii z« voHendea» liefen 
den h^^'WMi 1793 die doSleClen, Sutü und Mtadeana^ 
unter dem Befehl von Don Dionisio Gaiiano. und Don Ca» 
yetano Valdes, von Acapulco bus. 

Diese geschickten and erfahrnen Astronooien umse- 
gelten in Begleitung dei^ Herren Salamanca und Veniaci, 
die grofse Insel, welche heutzutag Quadra's und Vancouver's 
Namen trägt, und verwandten > auf diese beschwerliche und 
gefahrvolle Reise vier*ill#Mte>^ Nachdem «•eidiei;Meereogen 
von F«ca und von Haro passiert hatten , begegneten sie in 
dem Kanal des Rosario, welchen die Engländer den Golf 
von Georgien nennen^ dei^ englis(;beii Seefahrern t Vancow 
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ver mkAMrotighton^ die lidi in gleicher Absicht ^ wie sie, 
in diesen Gewässern befanden. Beide Expeditionen theiU 
tan. sich dio Resi^ltate üirer Arbeite ohne Rüpkbi^lt mit« 
viitecitätzteD sicli gegemeitig in lliren OpemljQoeA, und 
das gato £f nv^rstibadoiA md die vollkommene Harmonie, 
von der die Astronomen auf dem Rücken der CordiUeren zu 
.•iner andern ^it ein . schlechtes Beispicd gi^elMfi hatten» 
^dauerten bis 29itt Angenhh'cii.ihrevTi'ennciBg» 

Galiano- vnd VaMes vntersiichten auf ihrer. Rückkehr 
von Nutka nach Monterey die pinfahrt de la Ascenmn auft 
neue 9 weiche Don Bruno £ceta den 17^^» Aoguit I775 ent« 
deekt»4wddec geschickte aaeripa^itt^Seeft^ H^Gray, 
»ach demNanen des Slpop's, den .er befehligte, den Flufs 
Colombia genannt hatte. Diese . Untersuchung war um.so 
wiCfhtigery da Vancouver, welcher dieiifr Kastei fKhim sehr 
.nahe g^olgti: vom dtf Borite bis mn fVon Faon» 
keine £infahrt< bemerkt, x^nA dies^ erfahrne Seemann defs- 
wegen sogar an dem Daseyn des Rio de Colombia oder 
d^ £ntr:a4a 4^ £ceta gez^v^eifiplt j^atte» . . 

^ *) Ich habe oben schon (B. I. S. von der Leichtigkeit gcre» 
det, mit welcher die Europäer an den fruchtbar^lKfenk dflS 
«• Bio Colombia eine Holofiiei anlegen könnten^ •O'.tvIe.lMMli voll 
. . . den, £wei%Ui» die SMin gnfta. d^ Ide^titilt ßif^ tlm^s i^t 
.* .4^ T^Fi^'**?^?:-'';«^«» <iA^^QK$afin bei AMdii^^^erlioheii 
hat. Indeft weifs icb nicht, „4D|^ dieser Qr^gpii^ in e|ne|i 
der jgrofsen Sali^seen erg^eist, V^l^be ich, nach ier,' von dem, 
Pater 'Ssfealantc gegebenen, Nachrichten, auf meiner Karle von 
Mexico unter den 3o<» un'd 41«' der Breite gesetzt habe. Auch 
will ich nicht entscheiden , ob derOregan, gleich Mehreren 
grol^ülf FUissen ^es südlichen Afcncrica's , einen Durcbhnich 
durehieiuehi»3ie Gebirgskette geritsen hat, uadoh sehie Müii» 

i^^if^imßf 4ef noch viFeRigbekaiiBtjmBiiebteii' ist/ weMio eich 
. swifi^liiwkl^ilt Ha£en de jb «BotCj^ und dem C^Oifford hefia« 

d^li^ D([2^|^^^t;c ich wünschen mö^en, dafs^ ein spiist gelehr- 
ter nad sauofsianiger, Geograplie der Versttchung' widerstan« 
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Im JaBr 1797 gab die «spanliche S^erang Befehl dafli 

die Karten, welche während der Expedition der Herren 
Galiano und Vaides aafgenommen worden, bekannt gemacht 
we/den sollten» damit sie vor Vancoaver's seinen in den 
Händen* des Fobltknms seyn könnten/* ^Indefs kamen sie. 
doch erst 1802 heraus, und die Geögraplyen haben nnn den 
Vorthei! , die Vancouver'schen Karten mit denen der spa- 
nis(;hen Seefahrer» wie si^ von dem Deposito hydrogra* ^ 
fteo ih Madlid bekannt gemaebt worden sind, und mit der 
rufsischen Karte za vergleichen , welche igoa Im Kartende- 
pot des Kaisers zu Petersburg htrausgekommen ist. Diese' 
Vergleichung ist aberium so nothwendiger, da dieselben 
Vorgebirge, dieselben Fahrwasser nnd Inseln, oft drei bis 
vier verschiedene Namen haben, und die geographische Sy- 
nonymik dadurch eben so verwirrt geworden, als es die Sy- 
nonymik der kryptogamiscben Punzen ^us dem nemüchen 
Grande-ist. 

Während die GoSletten, Sutil ntid'Mexicana^ damit^ 

beschäftigt waren , die Küsten zwischen den Parallelkreisen 
vom 45^ und fyi^ mit gröster Sorgfalt zu untersuchen, be- 
stimmte der Vice- König, fieviüagigedo» eine andre £xpe- 



den haben möchte, den Namen Oregao in dem Origcn zn er- 
hennen, ^velcber, nach seiner Meinung, auf Don Antonio AI* 
Bate*8 K4|rte tob Meiieo einen flnb beseiehnet. (Geographiä 
m'athemati^ej physicfue tt polititftu ^ Vol. i5. S. 116U.117.) 
Er ▼erwetehselte daa apanitche'Wort origen, Quelle, Ursprung 
einer Sache , mit dem indianischen Origan. Ah:ate's Karte 
giebt übrigens nur den Rio Colorado au, welcher den Rio Gila 
aufnimmt. Bei ihrer Vereinigung liefst man folgende Worte: ■ 
Bio Colorado 9 ö del Norte, cujo origen se ignora, dessen . 
Ursprung mi^n uticht Itcnnt. Die Nachlaiaigkeity . mit der diese 
panischen Worte abgetüeüt sind (iqan Stadls nämlich; Jü^rte- 
cuyo nnd Seignora), ist wahrtcheinlicb derOi^md dieses aus* 
•erordentltchen Mii^griflft. 
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dltioD für noch höhere Breiten. Vergebeoi hatte man in der 
Gegend des .Cap Orford und des C^p Gregory die AAüB.dong 
des Fluftes von Martin de AguUar gesucht, und JMejuui- 

der Malaspina hatte , statt des berühmcen Canals von Mal' 
donado^ nichts als Strafsen gefunden , die keinen Ausgang 
hatten. Auch hatten sich GaUaB0,un4 Valdes überxeagt, 
dafs F»ca*i- Einfahrt bios ein See» Arm sey, welcher eine 
Insel von mehr, als 1700 Quadratmeilen nenrlich die von 
Quadra unid ^ ancouver , von der unebenen Küste von 
Neu'Georgien trenne. .So blieben denn immer noch Zwei- 
fel über die Existenz der Meeresenge » deren Entdeckong 
man dem Admiral Fnentes, oder Fönte, zugeschrieben» nnH 
die sich unter dem 530 der Breite befinden sollte. Cook 
hatte es sehr bedauert^ dafs er diesen Theil d^ Continents 
▼on Neu* Hannaver nicht unteisuchen konnte; aber die 
Behauptungen eines erfahrnen Seemanns « des Captins Col- 
cet, machten es wahrscheinlich , dafs der Zusammenhang 
der Küste in diesen Gegenden unterbrochep seyn müsse. 
Um dieses f so wichtige, Problem zu iösen, ,gab der Vicei» 
König von Nea - Spanien dem Schifs-Lfbotenant, Don Je^ 
cinto Caamaho , welcher die Fregatte Aranzazu comman- 
dierte, Befehl» die Küste vom 51^ bis zum 56^ der Nord- 
Breite mit gröster Genauigkeit zo iintersnchen* Herr Caa« 
mädOy den ich oft in Mexico zo selin das Vergnügen hatte» 
lief den 20, Marz 1792 von San B)as aus, und hielt sechs 
Monate lang die See. Er untersuchte aufs sorgtUltigste den 
fiördlichen Theil der Konigin Charlotten^Inseit die südliche 
Küste der Prinz-Waliis-Insd» die er Isla de Ulloa nann- 
te, die Revillagigedo - , Banks-, (oder de La CaLamidad) 
und die Aristizabal* Inseln» und diegroise Ü^infahrt (J^nlet) 

*) Dor Um^g der Quadrat «nd f^ancottoer's-hiHH betragt naA 
des letstersn Karten berechnet, 17^ (juadratmeUen, wovon 

' auf einen Sexagesimal- Grad. Sie ist also die groftte Insel aitf 
den West-UuiU'O von Aincrii^a. 
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d€S Moäino» der seine Mündung gegenüber vom Pitt'g- Ar* 
cbipeltgvt hat. Die vieltti Bpeoiicheii Nameii, welche Van« 
couver in aefneii Karten heihefaalten hat^ beweisen» dais die 

Expeditionen, von denen wir eben eine üebersicht gegeben, 
I nicht wenig t^xxs Kenntnifs einer Küste beigetragen haben , * 
welche htetzotag vom 45^ der Breite bis mm Cap Donglag * 
Milch Ton der Cooks-£ln€dnrt» viel genauer aufj^noniineii 
ist, als die meisten Küsten von Europa. 

Ich habe mich begnügt , in das Ende dieses Kapitels alle 
Nachrichten zasammensadrängen , welche ich mir Über die 
Rdsen der Spanier/ (?on 1543 an bis anf nnsre Zeiten,) 
nach den West -Küsten von Neu -Spanien, nordwärts von 
Nea* Californien , zu verschaffen vermochte. Die Zusam- 
menstellttng dieser Materialieii schien mir in einem Werke 
nothwendig, das Alles ntiifarst; was auf die politischen und' 
kommerciellen Verhältnisse Mexico's Bezog hat. 

Die Gepgraphen , welche sich beeilen, die Welt zu ver- 
Iheileor, um das Studium ihrer Wissenschaft zu erleichtern^ 
unterscheiden auf» der Nord- West^Küste einen englischen, * 
einen spanischen und nentrafe«, und einen rufsischen An- 
theiU Diese Eintheiluogen wurden natürlich ohne Zurath* 
Ziehung von den üalaptem der verschiedenen Stämipe ge^ 
madit, welche diese Gegenden bewohnen ! Könnten die * 
kindischen Ceremonien, welche die Europäer Besitzneh- 
mungen heifsen, und astronomische Beobachtungen, die 
man auf einer neuentdediten Küste angestellt hat* Ansprüche 
auf das Eigenthom derselben |;eben, so würde dieset Thell 
das neuen Continents ganz besonders zerstückelt, und unter 
die Spanier^ Engländer, Rufsen, Franzosen und die Ameri- 
ctner der vereinigteu^ Staaten vertheilt werden« Ein Eiland 
würde oft zwei oder drei Nationen zugleich zufiillen, weil 
jede beweisen konnte» daft sie ein andres Cap davon ent- 
deckt habe. Die vielen Krümmungen, welche die Küste 
SBwischen den Parailelkreisen des SS^ und ^ bUdet» um-^ 
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fafiit Entdeckatifreii, die Gali, Bering und Tschlrikow, Qua- 
% dm» CooXf Laperous«^ Malaspiiia Vancouver iia<^h euH 
ander gemacht haben. 

Keine earop'äitohe Nation hat noch eine daoernde Nie* 
derlassung auf dem ungeheuren Küstenraum gegründet» wel- 
cher sich vom Cap Mendocino bis nach dem 59^ der Breite 
eiitreckti Jenseits dieser Gr^nae fangen die n^iacben Fac- 
torien an» welche gröstentheils sfittrent und fern von ein« 
ander umherliegen, gleich den Factorien, die die europäi- 
schen Nationen schon seit dcei Jahrhunderten auf den afiri- 
canlschen Küsten haben. Die meisten von diesen jsduschea 
Colonien sind blos zo Wasser mit einander in Verbindung» 
nnd die neuen Benennungen, de^ rufsischen America' 
oder der rirf$ischen Besitzungen in dem neuen Conti** 
nentf dürfen iins ja nicht glauben machen, ala ob die Küst» 
rmBerings 'Bassin t die Halb -'Insel Alaska^ bder das 
Land der Tschugatschi in dem Sinne rufs sehe Provinzen 
geworden seyen» wie es Sonoca. oder Nea*Biakaya von Spa« 
^ jiien sind. 1' 

Die West*KQste von America seeigt das einzige Beispiel 
eines Litorals von 1900 Meilen Länge, das blos von einem 
einzigen europäischen Volke bewohnt ist. Wie im Anfang 
dieses Werks bemerkt.worden ist haben die Spanier von 
dem Fort Manllin in Chili an» hts Sankt-FrandsQus in Neu* 
C.ilifornicn, Niederlassungen gegründet, Nordw'ärts vom 
Paralielkreis des 3^^ folgen die StUmme der uniibhängigen 
Indianer. Wahrscheinlich werden diese. Stämme nach and 
nach von den ruftisdien Coionisten» welche seit dem £nde 
des vorigen Jahrhunderts von der Ost -Spitze Asiens nach 
America herübergekommen siiid, unterjocht werden. Na 
türlich müssen die f ortschri^|i dieier piürischea Ruasen gin- 
gen Süden viel schneller seyny ab. die der mexkanischea 
■ * , Euro- 

— ^ ' \ 

«> S. des B. L 8. a. 
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£gn>|A«VTg0g«n Notdcof i^dam «io J>gtnrolk« wekbet ge» 
wohnt isti unter eiiwm nebUehten Himmel md In einem 

änderst kalten Clima za leben, die Temperatur auf der Kü- 
ile voD Nea - Corowallis sehr angenehm üodet^ Aber diese 
nemlicbe Küite erscheint den Colonistent welche aos eloein 
getnMfsigten Ciinuit aus deo frachtlMuren und lieblichen Ge- 
genden von Sonora und Neu ^ Californien kommen, als ein 
unbewohnbares Land» 9\b eine wahre Polar-Gegend. 

f 78B hat die ip^nische Regiemog Unrohe über die 
Erscheinung der Rossen anf den Nord-Westküsten des neuen 
Continents gezeigt, und da sie jede europäische Nation fiir 
einen gefährlichen Nachbar ansieht, den Zustand der rufsi« 
schal Factoreien nuskondschaften lassen. Diese Besorgniik 
hörte übrigens auf, sobald man In Madrid erfuhr, dafs diese 
Factoreien sich nicht ostwärts über die Cooks - Einfahrt 
hinaas er&trepkteo. Als der Kaiser Paul 1799 Spanien den 
Ki;i^ ej^Uiji^te» beschäftigt^ man sich eioigsi Zeit in Mexico 
mit dem- kühnen Plan, in den Häfen von $• Blas und Monte- 
rey eine See -Expedition gegen die rufsischen Colonien in 
Amejrica, auszurüsten. Wäre dieser Gedanke ausgeführt 
wordem. ao hätte man «wo Mation«i im Streit gesehn, weU 
che auf deiVf einander entgegengesetsten j Enden von Euro- 
pa stehend, in der andern Halbkugel mit den östlichen und 
-westlichen Gränzen ihrer ungeheuren Reiche zusammen- 
itolsen. 

Der Zwhtchenraum, welcher diese Gränzcfn aeheid^t, 

wird nach und nach immer kleiner, und es ist Neu*Spaniens 
politisches Interesse, den Parallelkreis genau zu kennen ^ • 
bis za welchem die rufsische Nation ost- und südwärts vor- 
gedrungen 'kt £ine Handschrift in den, vice-kSniglichen 
Archiven von Mexico, die ich oben angeführt, hat mir bles 
unbestimmte und unvollkommene Nachrichten gegeben, und 
der Zustand der rufsischen Colonien ist darin so beschrieben, 
wie sie vor zwanzig JahreA gewesen isind« Herr Malta- 

Humboldt Neu-Spun. IL 



uiyiiizied by Google 



Bu ^h III. 



Brtin hat in seiner allgemetneo Geographie einen metliwllr* 
digen Artikel- ühef die Nord-West-Kflste von AoBericft mit* 

getheilt; auch hat er zuerst die' Nachricht von Billings Rei- 
'te welche Hr, Sarytschew heraa8geg;eben, und die der 
des Herrn Sauer Yorzoziehn ift, znr Kenntniis de# Pabli- 
cdffis gebracht. Ich schmeichle fiH^ aber, im Stande m 
seyn, die Lage der rufsischen Factoreien, welche grösten- 
theils blofse Gruppen von Hütten und Schoppen sind» aber 
zti Niederlagen far den Pelzbandei dienen, nach sehr 
neuen, ond aos einer offidellen Schrift^*; gezogenen Mach« 
richten, anzugeben. 

Auf der» Asien am nächsten liegenden , Küste ^ ISogs 
'dem Oerings -Ganal» findet man tom 67^' bis zooi 64<> lo' 
der Breite onter den Parallelen von Lappland and ^Island» 
eine IVlenge von Hütten , welche von sibirischen Jägern be- 
sucht werden« Von Norden nach Süden gerechnet» sind die 
ersten Posten: Kigätachj Leglelachtok, Tugiätn^ Neu 

■ ■III I I I I ■! I _ 

Account of the ^eographical and astronomical expedition 
nndertaken for exploring the toast of the Icy sea^ the land 
cf the Tshutski and the islands betiveen Asia and America 
^nnder the command of captain Billings between- the jrettrs 
1 785 and 1 794. Martin Sauer ^ seereiary tiy4he esepedU 
tion. — ■ Putetchestmie fiötehkapitiom Sarytsehel»m .pa ee^e^ 
. rowostochnoi tschasti sihirif ledowijtawa morm^ i wostoeh^ 
nogo oheana. 1804. * 

Carte des decouvertes faites successivement par des naviga- 
teurs rusßes dans l'Ocean pacifique ^ et dans la mer glaciale^ 
cojrigee d^ apres les observations astronomiques les plus re- 
eentes de,plusieürs navigateurs etrangers, grAvet an depbt 
des eartüs de Sa' Majestd VEmperkur de tottieS"ieS Russies ^ 
* \en i9oi. IHese-sctöM KaHe^ i^eldie ich der •Gate dprltaTti 
" Ton- Sainf'Aignen:v»^itadL9i häti 91; S31 I*fiase4 mdtitM, 
Breite , uad^MBifiit den gMS«ii>]llQer.- und lUiftsii^Bftum 
; z>vischen dem 49» und 72^ der Breite und dem i259 und 224^ 
. der westlichen Länge von Faiis^ l>ie i^aioeo &md mit ruXsis^en 
Bucb*Ub<ia gMcUriebea. ' . ' ... / 
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^ehichf Tchinegriun^ Chibalech^ Topar\ Pintepata^- 
Agulichan^ Chavani und Nugran^ beim Rodni'Cap.. 

(Cap du Parent.) Diese Wohnungen der Etngebornen vom 
rufsischen America siijd blos dreifiig bis vierzig Meilen*) 

•) Ba es mehr, als wahrscheinlich ist, dafs asiatische und aineri« 
canische Völkerscliaftea den Ocean passicfirt bdM^ii , so ist et 
merkwürdig die Breite des Mecr-A rms zu untersuchen, der dio 
beiden Continente, unter dem 65^ 50' der Nord-Broifc, von 
einander scheitlet. Nach den neusten, von den nifsisclien See- 
fahrern gemaclitea , Entdechungen nöhcrt sich America Sibi- 
rien mehr, als sonst wo, auf einer Linie, die die Berings- 
Mecrenge, in der Richtung von Süd Ost nich Nord- West, vom 
Cap Prinz Wallis bis «um Cap Tschukotsko^, durcli^clmci- 
det. Die Enlfcrmm^ dieser beiden Vorgebirge ist 44' im üogen, 
oder 18 3/10 IMcilcn, von 25 auf Linen Grad. Die Insel Inia- 

flin liegt fast in der Mitte des Ganais, und dem asiatist heu 
Vorgebirge nur um ein Fünfthcil naher. Um indefs su begrei- 
fen, wie attatUche StSnune, welche auf dem Plateau der chine-^ 
sisehen Tartarei wohnten, vom alten auf den neuen Contiücnt 
hinüber kommen konnten, hat man wohl nicht nöthi^ sieh mit 
einer, auf so hohen Breiten vo'-ie;',angenen , Wanderung zu 
helfen. Von Gorea und Japan bis zuni südlichen Vorgebirge 
der Halbcinsel Kamtschatka, swischen dem 33^ und d. Br« 
dehnt sich eine Inselkette , deren jede ganx nahe an der nndcnv 
liegt. Die grofse Insel Tchoka, welche mit dem Ouniincnt 
• *■ durch eine ungeheure Sandbank (unter dem 1^2^ d. Br ) ver- 
bunden ist, erleichtert die ComTnunicatlon zwischen den iVIün- 
dungen des Amur und den kuriiisclicn Inseln. Ein anderer In- 
aeln-Archipel, welcher das grofte Bering^s - Bassin auf der süd* 
lieben Seite sehliefot, erstreckt sich von der Halb Insel Alaska 
an 400 Meilen westwärts. Die westlichste der aleulisciiLn In- 
seln ist von der Ost- Küste von lüimtschatka nicht "melir, als 
144 Meilen entfernt, und diese Distanz ist durch die Bcrings- 
und Medhoi -Inseln, unter dem 55^ d. Br. wieder in zween, bei-, 
nah gleiche Theile gethcilt Dieser flüchtige UeberbVck beweifst 
hinreichend, daft asiatische StUrome Yon liisel in Insel Ton ei«, 
nem Continent in den andern kommen konnten, ohne sich, auf 
dem asiatiscnen Continent über den Parallulkreis des 55<^ zu 
erheben y ohne das Meer von Ochotsk westwärts zu umgehen, 
und ohi^e auf der hoh*n -See eine Uebcrfahrt von mehr, als 
vier und zwaj}si|;, oder sechs und dreifsig Stunden zu machen» 
Die Nordwestwiude, die einen i^rofsen Tlieil des Jahrs in die- 
. , sen Gegenden welien, begünstii^on die Scliiffahrt z\\i8chen Asien 
und Americii unter dvm 60 un<l 6üP d, Br. Indefs ist es in die- 
ser J^ote gar nicht darum zu thun, neue historische Hypotheken 
aufottstellen,^ oder die, seit vierzig Jahren immer-iifiederhobl- 
ten^ 8u prüfen, sondern mau begnügt sich, genaue Nachrich- 
ten über die Annfiheniii|{ beider Contiaeate gegen' eiaaader 
mitaatbeiien« 
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von den Hutten der Tschutkrs im rufsischen Asien entfernt. 
Die Beringt- Meerei^e 9 welche sie trennt» ist voll anl)e>- 
wohoter Eilande t deren nördlicfastee Imaglln lieiftt Die 

* Nord-Ost-Spitze von Asien bildet eine Halb- Insel, die mit 
der grofsen Masse des Continents blos durch einen engen 
Isthmus, zwlachen den beiden Golfen Mitschigmen und 
KMtichin» somnaieniiHngt. Die asiatische Killte, wriche 
die Berings- Meerenge begrftnzt» Ist vnn dner lUienge Wall« 
fisch- Arten bewohnt. Auch sind hier die Tschutki's, wel- 
che in beständigem Krieg mit den Americanern leben , in 
kleinen D9rfeni veteinigt, die sie Nukan^ Tiigulan und . 
Tschigin nennen. 

Folgt man der Küste des americanischen Continents vom ^ 
Cap Rodni und der Idortons* Einfahrt bis zum Cap Malowod- • 
noy ( Wenig' Wasser 'Cap^, so findet man keine mfsisclie 
Niederlassung mehr; all^ die Eingebomen haben grofte 
Hüttenvereinigungen auf dem Litoral, das sich zwischen . 
dem 63^ 20' und dem 60^ 5' der Breite erstreckt. Ihre nörd« - 
liebsten Wobnungen sind Agibaniach txnd Chaltmugmig 
ihre sOdlichsten Kuynegach und Kuymiri* 

Die Bristols-Bai, nordwärts von der Halb- Insel Alasca 

• (oder Aliasca) heifst bei den Rufsen der Golf Kamischez^ 
haja. l/eberhanpt behalten sie auf ihr^n Karten keioea 
von den englischen Namen bei , weldie der Capitän Cook 
und Vancouver den Gegenden nördlich vom 55^ der Breite 
ertheilt haben« Sie geben sogar den zwo grofsen Inseln, auf 

• welchen sich det Pik Truhizin (Mount Edgeeumbe bei Van-., 
coavett nnd der Cerro de San Jaclntho, bei Quadra,) und 
das Cap Tschiricof (Cap St. Bartholomäus) befinden, lieber 
gar keinen Namen, als dafs sie die Benennungen Königs 
Oearg^s^Arehipelagus nnd Prinz Wallis^Archipelagtts 
annahmen. 

Die Küste , welche sich vom Golf Kamischezkaja bis 
nach NeurKorn Wallis ausdel^t» wird von fünt Vülkerschaf« 
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ten biwohnt, die eben so yiitle grofiie Territorial -EtnthoiT 
lungen in den Colonien des roftiscfaen Aroerica*! , bilden« 

Ihre Namen sind: Koniagi^ Kenayzi» TschugOtschi ^ 
Ugq^lachmiuti nnd Koliugi. 

Zur Abtbeilung Kmi^gi gehört der nördilcbete TheU 
von Alaska nnd die Insel Kodiak« welche d|e Rcrfsen ge- 
wöhnlich Kivhtah nennen, unerachtet das Wort Kightak in 
der Sprache der EiugeborBcn nur eine Jnaei überhaupt ber : 
deutet Ein greiser Landsee. von »ehr als fiö Stundf 9 
I^ge nnd 12 Breite» hängt dotch den Flufü Igtsehiagik mit 
der Bristols-Bai zusammen. Auf der Insel Kodiak (Kadiak) 
und den kleinen benachbarten. Inseln sind zwei Forts und 
mehrere Factoreien. Die von Sohtlikoff angelegjben Fprt» 
helisen Karluk nnd die drei HeiU§m€tcker. Herr Malter 
Brun behauptet, dafs, nach den neuesten Nachrichten, der 
Archipelagus Kichtak bestimmt sey, dea Hauptort aU^ 
ruisischen Nied^rlassaogen n enthalten« itiid Sarytsche^ 
veisicbert» dafs skk tafder InserUmaiiao((?mnak) ein nisr 
sischer -Bischof und ein Kloster befinden. Ich weifs aber 
nicht, ob sie anderswohin verpflanzt worden sind; denn 

' die, im Jaiir igol lieransg^omniftne, Karte |||ebt weder 
anf Umnak, nodi auf Unimak und auf Unaiasdika me Fao- 
torel an. Indefshabe ich in dem handschriftlichen Tagebuch 
von Martinez Reise in Mexico gelesen, dafs die Spanier 
a^f der Insel Unalaschka mehrere rnisisdie H^as^« nnd ger 
gen hnn4ert Itleine geladene Sehifie gef landen haben. Die 
Eingebomen der Halb -Insel Alaska nennen sich selbst die 
Männer vom Osten (Kagataya-Koung*cs). 

Die Kenayzi bewohneil die West*- Küste von Coc^ 
Einfahrt, oder vom Golf Kenayskaja. Die Factofei Rada^ 

• welche Vancouver besucht hat, liegt daselbst unter dem 61S 
8'. Der Gouverneur ^er Insel Kodiak, der Grieche Ivanitsch 
Dplartrff, versicherte Herrn Sfktter» dais» trotz der Rauhbeit 
des CllmaVt» dais ^etraide an den Uferu des Cooks -Stroms 



uiyiiized by Google 



276 Buch III. 

fortkofmne. £r hatte sogar den/ Bau des Kobls und der Kar* 
tbffeln in den* auf Kodiak angelegten, Gürten eibgefttbrt 

' Die Tsckugatschi bewohnen das Land , welches sich 
von der Nord -Spitze der Cooks -Einfahrt bis ostwärts von 
der Prinz Wilbelms-Bai (Golf Tschugatskaja) erstreckt. In 
diesem Distrikte l>eiiiden sicli mehrere Factoreien nnd drei 
Meine Forteressen ; das Fort Alexander /in der NHhe des 
Chatams - Hafens , und die Forts auf den Inseln Tuk, (J, 
<ireen bei Vancouver) und Tchaicba (J, Hinchinbrook). 

Die UgalachmiuH delmen sich vom Prinz 'Wiihelms- 
iiolf bis gegen die Bai Jakutal , welcl^e Vancoover Be- 
rings-Bai genannt hat Beim Cap Suckling (Cap Elias 
1)ei den Russen) liegt die Factorei von St« Simon. Die Cen- 
tralkett» der Cordiiieron von iNaa-'Noiffolk scheint von 
dem Pik von St Elias an betrSobtlich von der Küste enN 
fernt^ denn die Eingebornen sagten dem Herrn Barrow, 
welcher den FMifs Mednaja (den Kupferßufs) gegen fünf . 
Imadert Werste (lao MeUen) himmfgefahren ist» dafs er die 
liohe Gebirgskette ent mich swo Tagreisen nördlich finden 
würde. • ' * 

Die JSLo/iug£ bewohnen das Gebirgsland Nea- Norfolk ^ ^ 
tliid den nördlichen .Theü von Neü-Comwallis. DTe Rama 
geben auf ihren Karten die Bonrrough-Bai (550 50' der Er.)» 
Vancouvers Revillagigedo - Insel (Isla de Gravina auf den 
spanischen Karten) gegenüber als die südlichste und Öst" 
lichstt Gränze des Länder-Umfongsmn, deren Eigenthnm 
'^e anspiedien. Aiieh scheint die grofse Insel in dem König 

♦) Man mufs Vancouver's Berings-Bai, welclie nm Fufsc des St. 
Elias Bergs liegt, nicht mit der BeriugsBai auf den spanischijii 
Karten Teniechsehi; ^^Icbo sich nahe bei dem Fairweathcr- 
. Geha^ il^evado de Buentiempo.) hedndiit. Ohne eine genaue • 
Kenntnifs der ^geographischen Synonymik sind die spanischen, 
cngliscbcn, ruisisclien und französischen Werhc , welche über ' 
• . die Nord-West- Küste von America handeln, beinal) nuvcfstärsd- , 
lieh, und diCie Synonymik kann blos du^ch die allcrgc^auste. 
' Vergicichang der Karten gevronaen werden« 

* 
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Georgs- Archipelagus von den ruisiscben Seefiibretn viel 
sorgföltiger. oad genauer nntmaclit wordes SQ eeyn, ab 
von Vanooaver« wovon nm iich sefar leicht ttberzeogen 

kann, wenn man die West- Küste dieser Insel , und beson- 
ders die Umge^^enden vom Cap Trubizin (Cap Edcumbe} 
und vom Halen dei £rzeugela & MicbaSl» in d^ Bai Sitka 
(Norfolk -Soond bei ded Englaadernt und Bai Tchiokitan^ 
bei IVlarchand ) auf der, zu Petersburg im kaiserlichen Kar- 
tendepot 1^2 herausgekommenen , Karte mit Vancoavera 
seiii'er»vergletcht. Die tfidlicbfto Niederlaiaong der Russen 
in diesem Distrikt der Koliugi's ist ein^klein^ Fort (cra- 
post)^ in der Bai Sakutal, am Fufs der Cordiilera, welche 
den Schön- Wetter-Berg 9 bei dem Mulgrave's-Hajfi^n , unter 
dem ^o der Breite mit dem St, Elias -.Berg vmrbindet» 
DieNäfioder, mit ewigem Scbn^ bedeckten » Gebifge, nnd 
die grofse Breite des Continents vom 58^ der Breite machen 
auf dieser Küste von Nea- Norfolk und im Lande der Ug^« 
laclimiuti das.Clima anfiieionUiitlich kalt» md dar £ntwi- 
ckaelnbg vegetabilischer Produkte vdllig hinderlicb. 

Die Schaluppen von Malaspina's Expedition , welche in 
das Innere der Bai Sakutal bis zum Hafen vom DesengaiTo 
eindrangen t fanden anter dem 59% 59' der Breite im Monat 
* JaiiasdasnördHeheSndedeaHalEeitfnochmit einer festen 
«aase be dee fc t. Man konnte glauben» dafs diese Masse zu einem 
Gletscher gehöre *), welcher an die hohen See- Alpen stöfst; 
allein auch Mackeuzie berichtet , dais er 1>ei seiner Untersii- 
cfauiig der^Dler^d^s Skbven »Ws ^ Meilen ^füich anter 
dem 6i® der Breite den ganzen See im Monat Juli zugefro- 
ren gefunden. Ueberhaupt scheint die Verschiedenheit der 
Temperatur, welche man aa£ den Ost- nnd West -Küsten 
des neoen Continents leuicikl, nnd von der wir schon 
oben gesprochen haben ^ erst südlj^ärts vom Parallelkreis des 
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gröfse Chafl0tlx;ii'»liitfel dordüdinftidet, fühlbar«« seyn. 

Die absolute Distanz von Petersburg nach der östlichsten 
rofsischen i^actorei auf dem anoericanischen Continent ist un- 
gefähr eben so grofs, als die von Madrid sac|i dem. Hafen 
San Francisco In Nea^CaliCsrttien, Die Breite des roftisdien 
Keichs umfafst unter dem 60^ der Breite eine Land-Strecke 
von beinah 2,400 Meilen; aber das kleine Fort in der Saku- 
tiil)i>Bai ist noch Über sechshundert Meilen von den nörd-* 
lichsfeen Gflnseti'der nexicanÜMiMm Besitzongeo eitfefeffit. 
Die Eingebomen clfoser mi^efnXchtlichen Gegenden wurden 
lange Zeit von den sibirischen Jügern grausam geplagt, und 
Weiber ond Kiader als Geifsel in den ruiVischei» factoreien 
*^tirackbehaIM.* Indefa ätllmeti die lastruklionaii, welche 
die Kaisenn Catharina deflü OBffillla Bilting mitgegeben hat, 
Menschenliebe und edles Gefühl; auch hat sich die gegen- 
'wUrtige Regieraiig ernstlich datoit beschäft^t, dieMti&bräa* 
che^ammdMi, oiid dto MtlMttiigoii zn ataae^^ Aber 
es ist so schwer, aafdenXtfften^en'Grilnaen eiifes ungeheoccai 
'Reichs das Böse zu verhindern , und die Amcricaner fühlen 
xhre Entfbrnong von einer Häuptstadt, au» wekheff die Üe< , 
schlOfse; -)liie '4iflie hidbe WeHr regiei#n,-''«iii^ehBA nvacma 
tief. Indefs ist es liMhl^v•4lt»'W«hf«d^eblkii, 
die Russen den Zwischenraum, welcher sie von den Spa- 
'slern trennt, überschreiten, irgend eiae andre unteroehmen* 
de Ma(^1?etii*wedor auf den KM»ti vooi lM-6eoffgi0|i^ oder 
auf dessen fruchtUre©'Ni«Wa*-tasela, Coloaieix am, grilii«- 
"den suchen wird. - ' ' • - ♦ ^ 

« 
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